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keiten / welche die Glieder-Kranckheitenentstehend ma- '
chen. Man kan sich auch / an statt des Saltzes / des Spiritus?ormieal-um, Ameisen»
Lpirirus bedienen/welcher erlanget wird/wann man das *
Saltz bey der Kc^i5c.uion so lang in dem Helm läßt / biß
es von nachkommenden ?lilezmzre zu einem Geist aufge,
lösetwird/und in einer wasserigen Form in die Vorlage Sammle/zur Kommers-Zeit/Umeisen in eine Lu.
übergehet. Dieses Geistes kan man sich auch äusserlich surdir undzw^raufsolgmdeArt:Nimm eine Lucmi-ir.
bedienen / nemlich inGlieder-Schmertzen/ Lähmungen/ welche ein ^tucklein Kas geleget worden / setze selbige
und ändert, dergleichen ausserlichen Zufallen / so von einer """i Gneisen - Haussen / »n welchensich grosse Amei«
sauern l-impkz entstehen. sen befinden / und wann eine saltsame Menge derselben

m dem Lucurkic gesammlet worden / so lange mit ei.
nem spitzigen Ho^ d^svorhero eingelegte^tucklein-^K

" ^ ^^ ' heraus / und schütte drey Finger hoch über die Ameisen
jekooer LjselilVurme» Brandwein / und nachdem es eine Zeitlang gestanden/

so cieiiillire den Geist von den Ameisen / hernach schütte
Nimm Nassel-Mürme / so viel als beliebet/ wasche solchen wieder über frische und lebendige Ameisen / lasse

selbige in weissem Wein/und thue sie hernach in einen star- es gleichfalls wieder an einem warmen Ort stehen / und
cken und Feuer-standigen wol-verlutirtenHasen/diesen se- äettillire es wie vorhin / so wird der Geist mit dem fluch-
tze zum calcimren in einen Ofen; darnach wann sie zu Pul- eigen Saitz der Ameisen sehr angefüllet werden. Dieser
ver werden / besprenget man sie ein wenig mit Vitriol- 5piricus kormicamm ist ein treffliches Mittel in dem
8piritu. und last es gelinde trocknen. Diese prXpanrte laussenden Gicht / Hüsstweh / Glieder-Schwindunz
Assel Würme / weil sie dünn und subtil seyn / dringen und Lahmung / wann man selbige össters an den noth«
durch/öffnen/saubern / trocknen / und haben einen son- leidenden Theil/und das Rückgrad/aemlichin der
derlichen Nutzen in den Verstopffungen der inwendigen Lahmung / schmieret / und warm
Theile / die «lyrischen Zähigkeiten zu zertheilen / und den einreibet,
in den Nieren gewachsenen ^tein aufzulösen / auch an» ^
dere Unreinigkeiten durch den Urin auszuleeren.

Anhang/
EtliZer bewährt-befundener Arzney-Mittel für unterMdW

Kranckheiten des menschlichen Letbeö und desselben Gliedmassen/
Nachdem

Wann das Angesicht bißweilen mit hartm um sich fressenden Rufen beflecket ist / so
können solche/ ohnehinterbleibendeMaasen/ durch folgende Salbe

geheilet werden.

^^Ndem Majen nehmet die Netze von den schmirgelnodera^twerden/soverneuertswi'edermitdemlungen Kitz ein oder Geissen / legets in ein Balsam-Oel. Wann jemand nun harte Rufen unter
neu irden glafirtes Geschir: / und giesset dem Angesicht/oder sonsten hat/so streiche er diese Salben
Harnvon einem Knaben daran / lassets aar lübcil um die Rufen / und nicht darauf/ alsdann löset
zwey <ag und eine Nacht darinnen li- sich die Rufen allgemach umher auf; streichet man hl»

? ^^.^^öenckets auf/und lastets gends mehr der Salben aussen herum/so heilet die Maa«s^u„dwi.d,->-ng.r,.L.r?
bie starckeaus>ZyweRSch.unterdem

geleget habt / so giesset einen alten guten starcken Wein -clNgeslcyt.
daran / und ein kalbe Maas Spicanarden-Wasser/daß Brennet Weinstein-Wasser/ undbestm'chetdas
es wol über die Netze gehet; lassets vier Tage und Näch- Angesicht damit zum öfftern/ eshilfft.
te also stehen / alsdann hencket die Netze wieder auf/ lasset ^
sie trocke werden/schneidets klein/thut sie in ein messmges Des Angesichts tNackel UNd blecken / Wie
Becken / setzet dasselbige auf einen Kessel mit siedendem auch der Hände, und des gantzen Leibes
Wasser/daß das Becken darinnen schwimme; wann die tn
Netze zergangen/so schöpffet das Fette sein gemach herab/ l-uv^ii.
durch ein weisses Tüchlein / in ein irden glasirtes Geschirv Man nimmt gute alte Venedische Saiffen/Uet ss-
lasset selbiges nicht gesteben / biß es alles zusammen kom- Bem -dün werden/schabtsdarausgar klein/ und Met

wol untereinander / lassets geliehen/ so ist die Salbe be- Tuch / thuts in eine grosse irdene Schüssel/ (dannkein
reitet: diese blechet 6. oder 7. Jahre gut; wann sie wollte metallisch Geschir: hierzu tauglich ist) rührets stetig um/damit
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damit es nicht anbrenne / hält damit bey vier Stunden

lang an / bis es koch auflaufft / und wann es sich fast
wieder setzen will und auf einer zinnernen Blatten gleich
aestehet /so breitet man ein Tuch in einen Model / geusts
darein/ und lasts allgemach trocknen bey 14. Tagen lang/
bis sie gantz hart wird / alsdann so schneidet mans in
Stücklein/ undverwahretsvor dem Staub/ will mans
noch weisser und lichter haben / so wiederholet man diese
Arbeit zum andern bis drittenmal. Diese leichte Saif-
ftn vertreibet alle Maculen und Flecken/ und wachet eine
zarte/ subtile/weisse Haut / trücknet alle Flüsse und Ca-
thär:e/damit gewaschen / und von sich selbsten trocknen
lassen.

zür die inwendigen Apostemen soll man
folgendes den Kindern eingeben.

Man nehme Lein-Oel und Methridat/ jedes einer
Erbsen groß/Weinrauten-Saffteinen Löffel voll / Kam¬
pfer so groß/ als ein Hanff-Korn/ gebe dieses alles dem
Kind ein/es zeitiget die A^ostem/ kühlet / ledigtab/ und
bellet. Man soll auch Küh-Kot nehmen/ selbigen in Lein-
Oel rösten / und auf die böse Seiten legen. Item / man
soll weisse Wasser-Ruben sauber scheelen/und zuP latzlein
inein Häselein schneiden / ein jedes Schnittleinmit ei«
nein weissen Kandel-Zucker bestreuen / und also damit
fortfahren/biß das Hafelein voll wird; darauf kan man
es wol zudecken/und in eine kleine Glut setzen daß es wol
dünste; Endlich soll man die Rüben ausdrücken / und
den Safft dem Kind offt eingeben; ist trefflich gut und
bewährt.

Wann einer ein Apostem bekommen
t>at.

Dem gebe manNachtschatten-Wasserzutrincken/
so wird das Apostem davon zeitig/und bricht untersich.

Für dunckele Augen in den Rinds-
Vlattern.

Wann ein Kind in den Kinds »Blattern/oder
auch wol sonst zur andern Zeit / dunckele Augen überkom¬
met/ so nehmet ein Hertzvon einem Fuchsen / bindets dem
Kind hinten auf den Nacken. Eben dergleichen Wür-
lkulig hat auch die Zunge von dem Fuchseni

Zür die Blattern in den Augen.
Nehmet Pappel - Wurtzeln in den Mund / und le¬

get sie auf die Seiten der Zahne/wo die Blatter im Aug
W vergehet dieselbe. Ist bewahrt.

Oder: Nehmet Täschel-Kraut-Wurtzel in den
Mund/bindets ausden Daumen/ausderjenigenSeiten/
wo die Blatter ist. Wein-Kraut ist auch gut / es bricht
die Blattern. Oder man gebe einem drey kleine Per¬
len ein.

OdenNehmet drey oder fünffQel-Kern/Henckts an
den Hals/so bricht die Blattern im Aug.

Zur die Blattern in Augen / auch für die
Fell/es feyenFeue^Zell/Wasser-FeU/Hirn: Fell

die Mähler «ufdem Grern/auch zerbroch-
neSlamrn.

Nehmet Abschnitte von einem neuen leinenen Tuch
oder Barchent / legers auf eine Hacken / die guten Stahl
hat/ zündet sie an / daß sie verbrennen / so wird wie ein

Oelaufder Hacken ericheinen ; lege sich die Person auf
den Rucken / und man streiche ihr solche Feuchtigkeit
unten und oben aufdieAug-Braunen/ sie aber thue die
Augen zu/und halte sie so lang versch offen/ biß ihr das
Wasser in den Äugen wehe thut / so richte sie sich alsdann
aus/ und lasse das Wasser heraus lauffen; lege sich daraus
wieder nieder/und raste drey Stunden darauf.

Für die Felle der Augen.
Wann einem ein Fell über ein Äug gebet/ so neh¬

met 2. Pfersich-Kern / nnt der harten Schalen/ legls ins
Feuer/daß sie schwach werden/ und mans zu reinem Pul¬
ver stossen kan. Nehmet ferner Wegwarten Waffer/
und das Weisse von einem Ey/ klopffets wol untereinan¬
der/und thut das Pulver darein; alsdann schmieret mit
einem Federlein des Wassers einen Tropffen in das Eck
der Augen / sowol des Morgens/ als Abends/ darauf
liget allemal eine Stund auf dem Rücken / daß das
Wasser seine Würckung haben kan. Ware aber das
Fell so dick / daß es von dem Wasser nicht vergienge/ so
nehmet von einer gar schwachen Kitze den Kopff /bren,
net ihn in einem Back-Ofen/ daß man ihn zu Pulver stos¬
sen kan; wann dieses Pulvers einer Linsen groß des
Morgends und Abends durch einen Federkiel in das Au¬
ge geblasen wird / und der Patient allemal darauf eine
Stund auf dem Rucken liget / so wird er genesen. Das
Pulver von einem schwachen Katzen-Kopff hilfft gleich¬
falls. Und zwar nachfolgender Gestalt:

In den Augen die Felle zu vertreiben/ die
ein oder zwey Jahr alt seynd.

Nehmet den Kopffvon einer kohlschwachen Katzen/
brennet ihn 3. Tag und Nachte zu Pulver/daß kein Feuer
davon komme/das Pulver treibet durch ein reines Tuch/
blasets durch ein Röhrlein ooer Federkiel ein wenig in
die Augen/es treibet alle Felle der Augen.

ZU den triefenden Augen.
Nehmet Weinrauten-Saffr/Hönigund Essg / Mi«

schetsuntereinander/drucketsdurchein Tuch/ mit dem-
felbenbestreichetdie Augen/ so höret das Triefen auf.

Zu roten Augen ein bewahrtes Salb- .
lein.

Nehmet einen grossen eisernen Koch-Löffel voll
Schmaltz/thut i. Loth rein geflossen Tutia in das zerlas¬
sene Schmaltz/rührets wol um. Wann nun jemand rote
Augen hat / so thue er von dem Saiblein / so groß als ein
Hirschkörnlein/ in die Ecke der Augen / davon wird er ge¬
nesen.

Für rote und trübe Augen
Zwey Eyer hartgesotten / den Dotter heraus ge¬

than / das Weisse aber auf einem Teller klein gehacket/
und mit einem Messer gequetschet / daß es bald klein wird;
Ferner für einen Kreuher weissen Agtstein darunter Zer¬
hacket / hernach durch ein Tüchlein gewunden / und in die
Augenwinckel gethan.

Die Augen lang gut zu behaltm / daß das
Gesicht nicht leichtlich abnimmt.

Nehmet der gelben Wüllich-Blumen/brennet ein
Wasser daraus/wann dasselbe eines Jabrs alt ist/so thut
ein wenig in ein Schüsselein/ leget ein yalbes Schnittlein
von einer Semmel darein; wann sich nun das Wasser

alles

!!Mt. UDi
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alles in das Schnittlein gezogen hat/ sonehmets in den
Mund / haltetseine Viertelstunde darinnen / alsdann
thuts wieder heraus; solcher gestalt verfahret in einem
Jahr fünfmal/jederzeit indem zunebmendenMond/und
in einem guten Zeichen. Es ist bewahrt.
Wann einem die Flüsse sehr in die Augen

fallen/ daß sie gar roth seynd undrinnen.
Nehmet Poley-Kraut/ hackets und knetets mei¬

nem Sauerteig / thuts zwischen ein Tüchlein / bindets
hinten ausden Nacken/das ziehet den Fluß mit Gewalt
zurücke.

Grabet ein Stücklein Meister-Wurtz / schneidet
noch frisch neun runde Scheibleindavon/ nehetsinein
Tüchlein ein/tragets stets amHals.^

Eine Fuchs-Zunge in ein Tüchlein genehet/ und
stets zwischen den Schultern getragen/ verwahret die
Augen für den Flüssen.

Wann die Augen ihr Amt nicht mehr
thun wollen / und man erblindenwill.

Hacket Wegwarten-Blühe klein / thuts in ein
Glas / verklebtsmit einem Taig/ setzets in einen Back-
Ofen/ lasset es zweymal so lange bachen als ein Brod/
setzts an die Sonnen / und strcichets hernach mit einem
Federlein in die Augen.

Zur böse Augen/ wormit man in ei¬
nem gan tzen Jahr nichts gesehen

hatte.
Nehmet dcn Kopff von einer fchwartzen Geiß/

brenn et ihn zu Pulver / blaset dem Patienten das Pulver
in die Augen. Solches zerbricht alle Feil in den Au¬
gen.

Augen-Schwer über Nacht zu ver¬
treiben.

Nehmet Pole» Safft / rührts mit Honig ab / strei¬
chet auf ein Tüchlein / wie ein Pflaster / legets zu Nacht
über die Augen; es macht alles wieder gut.
Wann einem ein Aug verschwunden und

klein worden.
Nehmet eine frische Kalbs-Lungen/ schneidet Bro¬

cken daraus / legets über das Auggrüblein / so gehet das¬
selbe wieder heraus/ und wird groß genug; doch lassers
nicht zu lange darob lig-n/ es wird sonst stinckend/ son¬
dern leget wieder einen frischen Brocken darauf.

Für das Augenweh und Augenstein.
NehmetPappelSafft/vermischetsmitHonig/strei-

chetö Morgens und Abends ausdie Augen/es HM.
Für die Fisteln in den Augen.

Nehmet Baumwollen / dunckets in Wegwarten,
Safft/ und legets ausdie Augen.
Daß die Augen lauter und scharffstcht,-

gcr werden.
Wachtel-Schinaltz eines Grieß^Körnleins groß in

die Augmwmckel gethan / läutert dieselbigen.
Nehmet sO.oder loo-Würtz Näg^lein / leget sie in

ein Viertel Reinfall / trincket davon des Morgens und
Abends/wann ihr zu Bette gehet / so werden die Augen
nicht allein lauter/ sondern auch schärffer.

Wann ihr etwas reines sehen wollet/ die
Augen frisch und munter zu ma¬chen.

Brennet Wasser aus jungen welschen Nuß-Laub,
thut dasselbe des Morgens und NachlS in die Augen / es
hilfst.

Für die Flecken unter den Augen.
Nehmet Mandelbaum-Wurtzel/siedets in guten

Essig / und waschet die Augen und das Angesicht offt da.
mit/es vertreibet alle böse Flecken unter dem Angesicht.
Zur alle Engerling/Sprengel und MG

ler unter den Augen.
Nehmet grüne Lorbeer/ stosset sie zu Pulver/ treibet

dasselbe wol in die Haut/ dadie Engerling sind/ s» ver¬
gehen sie.

Oder waschet euch mit Himmelbrannt -Wasscr/ es
ist bewahrt.

Nehmet Lilien-Wurßel / siedet sie/ und thut Honig¬
seim darzu/schmieret euch damit/ sie vergehen alle. '

Oder siedet Wolgemuth im Wasser/ und waschet
euch damit / es vmreibets auch. Oder brennet Weg.
wartenkraut-Wasser/ die Blumen davon gethan/ wa¬
schet euch damit / es hilfst gleichfalls.

Wann ein Mensch aus-oder abdorret an
feinem gantzen Leib.

Das kommet von denen Haar-Würmern /die legen
sichln die Darmer/ kommen auch in die Lung und Leber/
davon der Mensch sterben muß. Wann auch Man)
hart geschlagen oder geschossen wird / so wachsen auch
Würmer daraus / so es eytericht wird; dem helffet also!
Nehmet einen jungen Knoblauch/ der am herbsten lst den
esset drey Tage nacheinander / so springt der Wurm vom
Hertzen oder wo er ist; nehmet dann ferner eine weisst
Jmberzehen / scheelet sie / schneidetü klein / thuts in einen
warmen Wein / deckt den Patienten warm zu /gebts im
zu trincke 4-Tage nach demKnoblauch/doch nicht zu heiß/
sohilsstesgewiß. krobacum eli.

Wann man einem etwas beygebracht/
davon er auödorret.

So trinck dieselbe Person keinen andern Tranck
als Wermuth-Wein / es ist an vielen bewährt befunden
worden. Man soll aber aufs wenigste 4- oder 6. Wo¬
chen/ darnach sich jemand befindet/mit dem Wermulh,
Wein-Trinckenunausgesetzt anhalten und fortfahren.

Den Aussatz zu vertreiben.
Brennet aus frischer Erden ein Wasser / behalteks

in einem saubern Glas / daß es nicht eintrocknet / thut
den dritten oder vierdten Theil in Wein/und trinket sonst
nichts anders; man mag auch Tüchlein in dem Wasser
netzen/ und aufden Aussatz legen / auch denselben damit
waschen / und insonderheit soll man des Morgens nüch«
tern/und des Nachts wann man zu Bette gehec/von dem
Trancktrincken.

Nehmet grün Eichen-Holtz/bohret ein Loch darein/
füllets mit Saltz aus/ schlaget einen eichenen Zweck vor
das Loch/ legets in ein Feuer / und lassets verbrennen / so
findet ihr das Salz an einem Stuck. Bas ge¬
bet dem Patienten zehen Tag nacheinander ein. Es ver¬
treibet auch von einem Schweiy den Aussah und die
Pfinnen. . ,Daß



Daß der Aussatz nicht weiter komme.
Nehmet eine Bocks-Galle / streichets oder legets

darauf/ so kommt er nicht weiter»
Sein-Brüche zu heilen.

Nehmet Breitwegerich-Saamen / schlaget ein Oel
daraus/ wie man aus dem Mähen schlagt / schmieret den
Bem-Bruch damit/und siedet dieOelzelten in halbWein
und Wasser/ streichets ausein Tuch/ machet ein Pflaster
daraus / legets warm aus den Schaden / bis es besser
wird- , Oder:

Nehmet Storchschnäbel-Kraut/so blaue Blühe
hat/ man he,ssets auch Gottes Gnade. Nö. Es muß ein
gantzer ^wck seyn/ mit Wurtzel und allem / wann er blü»
hel; machet ihn dürr/flossetihn zu reinem Pulver; neh¬
mt! Schmeer von einem Spanserckel/ rühret das Pulver
darein. Wann ein Mensch ein Bein gebrochen hat/
so richte man ihm den Bruch wieder zusammen / und
schmier ihn mit der Salben. Für geronnen Blut strei¬
chet die Beinbruch-Salben aufein Tuch/ bindets um den
Bruch / undgebt dem Patienten des Morgens und A-
bends drey Messer-SpitzendesBeinbruchs-Pulvers ein/
so heilet der Bruch in dreyen Tagen wieder zusammen.
?roo,cum elr.

Für die schtvartze Blattern.
Nehmet Rötelstein / schabet ihn gar klein / rühret

dasgeschabte in Honig / machet Pflaster daraus/und le¬
gets auf die Blattern.
Wer blind ist/ demselben mag man alsohelffen.

Nehmet Geyer-Gall/Hasen-Gall/ rote Geiß-Gall/
Mch-Gall/ Raben-Gall/ ein wenig Menschen-Kot / und
km wenig Fischlein/die man Grundeln heist/ das rühret
allesmit Wein untereinander/ und tröpffelts mit einem
Uerleinin die Augen / so wird man mit Verwunder¬
ung wieder sehen.

Eine bewährte Llm-Scellunz.
Grabet den 7.Julii/ vor der Sonnen Aufgang/ die

Schwartzwurtz/ thut in eine jede einen Schnitt / grabet
bis die Sonne ausgehet/ und sind diejenigen/ welche man
am frühesten gegraben /die besten. Wann eine Person
sehr blutet/so nehme sie ein Stuck unter die Zungen / auf
der Seiten/wo man schweisset/ auch in die Hand/ und un¬
ter denselben Arm; mankanauch ein Stuck davon stets
am Hals tragen/es hilfft»
Wann einem ein Blues-Treffen in ein

Glied kommet / denselben kan man also her¬
aus bringen.

Nehmet die Leber von einem Rind/ das alt ist/ und
Wch so viel Salbey/ hackets klein untereinander/ bren¬
net Wasser daraus/reibet das Glied osst damit/ es ziehet
dmTropssen heraus.

Geronnen Blut von einem zu treiben.
Gebt ihme wild Salbey-Wasserzu trinckcn/ das

treibet das geronnene Blut hinweg/ sonderlich so einer
gefallen ist.
Tm Unter-und Ober-Bruch an Rindern

und alten L.euten zu heilen.
Nehmet Holtz-Mangolt/machtihn dür:/und flösset

»hn gar klein zu Pulver; Ferner einen Geiß-Kas / der

neunTag alt ist/schabet ihn gar klein zu Pulver;iteBocks-
Unschlitt/geflossene Wallwurtz/Eyer-Oel / einesjeden
so schwer / alsderGeißkasifl/ rührets wol untereinan¬
der/wann mans brauchen will/ machets ein wenig warm/
streichets auf ein Tuch / so groß als der Bruch ist/ bindets
mit einem Bund auf den Bruch/ des Morgens und A-
bends frisch aufgestrichen; inzwischen man es gebraucht/
mußmaneineguteHandvollHoltz-MangoltindasTrin-
cken legen / und stets davon trincken;über den andern Tag
ein frisch Kraut ins Trincken legen; wann es auf i- mal
nicht helffen wollte/ so macht man desPflasters mehr, und
braucht es bis es hilfft. Wann man auch den Bruch >
lang gehabt/ so muß man ein Bad von Ho!tz«Mangoll
machen/und alle Tage einmal darinnen baden.

Für den Darm--Bruch.
Nehmet ein wüllen Tuch mit einem Schmaltz/

darnach streichet Schlehen ausdas Scbmaltz/ halcets zu
einer Glut/daß es warm wird/leget eö über/es hilfft.

Nehmet eine Hand voll weissen Weyrauch / und
einen Hafen mit glühenden Kohlen / decket den Hafen
mit einem Deckel zu / der Deckel soll oben ein ziemliches
Löchlein haben ; auf dasselbige solle man sich 5- v. mit
dem Hintern halten / daß der Damvff wol daran gehe/
und wann der Schaden nässet/ so brennet Eyer-Schalen/
siossets zu Pulver / und drucket dasselbige Pulver in den
Schaden/ darnach nehmet Eyer-Oel/ schmierets gar sub¬
til um den Schaden / so offt es die Nolhdurfft erfordert/
so heiler es über Nacht.

Wann ein Mensch dreyssig oder viertzig
Jahr einen Brück gehabt / soll man ihn fol¬

gender Massen heilen.
Siedet Heydnisch Wund-Kraut in guten Wein/

krincket täglich davon ein gantzes Monat / undzwar zum
wenigsten des Tages zweymal/es heilet ohne Zweissel.

Wem der Affker-Darm ausgehet /
Der nehme die Blumen von dem Kraut 8cwfulz-

riz genannt/stossets/ zwinget den Sassr heraus / mit dem¬
selben schmieret 5 v. den Hintern / doch daß der Affter-
Darm zuvor wol hinein geschoben / und mit dem Sasst
der Blümleingeschmieretseye-

Den Bruch insgemein zu heilen.
Brennet einen Agel zu Pulver / siedet dasselbe in

Wein und trinckts/es heilet inwendig.
Versorget den Patienten mit einem Bund / und

leget ihm Hasen-Scbmaltz auf den Bruch einer Hasel-
Nuß groß/und den Bund daraus / lassets a!so zehen Ta¬
ge ligen / darnach leget wieder so viel darauf/ bis dee
Krancke gesund wird.

Lrust-Geschrvär lind und Zeitig ZU IM'
cden.

Nehmet Rocken-Kleyen/siedets in Baum-Oel / le-
getsMo?gensund Abends auf das allerwärmfleüber/
so erweicher es sich selbst/innerhalb 9. Tagen bricht es sel¬
ber aus/ und darffman sich nichts besorgen»

Wann einer Frauen etwas in die Brust
schiesset.

Gebt ihr weissenHundskoth in Essig oderWein ein/

*O 2 Brust
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Brust-und Achem-Wasser zu machen.

Nehmet weissen Andorn/ Jungfrauen-Haar/Jso-
pen jedes ein Hand voll/Poley/Meli>ienjedes anderthalb
Hand voll/Süßholtz/Datteln/Feigen/ Anis und Fen-
chel-Saamen/?edes s. Loch / Liebstöckel und Bibernell-
Wurtz jedes 6. Quintl. Dieses alles klein gestossen/und
eine Maas guten Wein daraufgegossen / ein paar Tag
mit einander weichen lassen/ und daraufdistilliret/täglich
einen kalben Löffel voll auf einmalgenommen / und offrwiederholet. Reiniget alle Flüsse / und verzehret die
Hitz aus dem Geblüt/benimmr das Hauptwehe / machet
ein gut Hirn/starcket das Hertz/behalt Lungen und Leber
in Gesundheit / reiniget das Miltz/ vertreibet die Husten/
und hilfft sonderlich der Brust.

Ein trefflich Brust-Pulver.
Nehmet Edel-Sa!bey / auch sonst Creutz-Salbey

genannt / 4.Loch. Monat-Blümlein/ ?clle5 genannt/
so das vornehmste Stück isi/s.Lot oder mehr-Muscatnüß
ein halb Loth/Muscat-Blühe i.QuinlZein / Zimmetein
halb Quinrlein/ schönen Canari,Zucker8. Loch / mW / so
man will/auch Löffel-Kraut nach Gesallen/diß alles klein
gepulvert/ und zusammen vermenget/Abende und Mor¬gens davon gebrauchet auf einem in Mein geweichten
Brod/ ist an vielen bewahrt befunden worden.

Für die Dörrmaden der Kinder.
MachetLaugenvonEichen-Holtz/setzetdaöKmd bis

an den Hals hinein ins Bad / bestreichet darnach dem¬
selben den gantzen Leib mir Honig / lassets in einem
Sc!?weiß-Bad schwitzen / und inzwischen den Leib mir ei¬
nem Scheer -Messer qbscheeren / waschets endlich sau¬
ber ab.

Zur die Lrjrörung eines Gliedes am
Leid.

Nehmet Eichen Laub/ das über Winter gestanden
ist/zerreibets / und legets in ein kanes Bru-nm--Wasser/
lassets eine Stunde darinnen ligen/ bindets dann über;
wann es trocken wird / so bindet wieder frisches auf/ thuts
des Tages drey oder viermal. Es hilffr auch wol/wann
das ersrohrne Glied aufbricht; brennet eine Maus zu
Pulver / streuet das Pulver Morgens und Abends dar¬
ein/es heiletgewiß.

Zur die ü-rlähmung an allen Glie¬dern. ^
Nehmetgrün Attich Kraut/ brennetsaus/ gi'asset

das ausgebrennte wieder über das Kraut / brennets aber¬
mals aus / bis es zu Oel wird / damit ist vielen contracteu
Personen geholffen worden.

Nehmet eme Eydex / siedetsinBaum-Oel/ »md
schmieret die lahmen Glieder damit / so wird.man wieder
^erad. Es ist bewahrt.

Nehmet das Scdmaltz von einem Pferd / das nicht
am Schemen gestorben / schmieret die lahmen Glieder
damit/es hilffr auch.

Oder nehmet Pferds-Mark aus den hintern Bei¬
nen/ welches frisch ist abgethan worden / thuts in einen
glasirtenScherben/lassets wol zergehen/ feibets durch
einblauwüllen oder leinen Tuch/lassets kalt werden/dar¬
nach schmieret dem Patienten die Puls-Adern wol da¬
mit an beyden Armen/ deßglcichen in dem Nabel Mor¬
gens und Abends/wann der Mensch will schlaffen gehen;
el soll auf km Rucken ligen / das rkst^ Tage nach ein¬
ander/ so treibt es allen Gifft / Queck Silbenmd anders/
item alle Lähme von unten aus dem Menschen.

Oder nehmet Menschen-Blut / distillirts in L,ineo
U-n-e siebenmal/thutes in ein blau wüllenTuch/ legeis
über die lahmen Glieder / lassecs trocken werden/ netzeiz
wieder, legete über/thut solches offt / ihr werdet Wunder
erfahren.

Oder nehmet weiß Lilien-Wurtzeln / Hüner-Koth/
und gebranntenWeinstossets untereinander/und schmie,
ret die lahmen Glieder damit.

Das Regen- Wurm-Oel zu erlähmtm
Gliedern.

Machet also:Man mußvielRegen-Würme nehmen/
und dieselben ein paar Stunden in ein sauber Geschm
werffen / daß sie sich vom Korh reinigen/ alsdann solch« ia
ein Gutter-Glaß gethan / wo! mit einer Blasen verbun¬
den / und das Glaß samt den Würmern in einen Teig
gethan; wann man Brod backet / solchen alsdann im
andezmBrod imBack-Ofen geschosten-Mann dasBrod
ausgenommen wird/so muß dieser Laib/darinn das Glaß
sich befindet/im Ofen bleiben/und gantz erkalten/alsdann
kan man den Laib heraus nehmen / und das Maß wie¬
der drey Wochen an die Sonnen stellan/so ist es fertig.

Zu denen verfchrvoltenen Gliedern/ wo Hitz da»
bey ist/muß man das Glas mit Würmern / wie oben ge«
meldet / in einen Keller vergraben z.Monat lang/solches
alsdann nach z.Monaten wieder ausgraben / und cm
Zeitlang in die Sonnen stellen / so ist es tüchtig.

Zu verrenckccn Gliedern muß man die Wür¬
mer auch säubern im Mist/ hernach solche inBaum-Öel
thun/mit einer Blasen in einem Glaß wol vermachen/
und an der Sonnen distilliren lassen.

Zur dteFäulung der Lung und Le¬ber.
Wann Lung und Leber faulet / oder vom kalten

Masser erschrocken ist/so nehmet Wegwarten Wurtzeln/
siedetsin weissen Wein/ biß der dritte Theil eingesotten
ist/und trincket davon , sie bekommen dardurch M Er,
srischung.

Fürs Fieber.
Nehmet vier Gran gedörtter Holder-Wurßeln/4.

Gran rerra sizillztz, 2. Gran Lrcmorisl'zrtzri, zweyGran gedöntes oder gebrenntes Saltz / Mischers wol
durcheinander / nehmetS ein in einer Fleisch-oder Erbs-
Brühe / oder in weOm Bier / und zwar nüchtern zwo
Stunden vor dem bösen Tage.^ Man muß sich dabe»
etliche Tage für saurer Speise hüten.

Für die Fraiß oder schwere Noth.
Nehmet Bibergail/ Drachen-Blut/ Spießglaß/

jedes io. Gersten-Körner schwer/ das alles untereinan¬
der gepülvert / und wann mans einem Kind will einge¬
ben, so theilet daSPulver in 4. Theile/gebts ibme4. Mor¬
gen nacheinander ein in einem Bechonien-Wasser; ei¬
nem alten Menschen aber aufzweymal;das Pulver ist
bewahrt.

Oder:
Wann der Mond voll ist / zu frühe vor der Sonnen

Aufgang / brechet welsche Nuß-Blühe/ thut sie gleich in
einen Korb / daß sie nicht auf die Erden komme / dörret sie
zwischen einem Tuch / daß keine Luffl noch Sonne darzu
kommet. Von diesem Pulver gebet einem kleinen Kind
5. Messer-Spitzen in Lavendel-Wasser ein- Ist ein Kind
1 v.Iahr alt/so gebt ikme s.Messer-Spitzen/einemMen-
schen/so 2v.Iahr alt/sieben Messerspitzen in Kirschen-oder
Lavendel-Wasser ein; ist er zo. Jahr alt/s- Messerspitzen/und
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«nd so fortan/ allezeit 2. Messer-Spitzen mehr / gar Alten
1 z. Messerspitzen/manmuß auf einmal einnehmen. ES
ist bewährt.

Oder nehmet im Majen 2. Maas Geiß-Milch/und
eine Maas Tauben-Mist/ lassets 24. Stunden aneinan¬
der steben/alsdann brennet Wasser daraus. Wann ein
Mensch die Kranckheit hat/ so bald als ers fühlet / so gebt
ihm einen Löffel voll ein / und über eine Stunde wieder
einen Löffel voll/ das gebt ihm also zum drittenmal / und
zwar allezeit wann er fühlet / daß die Kranckheit kommet;
und in derjenigen Stund / wann der Mond neu ist/ so
gebt ihm auch einen Löffel voll; mankanalso?. biß 10.
Maas nacheinander brennen / daß man das gantze Jahr
damit versehen ist. Ist ein bewahrtes Wasser.

Nehmet i. Loth der runden Hol-Wurtz/ein Quint-
lein Gummi ^,rzbici, I. Quintlein Bibergail: diese
Stücke alle gar rein geflossen / in4.Lotl)Bibergail-Oel
gesotten. Wann ein Mensch fühlet/ daß die^Kranckkeit
kommet/soll man ihm alsobald bey einem warmen Ofen
oder Glut den Ruckgrad oben von dem Nacken an / biß
binabaufdas Creutz/ abwerts mit schmieren/ und nicht
über sich/ man streichet ihme sonst die Kranckheit zu-Man
muß wol hinein schmieren / hilffts von einem mal nicht/so
schmieret öffter/ wann man die Kranckheit fühlet; die
Salbe hi!fft gewiß. Kleinen Kindern brauchet man
meiner Haselnuß groß.

Nehmet Vetonien-Wurtzel frisch gegraben/und
soviel grüne Weinrauten/stossetsin einem Mörser / daß
essaffrig wird / giesset Lindenblühe-Wasser daran / dru¬
cket durch ein Tuch. Wann eincm die Kranckheit an«
kommet / so gebt einem alten Menschen z. oder 4. Löffel
voll ein/ und hernach ein gantzes Jahr lang/ allemal im
letzten VierthelJahr im Abnehmen des Monds gebraut
chetsnur einmal / so bekommt man die Kranckheit nim¬
mermehr. I'wbztum cst.

Für den Frosch im Mund / unter der
Zungen.

Nehmet Gans-Kot / drucket ihn durch ein Tüch-
lem/thutdarzuweissenHunds-Kot/Honig u->d Alaun/
rührets wol untereinander / gicssetweiß Roscn-Wasser
wan/ lassets sieden / verschaumts/ daß ein Salblein da¬
raus werde/streichets unter die Zungen/ wischets ossr wie¬
der hinweg/ und streichet frisches auf / es ist bewahrt.
Wann Diese Beschwehrung allzusehr überhan> genom¬
men hatte/so muß man den Frosch reisten / das Blut aus-
speym/und mit dem Säldlein bestreichen.

Für die Geschwulst der Backen.
Nehmet anderthalb Loch Waldmannlein oder

Waldmeister / und ein halb Loch weisse Rosen-Blatter/
und Braunellen zusammen / neugebrannken Alaun 5.
Mtl. giesset nicht gar eine halbe Maas Wasser daran/
lassets in einem neuen Hafen zween Zwerchfingereinste-
den/seihets durch ein Tüchlein / und so warm als ihrs lei¬
den kännet/nehmels in den Mund/und haltets eine Wei¬
le darinnen/ speiets alsdann heraus/und nehmet wieder
anders in den Mund / das thut viermal nacheinander / so
bricht die Geschwulst inwendig auf/ und gehe' g! osser Un¬
rat!) heraus: es vergehet die Geschwulst und Schmerken.
?lobatum eli.

Linderung und Schmertz - Vertreibung
in der Geschwulst.

Nehmet eine altgebachne Semmel / weichets in
tin warm Wasser/ drucket dann das Wasser heraus/ neh¬
met ein Äuintl. guten Saffran und Opium M Quintl.

oder ein halb Quintlein/ stossets untereinander zu einem
Muß / legts warm über/ es vertreibt die Schmertzen und
legt die Geschwulst/ ist gar gerecht/ und vielmals probirt.

Für die Gicht.
Nehmet Gamillen-Oel / und wo die Gicht ist in ei¬

nem Arm oder Bein/mit demOel schmierts abwertS/und
nicht überstch/fahret auch mir derHand nicht hin und her/
sondern nur alles unter sich; HM ihr die Gicht kalt/ so
schmierts Warm / ist Ger die Gicht warm/ so schmiert?
kalt.

Lasset im Mertzen einen Fuchsen sangen / ziehet ihm
den Balg ab/ und schneidet ihn in Stücken/ thut ihn in ei¬
nen Hasen/ kleidet denselben fest zu / brennet ihn in einem
Back-oder Hafners-Ofen / daßman ihn zu Pulver flös¬
sen kan/rühret das Pulver in MajemButter / lassets eine
Stunde darinnen / druckrs durch ein Tuch / schmieret
Morgens und Nachts dasgichtigeGlieddarmit.

Oder: netzet ein Tuch in eurem Urin / schlagts um/
wo euch wehe ist/ drey Tage. Cs ist bewährt.

Für die wütende Gicht.
Leget dem Patienten lebendige Regen-Wurme U

ber/bis sie sterben/das thut zwey oder dreymal/ es hilfft.
Für die Gicht inwendig im Bein.

Siedet Alant-Wurtzeln oder die Blatter / und
Roßmäntzen/Weinreben-Laub/ miteinander/oderjedes
absonderlich/setzt die Füsse darein / und deckts zu / daß die
Beine wol schwitzen / es hiesst gewiß. Cm Schwanger
Weib aber soll die Roßmüntz nicht gebrauchen noch rie¬
chen/es mißlingt sonst in der Geburt.

Wann einem ein Glied verrencket ist.
Nehmet zwo Händ vollLein-Saamen/siedet ihn

mit Milch / bis der Saamen auskeimet/ thut eine Hand
voll Rocken-Kleyen darzu/ samt einem wenig EM/ las¬
set es einen Sud thun / streichtsaufeinen ungelederten
Hafenbalg auf das glatte / legts so warm auf / als manS
leiden kan;wanns kalt wird / so legts wieder warm über<
es zieht das verrenckte Glied in wenig Tagen wieder ein^

Wann die Glieder vom Fallen oder
Schlagen sterben.

Badet im Hopfen oder Reben des Tages drey
Stunden / und zwar acht Tage aneinander/ sowerd<F<
die Glieder oder Adern wieder lebendigund gelenck.

Wann die Glieder schlaffen.
Nehmet ein Loth Hirschen-Unschlit/4. Loch Ma«

jen-Butter/1. Loth geflossen Alant-Wurtz / machets un¬
tereinander zu einer Salben / und schmieret die Gliede
offtdarmit-

ZU schlaffenden Gliedern.
Nehmet ein Loth Alte; aus der Apothecken / thutS

in Brandwein / und schmieret die Glieder damit; oder
nehmet Wein-Rebenoder Hopfen-Reben / fiedets in
Wasser/badet alle Tage zwo Stunden darinnen / Vor¬
mittag eme Stund/und Nachmittag wieder eine Stu»
de/fahret also neun Tage damit fort/es ifl bewährt.

Das GliedMaster zu stellen.
Zwischen denen Frauen - Tagen / traget Häslin,

Schosse ein; Wann einem das Glied-Wasser gebet/ so
siedets in Wasser/ vnd gebts ihme zu trincken/ esistbe-
währt. Oder nehmet Deimenten-Kraut / stossets/

Z dru,



irs Des klugen und RechtS-verstöndigen Haus-VatterS
'wem-n Tmcht-r d.^f, l>al^

gle.cysauv bewahrt. Mund darüber / lasse den Dampffin den Mund L
Bewährte Stücke zum heimlichen Glied

ewiSMannS. M/-inHandvolErdbm-Kram/
Nehmet eine halbe Maas guten Wein»Essig / ein« fliessend Wasser / lassets den dritten Theil ems>k

Maas Wasser / einer Welschen Nuß groß Alaun / ein / Surgelt euch offters damit / es ist bewährt
Loth Schel-Kraat-Wurtzelnklein gestossen/lassetSjwey ^ ^ .
zwerch Finger einsieden/ Waschet den Schaden damit/ WaNN (tN Mensch Nicht Harnen küN.
F-rspru«dm-in/i-°fft--manSlhut//-eh!r-SH-il-r. Nehmet dieZSWvon eiuem wildenStw»
. Ein« gut- Salben,um mannlichen Glied / auch Nuß«li"m W-m c^
den Frauen zu Brüsten w,rd also gemachet - Nehmet von Stund an / eö ist bewährt.
jwe» oder drey Zwiebeln / bratets in Werck / scheelets «-
gar schon, und zerreibtS gar klein / thut darzu zwey VM HaM Mt UttN Nlcht Hütten
Ouintl. weissenWeyrauch/ i .Quintl .Lol.^rmcm. i. kan.
Quinclein Drachen-Blut / ein wenig Rosen-Wasser/ Der nekms M-.ebsas,» , -

.chmi-t-.da-S.ied°d-rdi-BtUstd«mit,̂ ' PfanZn'uP?e^S^
Für das Grimmen. ÄÄT Wann man auch einen gantzen

Nehmet Erden aus einem Garten / oder sonst an-, jedesmal den halben Tb? davo-i emnimm^/'?^
derswo / warmets in einer Pfannen / thuts in ein Tuch es aleichsalls einnimmt / so HG
legels dem Krancken also trocken über/es vergehet.

Oder trincket einen oder zwey Löffel voll Tann- Fllt das Haupt-U)ehe.

leget über den Bauch/das Wasser trincket/so vergehts. für dem Schlag besorget - NkmetAmb?^
Brennet em Wasser aus jungen Eichenlaub/ Gran/^lmbra?Gran / Nis/m? > ^

nehmet n, dcm'elbm z. Messerspitzen gepulverte Pome- beth io. Gran / stossec die Ambra 'und
rantzen^ Schalen e.n / es hilffr und ist bewahrt. einem Mörser/ thut bernack allÄ

Fü- dass^mm-n im Leib ist gut/ wann man di« s.rl«n, Wet Mr ^
obern Gipffel von Wemrauten z. oder 5. nachdem sie rükretsmit dein ^^ ^^in/

Uandt-ineinS/ schneidet/. Wdin w.rd wie ein zartes Sä,blein / her.mchrü^^ranc w in emMvr. Such darem / und wann es wol untereinander gemischet
Wann einend den Ha«.wurm

hat. Sptck-Oel / und 12. Tropffen Agtstein-Oel darein/

N-hm.t^,n-Saam.n/d-,°»-.d-mWmt-rist Ä"nnch°d.7KoLWch°de?Ä^auffangen / oder wann er auch schon über Winter qe- so riechet an das Salblein - ÄL^nman^n^?-,
stmdenist / schneidet eine Handvoll «der «ünss ab / «los. Schlagsb-sorg't, sottin^
ftt i!?nbiser Safft giebt/ und thut ein wenig Erdbeer- jedes Nasenloch eines grossen Steckn adel-Knopffs a
^.asserdaran / schmoret damit das Kmd / wo es den des Salbleins/ und schnupssets wol über sich / so werdetHaar-Wurm hat. Es ist bewährt. ihr eine herrliche Hirn-Starckungempfinden.

Für Hals-Gebrechen. neh«

. , Wann-m Mensch Hals-Geb-echenbekommt/daß er nicht schlmcken kan/ so nehmet e.n Schwalben, Wasser oder Wem zertrieben / aeb sdcmÄ^
Nest/ mtt allem so darmnen ist/ stossei« klein/ thutso viel und lasset ihn wol d5mssschw An
Wechen-Kleoendarzu / stedetS m Essig/ und legets um Oder: Nehmet -ine»

»-»»- «SS»»

BramMen-J^sser/ untminandtt gemischt/'thm dar- Hirn m,d GeRchtnus.^^'^"^^^"
koldF»^

ander / gurgelt euch darm.t des Tages viermal. Tann- lesgestossen / und mit Eyern a,iaem!cht/m fein Äck
;apffen-Wa ssel 1 r auch gut / wann man sich damit gur- Pflasterweiß gestrichen/ und neben dem Schlaff auf bey,
6 5 >5temwem Weh »m Haiiie ist/ der siede Tann- den Seiten übergelegt / ist probiret und bewährt er,
zapffen m Wem/ und gurgele sich damit. funden. unv vewayrt er,

Wann ein Mensch Löcher im Hals hat / so nehme Wann ein Mensch van -m-m
-rw-iss,n HnndÄK-ch/,,«sseihn ju Pulver^/ dasselbe erschieckeiworden/daß man st«bes«a-l/^rdsÄm
m II i^ d n ^Ils d?,seü S-d-rkl-l desTageS v>er< Haupt «erwirret werden / so lasset einem Maul'Wkm

schien kan/und ^
IM Hais Itt / >0 nehme er Weitzen-und Haber-Kleyen/ solche hernach / und schneidet von einen; so viel / als einer
stedsm^ingjuememMuß/ schütte es auf einen heissen Spannenlang / und drep Finger breit/ legets meinTrinch
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TrinckGeschirr/ giesset Brunnen Wasser daran / lassets
stehen / bis das Flecklein keine Farbe mehr hat/ druckts
wol aus / werffts in ein heimlich Gemach / daß niemand
darzu kan / das Wasser trincket des Morgens nüchtern
im Bett / decket euch warm zu / schwihet zwo Stunden
da:aus/danje länger man daraufschwitzer/je eher es hilfft/
man muß es viermal also gebrauchen.Kan man das
Blut von einem grauen Maul-Esel haben / ist es desto
besser; Wo aber nicht/so nimmt man/ inErmanglung
desselben / das Blut von einem braunen Maul-Esel oder
auch wol von einem Müller-Esel.

Für die Schüß/ so vom Kopff oder Haupt herab
in die Achseln gehen / nehmet 2. Loth Wachholder-Beer/
z.Leth Lorbeer/ 1. Quintlein Campher / pülverrs und
mischcts untereinander / thut es in ein halb Seidel ge«
brannten Wein / schmieret euch bey einer Glut damit
Morgens und Abends/ wo euch weh ist.

FÜrdieHeisieclgkeit.
Wann ein Mensch heisserist/ und nicht laut reden

kan / so nehmet ein Quintlein Mangolt in einer Maas
Malvasier / lassets einen Sud thun / trinckets Morgens
und Abends so warm es seyn kan; es ist bewahrt.

Wer von Husten heißer ist / der nehme l. Quintlein
Nagelein / in einem Maßlein Malvasier / wie erst vom
Mangolt gemeldet. JtemnehmetIsop/ Weinreben
und Poley / stossets / drucket den Safft daraus/und trin¬
ckets/ so warm ihr es erdulten könnet / je warmer je besser
und ist bewahrt.

FmdenHery-Murm.
Wann ein Mensch den Hertz-Wurm hat / der bin¬

de eine lebendige Gründet aus den Nabel/ lasse sie einen
Tag und eine Nachl darauf ligen; esset es von der Grun¬
de!/ so ist es der Hertz-Wurm.Nehmet alsdann Ve-
mdisches Glas/ und Segelbaum-Kraut/ stosset beydes
sussalierkieineste/ rührts in Honig/ bindet eine Nuß-
Schalen voll auf den Nabel / laßt es Tag und Nacht
darauf; wann es von der Salbengeessenhat / so machet
die Nuß - Schalen wieder voll / bindets wieder über/
und solches thut so offt / biß es nicht mehr davon isset / so
iß der Wurm todt.

Für Hetschen oder Schlucken.
Der Hetschen kommt von Larung des Leibs / oder

von übrig'rFülle/macheteinPflaster/siedet Lein»Samen
sedr wol in Wein / stossets in einem Mörser zu Muß/
bindets den? Krancken warm über den Nabel / thut ihme
Nies -Pulver in die Nasen / daß er starck nieset / machet
einen Syrup von Hansskern und Honig / gebts ihm zu
lrincken.

Nehmet eines guten welschen Weins / oder sonsten
eines starcken Weins eine halbe Maas/ leget Nagelein
6. oder 8-darein / thuts in ein Hafelein / verkleidet es
mit einem Taig/ setzets in eine Pfanne mit Wasser/
lassets eine Viertelstunde sieden/ trinckts aufdas warme-
s)e. Es ist bewährt.

Für das Hinfallend.
Sobald der Mensch fället / fv lasset einen Hund

todt schlagen / und gebt dem Patienten die Gallen zu
lrincken ; ist es ein Kind / so gebts der Saugammen zu
lrincken / so sauget das Kind von ihr / und bekommt diese
böse Kranckheit nicht mehr.

Nehmet ein Todten-Bein eines Fingers lang / pul-
wts und gebtS dem Patienten ein/er wird genesen.

Wann der Mensch erstlich fallt / so !oll man ihm
Aderlassen / an welchem Glied man will / und soll »hm
des BlutS 4. Quintlein in einem weichen Ey zu trincken
geben.

Für daö Hirn-Fliessen.
Wann einem Menschen das Hirn fliesset / also daß/

wann er gehet / ihme der Kopff fchwancker / als wann
Wasser darinnen wäre/ der nehme Wein / Honig und
Schmaltz/ lasse es untereinander zergehen / und trincke
esdes Morgens nüchtern gantz warm.

FürdieHüneraugen.
Schneidet das Hüneraug heraus / und nehmet ein

warmes Tauben-Blut/thut es darein / und zwar ver,
richtet solches z.Freytag nacheinander.

Bindet eine Hecht-Gallen auf das Hüneraug / es
hilfft und ist bewahrt.

Hüner-LeberMorgens und Abends frisch aufge¬
bunden / ist auch gut / auch schwartz Schuster-Pech
NachtundTag darauf ligen lassen / alsdann in einem
Fuß-Bade wieder abgewischet / und das Hüneraug her¬
ausgeschnitten / ist bewahrt.

Für Wärtzel oderHüneraugen soll man schwartze
Schnecken nehmen / und die Wärtzel oder Hün eräugen
wol damit reiben / alsdann soll man die Schnecken an
einen Dornstrauch stecken / und also denselben Tag ver¬
dorren lassen. Ist bewährt.

Für die Husten.
Osterlucia-Blatund Wui tzel genommen / in rein

Wasser gesotten / Morgens und Abends einen Löffel voll
davon genommen / ist gut für alle Husten.

Für alte langwürige Husten / nehmet Haselnuß/
brenners zu/Pulver/stossets gar klein / gebts dem Pati¬
enten in einem Schlehm-Blüh-WafferMorgens und
Abends drey guter Messerspitzen voll ein.

Für den klammen.
Wann einemMenschen dieAngel verschwvllen sind/

so stosset Wachholder-Beer / sieders in Milchraum / le«
getswarmüber/ wann es kalt wird / so machts in dem
Milchraum wieder warm.

Die Rröpffe zu vertreiben.
Nehmet Hauswurtz / Saffran / Sckäfen-Un--

schlit und Saltz/eines so viel als des andern / stossets und
bindets mit einem Tüchlein auf die Kröpffs/ das machetS
schwinden / und vertreibet sie.

Für die Rrötten im Ha!6»
Nehmet breit Wegerich-Wasser/ das zwischen

zweyen Frauen-Tagen gebrennt ist / gurgelt euch damit/
es ist bewahrt.

Wann ein Kind die Krötte hat / so nehmet Eisen-
Kraut / legets unter die Windeln/ wann mans schlaffen
leget; Nehmet Rittersporn-Blumen/ bindets in ein
Tüchlein / lassets in der Milch sieden / davon man dem
Kind den Brey kochet.

Für die entzündete Leber.
Nehmet Deimenten/ Creutz-Kraut/ Ehrenpreiß,

rothSchnallen oderKlapper-Rosen/brennetjedes abson¬
derlich. Wann man eine Entzündung der Leber bey sich
verspühret/ so nehme man von einem ieden dieser Wasser
emen Löffel voll/machs mitZucker süß/misch wol unterein-

ayder
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ander eine halbe Stunde vor dem Essen / oder nach dem
Nacht-Essen also getruncken / und 8. oder 14. Tage ge¬
braucht / bis Besserung erfolgt.

Ampser.Wasser / Distel-Wasser / Borragen-
Wasser/offtgetruncken/löschetdie grosse Hitze der Lel,er.

Nehmet 2. Maas Geis,Schotten / schneidet ein
halbLoth Rhabarbara klein / bindets in ein Tüchlein/
thutsin denGeis-Schotten/lasseteinehalbeMaas einsie¬
den/ trmcketzu Morgens nüchtern einen guten Trunck

Für die Fäulung der Leber.
Wer'sich besorget/ daß ihme die Leber faule/ der

nchme ein viertel starcken Wein / thue darein 32. Weg-
breir-Wurtzeln / der Breiten/ mit Kraut/ und allem/
emegute Handvoll Sa bey/ 32. Gersten-Korner;las¬
set an den 2. Massen ein halb Kantlein einsieden / setzets
in einen Keller / lassels kalt werden/undgebt dem Men¬
schen des Morgens nüchtern einen Trunck Wein / und
das 4. Wochen aneinander / daß der Patient kein ander
Getrancktrincke / auch so gar zu keiner Speise/ alse-
den dieß Getränck; Wann es aus ist / soll man wieder
ein frisches machen / das stärcket die Leber / wehret der
Fäulung derselben/und vertreibet die Wassersucht.

Für das Lenden-Weh.
Nehmet gelb Veil - Oel / und Gamillen-Oel un¬

tereinander / und schmieret euch damit.
Den 14. Tag des Heumonats / wann die Sonn

im Löwen ist / so grabet Waldreben-Wurtzelvor der
Sonnen Aufgang / hencketsineinGemach / bebaltets
über ein Jahr / wann jemand groß Lenden-Weh hat/
daß er vermeint/ er habe den Gries / soll er ein Stuck
eines Fingers lang von der Wurtzel schneiden / und stets
in seinem Trincken ligen lassen / und 14« Tage davon
trincken ; es lindert den Schmertzen/daß der Sand hin¬
weg gehet. Wann der Patient gewiß weiß/ daß er den
Grieß hat/so soll er alle viettelJah:/ i4.Tage lang von de:
Wurtzel trincken/wie vor gemeldet/ so nimmt der Gries
nicht überHand / und lässet keinen Stein wachsen; Nach¬
dem die Person starck/ jung oder alt ist / soll sie ein dick
oder klein Stuck von der Wurtzel nehmen: es ist ein
«Stuck grösser als das ander.

FürdieLungensücht^
wem an der s.ungen weh ist / der esse Rettl'g

mit Honig / so wächset die Lunge wieder / die ersaulet ist.
Für Geschwär an der Lungen trincket das Wasser/

darinnen Krebse gesotten sind worden/ zu Morgens nüch¬
tern/es nimmt das Geschwer von der Lungen hinweg.

Wann einem die Lungen in den Hals steiget / oder
er Mangel an der Lufft-Rohren hat/ so nehmet Holder-
Blüh» Essig den 4ten Theil einer Maas / wäget ihn/
nehmetzweymal so viel Jungfer-Honig darzu / lassets
miteinander zu einem Safft sieden. Des Saffts ei¬
nen Löffel voll eingenommen / dienet zur Erleichterung
der Lufft-Röhren.

Für dasReuchen/und wann einem die L.ung«
km Hals herauf wachste / nehmet Tamarisken-Holtz/
hacket Späne daraus / legets in das Trincken / trincket
davon / es hilfft/ist auch gut für das Gries und Podagra-

Für den blöden Magen.
Nehmet 8- Loth gebrockte Quitten-Latwergen/

zweyLorhLeibfarbenRosenZucker / ein halb Lotk guten
Zimmet/». Quintlein Muscaten-Nüß/grob geflossen/

die Latwergen klein geschnitten / alles wol untereinander
gemischet/ zu einer Latwergen / und allemal eine Stund
vor der Suppen oder Morgen-Essen / auch eine Stund
vor demNacht-Essen/einerMuscat-Nußgroß eingenom¬men.

Än trefflich Magen-Pulver ist folgendes: Mq,
barbara/Myrrhen/ weiß Weyrauch/Zitwer/ Ina.
ber/ Zimmet/ Nägelein/Muscat-Nuß/Mufcat-Blühe/
Anis / Fenchel/Süßholtz/ Creutz-Salbey -Blätter/
Pinellen -Wurtzel / Rauten - Saamen / Peters
Saamen/ Kümmel / jeder derer Species ein halb Loch/
und dann Zuckerkandi 8. Loth solcheStückegepülvertun¬
tereinander gemenget / durch ein Sieb geschlagen; in
solchem Gewicht hat man ein viertel Jahr genug / alle
Morgens nüchtern/und des Nachts/wann man schlaf¬
fen gehet/ daß man nichts mehr darauf isset oder trincker/
so viel als man zwischen drey Fingern fassen kan/ in Wein
oder Malvasier aufein gebahetes Schnittlein Vrodge«
streuet / eingenommen / so befindet man seine Würckuna/
dann es gehet in alle Glieder.

Ein anders bewährtes Magen-Pulver : Neh,
meti. LothJngber/ i.Loth Zitwer/ r .LothNa'gelein/
i.Loth Galgant/1. Loth Muscatnuß/Zimmet/ Musca«
ten-Blüh / Cardomömlein/ Cubeben / Weyrauch / A-
nis/Fenchel-Körner/Süßholtz/Calmus/Alant-Wurtz/
Pinellen / Creutz-Salbey,Cardobenedict / kleine Se<
netblätler/ Baldrian / Dill Saamen / Weinrauten«
Saamen / Petersil-Saamen/ jedes ein Loch. Diese
Stuck stosset alle klein zu Pulver / menget darunter ein
halb Pfund / oder so ihr wollet drey Viering weissenZu¬
cker/mengts alles wol durcheinander; und so ihr deöA-
ben ds nichts mehr esset oder trincket / so nehmet z-Finger
voll / geniesset solche trocken / oder in einem Löffel voll
Wein / thut es auch des Morgens nüchtern/Isowirds
euch sehr wol bekommen. Es leaet die Dampffe / reini¬
get das Haupt/ benimmt die Fluß und Hauplwehe/ er¬
halt das Hirn/ und stärket das Hertz / bewahret Lungen
und Leber/ reiniget das Miltz/ vertreibet den Husten/
lindert die Brust / benimmt den inwendigen Unflat/
stärcket den Magen/befördert reine gute Dauung/macht
und gibt eine schöne Färb / machet auch die Augen klar/
reiniget die Blasen / und vertreibet den Stein / er sey
scharff oder schlecht und weich / macht ihn zum Sand/
ist auch gut für die Wassersucht / und sonderlich behütet
es den Menschen für dem Fieber-

Das edle Magen- und K.ebens-Pulver wird al¬
so gemachet: NehmetZimmet/Mufcat'Blühe/ i.und
ein viertelLot/ Nägelein anderhalb Lot / Caffian / Jndia,
nische Spicat/Ca:domömlein/Pa:adiskörner/ Paradis-
holtz/gelbenSandel/ langen Pfeffer jedes l. und ein halb
Loth/Cubeben 1. Loth/Senff.Blatter2. Loth / Süßholtz
1. und ein bald Loth/ Anis 1.Loth / Fenchel i.Loth/
Lorbeer 1. und ein halb Loth/Bezoar/und der edlen Rha¬
barbara jedes 2. und ein halb Loth. Diese Stücke klein
pulverisirt / und des Abends nach dem Nacht-Essen/
dreyMesserfpitzenvoll eingenommen/starckendenMagen
vortrefflich.

Für die Mandeln-Geschwulst.
Nehmet ein Schwalben-Nest mit allem/ so darin¬

nen ist / stossets /röstets im Schmaltz / thuts zwischen ein
Tuch/bindets so warm alsihrsleiden könnet / um den
Hals; wann es kalt wird / so wärmet es wieder im
Schmaltz/ das thut Tag und Nacht/ es ist bewahrt.

Alle Maasen zu vertreiben.
NehmetCentaurium/oder Tausendgüldenkraut/

stossets mit dem Safft/schmieret dieMaasen/sievergeben.
Luc
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Zur Verstopffung des Miitzes.
Nehmet des besten Weins 9. Maas/ thuts in einen

zlaflkten Hafen / und darzu der mittlern Rinden von
Whbaum klein geschnitten i s. Pfund / oder ein wenig
mehrdarein / lassets im Wein so langsieden / biß eine
Maas eingesotten ist , darnach theilet des Weins eine
Mas in neun Theil /und lasset den Patienten neun Ta¬
ge Morgens nüchtern einen Theil warm trincken/ so wird
er wieder gelund.

Sie Monatliche Zeit der Weibs-Perso-
nenzu befördern.

Nehmet Krebs-Augen 7. oder 9. darnach sie groß
find / ein viertel oder dritter Theil von einer Musca-
Nuß / nachdem sie groß ist/ eine halb Zähen Calmus und
Ziltwer / Campher ein halb Quintlein / diese Stuck
stosset zu Pulver / oder reibet sie klein / und nehmet
eine halbe Maas guten Wein / der nicht geschmiert ist/
chut das Pulver darein / und trincket des Tags z. mal
davon /nemlich des Morgens / Mittags und Nachts/
undüberzwey oder drey Löffel voll nicht auf einmal ge,
truncken.

Für die Mundfäule.
Nehmet gebrannten Alaun / stosset ihn zu Pulver/

siedet ihn in Honig / schmieret die Mund faule darmit/
es hilfft/und ist an vielen Leuten bewährt worden; wann
auch gleich Löcher in den Backen / und Zahnfleisch waren/
so heilet es.

FürdieMutter-Kranckheit.
Nehmet von einem Pferd / das wol gefüttert ist/

den Zirch/ eines Eyes gros/ thut ihn in ein halb Maas
des besten Weins / als ihr haben könnet/ lasset ihn einen
kleinen Sud thun/ und alsdann kalt werden; seihet dar-
ausden Wein rein davon / gebt der Person / so die Mut«
moder Grimmen hat/einen Trunck ». oder z.sie wird
zesund/ist bewahrt.

So eine Frau unrein und erkaltet ist / nehmet ein
neues Bier / das erst von der Brau kommt / eine gute
Maas/ der Lorbeern / so viel als ihr in zugethaner Hand
HM« könnet / schähletsie/ schneidets zu vierteln / legts
ins B-er / deckets zu/daß kein Geruch davongehet / se¬
tzet die Kanne in ein siedend Wasser / lasset das Wasser
uO Bier sieden so lang als man harte Eyer siedet / das-
selbige Bier soll die Frau trincken des Morgens und des
Nachts / wann sie zu Bette gehet aufs wärmste als sie
kan/ und sie solls nickt achten / wann es in ihr würcket/
oben oder unten ; sie kriegt Weben wie zu einem Kind;
es schadet ihr aber nichts / sie wird bald gesund / und
schwanger darauf; und diß muß sie mal also gebrau¬
chen / und allemal wann sie ihre Zeit hat.

Oder nekmet Rüb-Kraut/ siedets mit Wasser wol/
berdeckts ineinemHafen/fetzets in einenLeib-Stuhl/lasset
euch des Tagsofft den Dampffin den Leib gehen / thuts
14- Tag aneinander / das reiniget die Mutter augen¬
scheinlich.

Wann eine Natter oder Schlange in
einen Menschen gekommen.

Dem gebet Geiß-Blut also warm zu trincken / so
gehet die Natter zu dem Mund heraus/ und schadet ihme
nichts. Traget Natter.Wurtz bey euch/ so seyd ihr si¬
cher für Nattern und allem Gisst.

St.Johanni^Oelzu machen.
Nehmet zwischen zwey Frauen--TageN Iohanni'6,

Kraut/ obend»eDollen4. Pfund / thuts in einen glä¬
sernen Kolben / und des stärcksten Weins z. Maas da»
an / füget darzu Terpentin i. Pfund / Baum-Oel 2.
Pfund / Weyrauch / Laudanum / Mastix / Srorax/
Calmante/AssaDulcis/ Gummi Elemi/jedes 2. Loth/
bereite Regen-Wurme / zuvor zehenmal mit starckem
Wein gewaschen/ -.Handvoll / Sassran l .Quintlem/
thuts alles in den Kolben / und einen blinden Heim dar«
über / verkleidet ihn wol mit Meel und Eyerweiß/ last
set es an einem ziemlich temperirten Ort stehen 6. Wo¬
chen/ darnach setzet den Kolben mit dem Helm in einen
Kessel mit Wasser / daß das Wasser bis zu den halben
Kolben herauf gehet / lassets in siedendem Wasser 2»
Stunden stehen / darnach schierst immer zu / daß das
Wasser s. Stunden lang ziemlich siede / alsdann thut
den Kessel vom Feuer / lasset ihn eine weilestehen / dar¬
aus thuts aus dem Glas in einen Sack / pressets aus/
sogiebts ein Oel und Wasser / schöpffet das Oel vom
Wasser in ein sonderbares Glas / verbindet beides gae
wol / dann es ist das Wasser eben gut so zu gebrauchen/
als das Oel. Von diesem Oel einer Frauen in Kinds»
Nöthen y-Tropffen in einem Löffel voll Wein eingege¬
ben/ treibet das Kind mit Gewalt / es stehe gleich so ge¬
fahrlich als es wolle.

Wann ein Mensch oder Kind am Rucken schlimm
ist / des Morgensund Abends mit dem Wasser warm
geschmieret/so vergebet der-kikeN; es ist auch Oel und
Wasser trefflich nützlich.

- Für die Ohnmächten.
Nehmet das Gelbe von den Rosen/dörrets / ne-

tzets mit einem nassen Finger / und bindets auf die Puls/
es ist gar gut für die Ohnmachten. .

Nehmet anderthalb Maas Rosen-Wasser / an,
derthalbMaasMalvasier/i.Loth Nagelein/ vier Loth
Veil-Wurtz/ 4» Loth grosse Citronen-Schalen / 2.
LothStoraxCalamitce/ l. LothMuscat Blühe / den
dritten Theil eines Quintleins Bisam / und so viel Am-
bergusta / thut es alles zusamm in ein Glas / verbindetS
wol/ lassets 40. Tage an der Sonnen stehen / darnach
distillirts in ksllieo I^znüe. In dieses Klafft-Wasser
netzet ein Tüchlein/leget solches auf das Hertz eines Men¬
schen / der Ohnmächtigist/ oder das Hertz-Zittern hat/
es ist bewahrt.

Zu denen Ohnmachtendienet auch folgendes so ge¬
nanntes Wasser des Lebens : Nehmet zoo. schöne leib,
farbeRosen/ die nicht gar offen sind/ z.Handvoll/ odee
8.LothLavendel-Bluhe/ so viel Majoran/ z.Loth Roß,
marin / soviel Krause-Müntzen / Deimenten / Mu<caten-
Blüh l.Loth/ Nägelein i.Loth/ die Rosen und Kräu¬
ter klein geschnitten / das Gewürtz grob geflossen / unter,
einander in einen glasirten Krug/ oder groß Glas gethan/
Malvasier / oder sonsten alten jlarcken Wein darüber
gegossen / daß der Wein die Krauter bedecket; bindets
fest zu / lassets »4. Tage stehen / darnach brennets aus/
nehmet z.Erbsen gros gerechten Bisam / bindets in ein
Tüchlein / machet einen langen Faden daran/ thuts in
das Glas / daß das Tüchlein auf dem Boden lige; gies,
set das gebrannte Wasser darüber/es ist ein ktaffrigWas,
ser; in Ohnmächten und Hertzschwächen ein wenig da«
von eingegeben / und angestrichen / ist es möglich / daß
noch ein Leben in einem Menschen zu finden / so bringtS
es mit GOttes Hülffe wieder.

Für die Ohnmacht nehmet Muscaten-Blühe/ma-
chets mit Wein an/gebtö dem Krancken zu essen.

*P Für
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wann es blühet / eine grosse Bürde / brennets zu Aschen/
radets durch ein reines Sieblein; aus der groben Zi¬
schen machet Laugen/und waschet denSchaden alle Tage
dreymal mit der Laugen / und streuet die reine Asche dar¬
ein.

Für grosses Jucken und Grimmen an der
Scham: Leget weiche Tüchlein in Poley-Wasser/
machet Zapfflein daraus/und wascher euch wol damir am
Leib / da das Jucken ist / stecket die Zapflein wol naß ge¬
macht in den Leib/ das thut alle Tage dreymal/und so offt
ihr mir dem Schaden umgehet / so trincket allemal s. Löf¬
fel voll Pappelkraut - Wasser / es hilfft.

Wann eine Frau unten um die Mutter und an
der Scham VOehe und Schmeryen hat/ gleich als
wäre sie unten zusammen gebunden / so helfft ihr also:
Nehmet 10. frische Eyer/ bratet sie in einem Backofen
gar hart/zerreibet die Dottern gar wol: So schwer die
Dottern sind/so schwer thut Hirschen-Mark darzu; und
so schwer diese beedeStücke sind/so schwer nehmetRosen-
Oel/reibets wol untereinander/ daß es wie eine salben
wird / darmit schmieret den schmertzlichen Ort/und legets
Pflasterweis auf/ alle Tag dreymal / und trincket den
Wein mit Myrrhen und Zitwer gesotten in anderthalb
Viertel von einer Maas weissen Wein / der roten Myrr¬
hen soll ein Quintlein / und des Zitwers ein halb Quint¬
lein seyn / thuts in eilwn Hafen / klebet ihn fest zu / lassets
-.Zwerch Finger breit einsieden / davon trinket des Ta¬
ges dreymal/ Morgens/ Vesper und des Nachts/ allezeit
z.Löffel voll warm gemachet / und so verfahret allezeit/
wann ihr euch geschmieret habt.

Den Schlaff zu verschaffen.
Nehmet weissenMah-Saamen/stossetihn gar wol/

lasset ihn im Maien-Butter wol sieden. Wann jemand
nicht schlaffen kan/ so schmieret chm die Schlaffe da¬
mit.

Wann die Rinder Tag und Nacht keine Rü¬
be haben/ und sehr wunderlich sind: Brennet Haber-
stroh zu Pulver/ chut eine Hand voll in des Kindes Bad /
badet alsdann das Kind drey Tage nach einander/ auf
das fieissigste / es wird darauf guter Rath geschaffet wer¬
den.

Wer unruhig schlaffe / der nehme Wolgemuth /
thue ihn in Wein / und trincke warm davon. Oder neh¬
met ein grünes Wein-Blat / zerreibets in warmen Was¬
ser/und trinckets. Oder esset Lattich. Einem Kind soll
man den Lattich sieden mit Wasser / und also zu trincken
geben.

Oder bestreichet demjenigen/ der nicht schlaffen kan/
die Puls - Adern am Haupt und Handen mit ?opulei-
Salben.

Oder nehmet einen Löffel voll Baum-Oel/ und zwey
Löffel voll Mag Saamen/ wieman denVögeln giebst/
siedets wol in einem Pfannlein/rühretswol untereinan¬
der/und wann es kühl ist/so streichet mit einer Feder ein
wenig aufden Schlaff/ und eine kurtze Zeit darauf wie,
der einmal/es hiifft.

Für den Schlag.
Nehmet braun Betonien-Oel/gelb Veil-Oel/

Lavendel - Oel / Majen - Blumen - Oel / Terpentin,
Oel / Muftaten«Oel / jedes besonder gemachet / und
zwar jedes i. Loch / schabet gelb Wachs gar dünn / las«
fers untereinanderzergehen / daß es wie ein Salblein
wird / thuts in ein blechen Büchslein ; wann man sich
des Schlags besorget / so machet des Sälbleinö ein we¬

nig warm/ und schmieret das Genick damir/ und leget ein
warmes Tüchlein daraus/ das thut alle Tag / so offt ihr
euch etwan des Schlags besorget.

Köstliches Schlag-Waffer zu bren¬
nen.

Zum Erstenmal muß man nehmen zwo Maas
Wein/ und 2. gute Hände voll Majen-Blümlein / dieab,
gezupfftsind/ selbigem den Wein thun/^und daran 14.
Tage stehen lassen / doch täglich einmal rühren / und also
damit fortfahren. Zum andernmal muß man nehmen
2. Loth Bethonien-Rosen/ 2. Loth Bethomen - Wurtzel,
2.LothCreutz-Salbey/ 2.Handvollklein aeschniltene
Melissen/ oben die Knöpfflein/wann sie schier blühen/ eine
gute Hand voll Majoran / der Knöpfflein hat / 2..tzand
voll Roßmarin-Blühe/2. Hand voll Holler-Blühe, das
alles kleingeschnitten/ und in das erste gebrannte Wasser
gethan/ und wieder 14. Tage daran stehen lassen/alsdann
wieder ausgebrennet. Zum drittenmal muß man neh,
mm Linden Blühe/fast dritthalb Handvoll/auch soviel
Lavendel-Blühe/ein halb Loth gantzen Saffran/ ein Loch
Cardomömlein/ 1. Loth Cubeben /1. Loth Zitwer/ein
Loth Galgant / ein halb Loth Mutter«Nagelein / r. Loch
Muscat-Blühe/1. Lothgantze Muscaten / r.LothCori«
ander / ein halb Loth Jngber / ein halb Loth Nagelein/1.
halbLotb Pfeffer-Korner/ ein halb Loth Zimmet/ ein
Gold-Blätlein / Korallen und Eichenmistel / das alles in
das andere gebrennte Wasser gethan / und wieder vier,
zehen Tage daran stehen lassen / darnach soll mans wieder
lassen übergehen.

Ein ander trefflich Wasser / Kayser Carls Haupt,
Wasser genannt / ist folgendes: Wann die Rosen blü¬
hen / so nehmet eine gute Maas Wein-Brandewein/
thuts in ein Glas/ das oben eng/ vermachts wol mit
Wachs / und wann die Rosen halb aufgegangen sind / so
nehmet dann der Blatter derselben / ohne den Saamen /
eine Hand voll / legts in das Glas zum Brandwein; und
wann derMajoran in die Blumen schiesset/und die Me¬
lissen blühen so nehmet derselben obern Tolden auch !ede<
eine Hand voll/ hacket sie klein / thut sie in das Glas zum
Brandwein / nehmet auch Nägelein/ Musratnüß/ Mus¬
cat-Blühe /jedes i.Loth/Zimmet/Cardomömlein/jedes
anderhalb Loth / flösset alles gröblich / und thuts in das
Glas; und wann der Lavendel und Rosmarin blühet/so
nehmet die Dolden davon mit den Blumen / jedes eine
Hand voll/ hackets klein / thuts auch in das Glas / rührtS
wol untereinander / stellts etliche Tag an die Sonnen;
wann ihr es brauchen wollet / so streichrs ein wenig in die
Nasen / und an die Schläffe / es stärcket das Haupt und
Gedächtnus.

Für den Schlier oder Geschwahr.
Im Majen nehmet Gerten von Bircken/ weil der

Safft noch darinnen ist / thut die Rinden davon/schnei-
dets zu kleinen Stücklein / tduts in ein Glas/ giesset
Brunnen - Wasser daran / setzts etliche Tag an die Son¬
nen/darnach schmieret das Geschwahr darmit / ihr habt
euer Lebenslang köstlicher und heilsamer Dinge nicht ge,
sehen.

Denen Schwangern / Gebührenden
und Kindbttterinnen bestdienliche Mit¬

tel.
Wann eine Frau nicht gebähren kan/ oder die

Nach-Geburt nicht von ihr will / schmieret ihr das
Lreutz
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Lreutz mit den Butzen aus den Hirsch-Augen / so wird Schaden gehen/daß die unreineStett fein sanjft erschwi»
tsbaldbesser- tze; sie sitze eine gute halbe Stunde darauf; darnach neh-

So eine Frau mche gebahren tan / es sey gleich met weiß RosemWasser/ zerklopffet weiß Lilien-Oel wol
das Rind rech.t oder unrecht da : Gebt ihr 9. Tropf- darinnen/ daß es wol feist wird / dunckt einen Schwam«
fen des roten Johannis-Qel mit den vielen Stucken m wen darein / waschet den Schaden wol darmit/und dru-
einem Löffel voll Wein ein. cket den Schaden gar wol mir dem Schwammen; dar-

Wann eine Frau ein Msla bey sich hat:Am Char, nach nehmet KönigS-Kertzen oder Wüllich-Kraut-Blat-
taqvorderSonnen-Aufaanaarabet?l?^t-rm,ir<t, ^ ... ... Hindun«

^ ^ ^ auchWullich»
^ . . . . das Rosen,Wasser und Lilien-Oel/

s ^ ^ - und also ausden Schaden: Solches thut alle Taae drev-
.. Wann MeFrauketne wehen hat:Gebtchr emer mal/wie oben berichtet/so lange/ bis ihr rein und heil wer-Erbsen groß Mumien ein/in Gamander: oder Weiß Lt« det. ^

lien.Wasser;auchwolnureinenblossenWein/siebekom- Wann eine Frau im Schloß im Gebahren
met Weben. sckadhaffr wird/heisst ihr also: Nehmet roten Polev/

.. Ä.?? von emer Frauen dürre Rosen-Blätter / siedets in We.n/ lM dAau
w,ll:Gebt.hre,nQumte.nschwergestM davon des Tages dreymal einen guten Tunck warm
wor .nn manw^l. Willdas n.ch he ffen /so siedet emen thun; man wascheihr den Schaden auch darmit/ und
ungel.edercen Hasen-Balg in Milch/ kgt ihn der Frauen streue gepulvert Smau darein.
warmaufdenLeib/woihrvermemet/daßdleNach.Ge-c^ann eine Frauin Rinds-Nöehen zerrissen,
burtliget. ..... » wird/daß ihr die Mluerer vor den L.eib gehet / dersel-

WmnttN-.v-umch°Z-l>zhr-» kan I Nehmet b.nh-lff-tfolg-nd-rGesialIlN<hm-tn>-ifÄZachS/ma.
Scharlach Krautund^mgel-Blumen / thut sie in ein chelsdeywarmcrKohieiiundwarmcnWasierwolweich/!
Sacklein / und dasselbe m warmen Wem / daß ev wol machet eine runde Kugel daraus/ so groß als chrö vermei.

n-lmd-n x-lb,uschj-x-n, l-ge-euch ms Bett am Ru.
biert sie bald. Oder. das Scbarlach-Krautgest», ssen/ und schiebet das Wachs im Leib wol übersich / daß
den Saffr heraus gedruckt / der Frauen davon 1 .2. oder die Mutter oder Bruch auf der wächsernen Kugel ligr,
z. Löffel voll eingegeben/ es kommet sie die Geburt leicht sich zu recht kan richten/ bestreichet die Kuge! mit

-.1- s"" glatt/ daß sie sich desto besser einschie.
Wann eine Frau im Rrnd^Gebahr en an »yrer Man muß sich 4. Wochen nicht hart bewegen/'

Aasen verleye wlrd / so nehmet Huner-Brube/ die nichts schweres heben. Wann die Kugel durch ei-
fein fett »st/ darem thut Pappel-Wurtzeln mit dem Kram ^ harten «stuhl wieder heraus käme/ so soll man sie sau,

gute Hand ^ll / lassets miteinander m k^^c^len ^r abwafthen/wiederwarm machen/mit Butter bestrei-
Maas Huner-Bruhe wol sieden / daß sie gar weich wev« und alsdann aufs neue zu sich schieben. Wann die
den/ druckts darnach durch einTuch/ nchnittdie Brühe/ wieder Schwanger würde / daß sie des Kinds soll
thut drey frische Eyerdotrerndarein / und / so viel x^^^en / so wird die Kugel vor dem Kind sich zei-
man mtt vier ümgern heben kan / und gen/ welche man soll aufheben / bis 4. Tage vorüber sind/.
ckel voll weiß Lilien-Oel / und auch so viel ^mau Krau^ ^^dann solls die Frau wieder zu ihr schieben.
Oel/gebt.hm rechts WanneinWeib wieder Schwanger ist / dieei-
kan; brauchtswiee»n i^ystier / allezeitüber denaMrn solchen Mutter-Bruchhat / die lasse eine trächtig«
Tauber Schade ziehet dieKlaffc an ilch / und die^la« Schweinsmutter allein thun/ ihr nichts als Rocken-Kley
se heilet. DieleClystier hei et auch die en mit Spühlich vermengt zu essen geben; die Schweins-
ivundung des .lffterdarms / folget nur fleißig nach / und xM^ter solle vor der Frauen Niederkunfft ein Monat o»
siedetdiesen ^ranck ^Nehmet 2. Handvoll Smau/ sie« der anderthalb eingestellt werden. Mann die Frau
dets in einer Maas Weiiis/ kleidet den Hafen fest zu/ ast gelegen/und in ihr Bett zurücke gelegt ist / so soll die Heb¬
sets die Helsste einsieden / davon trmcketdes Abends und Amm derselben die Mutter wol m den Leib hinauf schie«
Morgens emen guren Trunck warm/ trmcker^ >mnm ne-- / und das Schwein vor die Stuben bringen assen;
btnderClyst,er/undbrauchetssolange/b.kihre^ Sobald nun dasselbe seinen M'st fallen lässet / so thue
ser wieder halten könnet / und völlige Gesundheit erlan- man solchen auf ein blaues Tuch / das mit Waid gefär»

bet ist/ lege es der Frauen also warm auf die blosse Haut
Wann eme Frau m T'nds -lochen verderbt ^^l / bis ausdie Schos/ von einer Hüfft zur

«ird:Nehmet eine HandvollKorn-Bluh/eme Handv^ andern / und das wüllene Tuch darüber; wann der Mist

warm machen / ein wenig auf einen Finger nehmen / und 1 ^ k ^
sich in der Geburt mit schmieren;es ist bewahrt» Rucken. ^ ^ groß ist / und lige stets auf dem

Wann dieSchaam einerFrauen verunreiniget iA Bewährte ^ülsse für die ieniaen brauen , welche
mdallbereit anfängt zu faulen: Nehmet6. Handvoll mderGeburW dWhrWa^
«chen.!aub /H-mdv°lI Torm-ntwKrant/ si-detSm halten kinnen: Esisiauch denen Manns-Personen vor.
emei^asen m»t Wasser den dritten ^he^em - Von traglich/welche aus Reissen des Steins das Wasser nicht
dem Wasser nehmet eine ha> be Maas/waschet euch auf halten können: Nehmet die Blasen aus einem wilden
dreymal wol damit/des ^?r Ä??,« ^ Schwein/ daS neulich gefangen worden / und zwar soll

^ ^ ^ ^ ritten >' heil, Wann das die Blassn von einer Schwt ms-Mutter seyn / waschet
geschehen d.e^ sie gar sauber mir Wein / und machet sie dürr, stosset

einenGemach-Sruhl/und setze sie einem Pulver: so viel nun des Pulvers ist / so viel
sich selbst daraus/lasseHr al>o den warmen Dampf m >.cn Pulver nehmet auch von den Hüner > Kämmen r on

z alten
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allen Hünern; nehmet auch der kleinen Baumwollen» lich siedet ihr Kümmel / Fenchel und Eisen-Kram j>n
Wurtzel/machetsdürr/ und stossets zu Pulver / nehmet Wasser/machetS mit Honig süß/das trincte sle offt.Sie
des Pulvers halb so viel/als des Pulvers von der Sau- soll auch den meisten Theil aufdem Rucken ligen / M
blasen ist / ferner Weichsel-Hartzhalb so viel / als des immerzu an einen Bisam oder andern starcken Geruch
Pulvers von der Baum-Wollen-Wurtzelist; mischet riechen/und unten vor den Leib Teussels-Koth legen/auch
die Pulver untereinander/ gebt dem gebrechlichen Men« gelben Agrstein/einer welschen Nuß groß/ausden Nabel
schen Morgens und Abens allemal ein halb Quintlein in binden / und auch unter beede Brüste/ einer Hasel-Nuß
warmen Bier ein / so lang das Pulver wahret; die Per- groß eben deßgleichen ; Der auf dem Nabel soll immer
son soll sich die Zeit über Härtens Bewegens und ihres ligen bleiben ; den unter den Brüsten soll man jezuwei-
Manns enthalten/so lang sie diß Pulver gebraucht / wel- len eine Stunk) hinweg thun / und wieder aufbinden,
chesihr immer linde Stühle machet. Will solches ein Man soll alle Tag gantzen Saffran auf Kohlen werffen/
Mann / der vom Stein zerrissen ist / gebrauchen / so soll und das Weib darüber stehen lassen/daß ihr derRauch ji,
man die Blasen von einem wilden hauenden Schwein Leibgehe; vasgebrauche sie fleissig / eS hilfst sie. Aj,
oder Eber / und die Kämme von einem Haus-Hanen Frau muß auch Fleiß anwenden / daß sie gelinde Stühl/
nehmen / und das Pulver machen / wie zuvor beschrie- habe.
den- Von Zufällen / die sich nach der Geburt bey

Wann einer Frauen / von grosser Kinds-Hü!ffe/ mancher Frauen finden / so man Geburt«,Beulen
das Unter-Fell im Nabel aufbricht/daßdie Gedärme mit Heisset / wie denenselben durch GOttes HüiHe zu dcgeg,
austretten/ diesen bösen heilet also: Nehmet Re- nen/ mehrern «schaden und Gefahr zu verhüten: Hin
gen-Würmer aus einem Grab / dahin vor kurtzer Zeit will ich guten und warhafften Benchr geben / von dem
em todter Mensch geleget worden/leeset sie rein/waschetgefahrlichen Zufall der Geburts-Bemen / welche den
sie nicht / siosset sie gar zu Muß ; nehmet ferner neues Frauen nach der Geburt aufschießen: Etlichen Frauen
Wachs/ das machet beyKohlen gar weich/und nicht im schiessen sie ohne Wehe und Schmertzenauf/etlichen
warmenWasser/machet eine Scheibe daraus / die so aber mit grossem Weh und Schmertzen gar jähling/und
breit/daß sie eines guten Daumens breit über den Bruch stehen heraus vor der Geburt / inwendig an dem Ge-
gehet/und zwey Finger dick. Daraufleget die gestossne mächt. Sobald die Frau die Beulen an ihr suhlet/ ?o
Regen-Wurmer; dieFraulegesich/unddruckedieDär»legesieKönigs-Kerhen/ oder Wüllich-Oel mit weichen
mer in den Leib/lege das Wachs mit denWürmern warm Tüchlein daraus/ wills in zweyen Stunden nich^ heilen/
daraus/bindets fest mir einem Band/leget also alle Abend so sieder Eichen Laub im Wasser/und leget das Laub vier¬
em anders auf mit frischen Regen-Würmem; und indem fach übereinander warm aus die Beulen/ das thutimmer-
die Frau solches gebraucht/ soll sie alle Wochen?, mal i. zu/die Beulen vergehen / daß ihr nicht wisset/wo sie h,n
halb QumlKin Äaron-Wurtze! in warmen Bier einneh- sind/dann es ist nichts als lauter Geblüt darinnen. M
men. Diß ist an vielen Frauen bewahrt befunden wor- dieses auch nicht helffen/ und die Beulen nicht vergehen/
den / man muß aber solches fleissiggebraucken/die Scha- so nehmet Majen-Butter/ die rein geläutert ist/so groß
den heilen gar schwerlich / geneset ein Weib in vier Wo- alsein Hüner-Ey / thut darzu gestossnen Zucker 2. Löffel
chen/so ist es gar bald / und wird selten erfunden / daß es voll und 3. Löffel vollKönigs-Kertzen oder Wüllich-Oel/
eher geschieht / darum muß eine Frau ihr ftlbst zum Be- stossets gar wol in einem Mörser / daß es wie einMaib/
sien / und Wolsarth ihres Leibes nicht verdrossen wer- wird / damit schmieret die Beulen - wollen sie noch mchi
den. vergehen/wann solche drey Stuck 12. Stunden gebrau

Ein köstliches Oe! zu bereiten /daß ein Rind in cher worden/ so ist gewiß/daß sich das Blut in den Beu-
Mutter-'L.elb/ in höchst gefährlicher Noth erhallen wer- len verhörtet hat/ und zusammen gefallen / wie einschwar-
de: nehmet Nagelein/Zimmet/und Muscaten Blühe/ tzes zähes Pech / da muß man bedacht seyn / wie man sie
jedes r.Loth/ schneidet« ausdasallerdünneste / als man eröffne/ dann das Feuer oder der kalte Brand schlägt
kam machets mit Wein feucht/und zerknirfchets/daß es gerne mit darzu : Nebmet Eybisch-Wurtz eine Hans
breit und mürb werde/ thuls in einen Krug/ nehmet Ma- voll/ undLein-Samen eine Hand voll / diese zwey Stücke
joran/Lavendelblühe/Roßmarin/jedes2. Loth/schneiders flösset in einem Mörser wol zusammen / siedetö in zwey
klein / und thuts auch darzu / item eines Gersten-Korns Löffel voll ungesaltzner Majen-Butter / daß die Krafft
schwer Bisam / und 10. Tropffen Spick-Oel/ und 2. Pf. wol heraus komme/ druckts durch ein Tuch / so wird eme
weißLilien-Oel / giessets darauf/ und bindet den Krug schleimige Butter am Tuch seyn/streichets mit der Hand
mit einer doppelten oder dreyfachen Blasen fest zu / setzts ab in ein Hafelein/darmit schmieret die Beulen sehr wol/
zum Kohl Feuer/wendets immer um/lassets sein langsam machet ein Säckiein eines Viertels lang und breit / dar
heiß werden/ biß euch dnncket/ es wolle sieden/alsdann ein thut dürren Hopffen undTillen-Saamen/ eines so
thuts vom Feuer/daß es 1. Stund oder 2. stehe/ ehe es er- viel als des andern / siedetö in geringem Bier/so lang biß
kühlet/thut es auf eine Seite: des andern Tages thut der Hopffen nicht mehr riechet/das druckt ein wenig aus/
wieder also/biß auf i c>. Tage immer dergleichen/ darnach und wann das Weib mit dem Schleim wol beschmieret
grabets in die Erden an ein feuchtes Ort / lassets s.Wo- ist/so lege sie das Sacklein fein warm darauf; wann es
chenaliosieben / thuls alsdann wieder heraus; wann kaltwird/so warmetswiederum in derBrühe/schmierec
dann ein Kind in der Geburt schwach ist / auch in Lebens- die Beulen wieder / und leget das Sälblein warm dar-
Gefahr stehet/ so nehme die Hebamme das Oel / und be« aus/ es erweicht dieselben/ daß sie aufbrechen; das Sack¬
sireich das Kind damit/ es beweiset GOtt dadurch grosse lein lindertauch die grosse Geschwulst / so selbiges Ortö
Krafft. Es befördert auch die Nachgeburt/und hält die ist; wann die Beulen aufgebrochen/so drucket sie sein
Mutter in rechter Gestalt / ist in grosser Noth bewahrt gemächlich aus / so wird ein zähes dickes Geblüt heraus
worden. NL. Der Krugmit demOel muß z. Zwerch gehen / sehet / daß die Blut-Stücke heraus kommen;
Finger leer seyn. nehmet wieder eine guteHand vollEybisch-Wurtz/sie?ets

Wann ein Rind von Erschrecken oder anderer in geringem Bier/daß die Wurhel weich wird / seihet die
Ursachen halber niedergeschossn ist auf die Blasen/ Brühe rein ab / und machetsmitLem-Oelwolfeist/ da-
daß eine Frau das Wasser nicht hatten kan: Erst- mit waschet den Schaden rein aus / netzet vierfache in¬nen?
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mneTüchlein/ und legets daraus/ ist grosse Hitz da/so
schmieretdie Beulen mit weiß Lilien-Oel/ solches thut alle
Taqe dreymal/ daß ihrs waschet/schmieret/und die Tuch-
iein überleget. Allhier ist auch zu wissen/daß die Mohn«
sucht gerne zuschlagt/ deren vorzukommen/ solle dieFrau
allemal/wann sie den Schaden waschet / ein Viertel von
einerMuscat-Nuß im Mund wol kauen/und denGeruch
wol in den Schaden hauchen / dieses soll sie thun so lang/
biß der Schaden gar rein ist / und man das frische Fleisch
sihet/ alsdann lässer man mit dem hieher gebrauchtem
nach / und braucht zur Heilung / wie folget: Nehmet
Tormentill-Wurtz - Hand voll/stedets in einem gebrenn-
ten Pappel-Kraut-Wasser/ damit waschet den Schaden
alle Tage z. mal/und leget diese nachbeschriebene Salben
darauf / ist aber das Loch tiefim Fleisch / so machet von
weilsenTüchleinWickelein/leqetS in dasPappel-Wasse:/
und druckets allemal in den Schaden/ wann er gereiniget
ist/leget die nachfolgende Salben darauf/nehmet -»Loth
alt rein Lein-Oel / und aus der Apothecken Popolien-
Salben 2. Loth / rührets wol untereinander / streichets
aufweiche Tüchlein/ und legets aufden Schaden allemal
wann er gewaschen ist: dieses heiler wunderbarlich/ und
hateine kraffligeWürkung/allein sehet mit Fleiß zu/ daß
der Schaden allemal wol gereinigetsey / es ist auch gut
für die Mondsucht/unddie Faule des Schadens. Diese
Reinigung heiler gar wol / und die Salben wird nutzlich
gebraucher / wann eine Frau in harrer Kinds Noch
fthr zerrissen ist/ auch wol gar verwundet wird.

Wann eine Frau in ihrer Schaam aufgesprun¬
gene Flechte n hae / die um sich in die Weite / auch in die
Tieffe fressen / so ist es sehr gefahrlich / helffet derselben
auf folgende Weise: Nehmet Gersten-Körner / rote
dürre Rosen/Wegbreit-Blatter/Pappel-Kraut/Eichen-
Laub/Gamillen-Blumen/Lavende! Blumen/ein jedes so
M/als man zwischen zweyen Fingern halten kan; diese
Stücke schneidetein wenig klein / thut sie in einen neuen
giasurten Hafen/ giesseteine halbe Maas weissen Wein/
md eine halbe Maas fiiessend Wasser daran / kleiber den
Haftn fest zu/lassets fein gemachlich den vierdten Theil
einsieden/darnach druckts aufdas härtest durch ein Tuch;
mit solchem warm gemachten Wasser wasche sie die
Schaam und den Schaden gar wol im Wasser. Ehe
man es brauchet / muß man z. Loth Rosen-Honig wol
zcrtreiben'biß es gar lauter zercrieben ist ' seihets alsdann
durch ein Tuch/ haltet an mit dem Waschen des Tages
dreymal/des Morgens/Abendsund Nachts.

Für den Schwindel.
Ein Wasser für den Schwindel und Haupts

U?che ist folgendes: Nehmet eine Hand voll Melissen/
grün oder dür: / streiffet die Blatter von den Stielen/
rhuts in ein Glas/das oben weit ist/giesset ein Viertel von
einer Maas gebrannten Wein daran / und ein halb Ach«
telein Lavendel-Wasser; darnach nehmet ein halb Quint-
lem Campher / legts in das Glas unter die Melissen / bin-
detsfestzu/lassetsi4.Tagstehen/giessetshieraufvon den
Missen / und thuts in ein ander Glas / fest zugebunden.
Wann man Schwindel und Kopff-Wehe hat / machet
man des Wassers ein wenig warm / und streichts an
die Stirn / Schlaff und Genick / auch mitten auf die
Scheidel / lässetswol eintrucknen / bindet das Haupt
fein zu / und haltets warm / und gehet in einer Stund
nicht an die Lusst; also sollt ihr euch halten des Morgens
M Abends.

Oder:
Nehmet Majen-Blumen / drucket sie in eine zinner¬

ne Kanne / giesset Malvasier / oder sonst quten weissen
Wein daran/daß er wol über die Majen-Blumen gehe/

lassets 24. Stunden stehen/alsdann brennets aus.Wann
ein Mensch den Schwindel hat/so nehme er 2. Löffel voll
davon ein / es hilfft. Weisser Agley-Saamengeessen/
oder neun Körnlein TillemSaamenhilfft auch.

FürdenSod.
Nehmet einen Karpffen-Stein/ehe er gesotten wird/

wann euch der Sod ankommet / so leget ihn unter die
Zungen/es vergehet.

Den Kindern leichte Sprach zu ver¬
schaffen.

Lavendel-Wasserden jungen Kindern eingegeben/
welche die Rede hart Herfür bringen / hilfft ihnen von
Stund an/ sie bekommen eine leichte Rede / erheben auch
die Zungen leichter davon.

Für den Stein.
Lasset einem lebendigen Fuchsen eine Ader schlagen/

trincket das Blut also warm / so werdet ihr Linderung
spühren.

Für den Harn-Stein nehmet Erdbeer.Kraut/bre-
chet da sselbe bey dem Stengel ab/ dörrets bey einem Feu-
er/machers zu Pulver/bratet ein frisch Ey/thut das Pul,
ver darein/und essets der Stein gehet von euch.

FürdenGrieß-Scein/ und zuDauung desMa,
gms/trincketMorgens und Abends einen Trunck Schel-
Kraut-Wasser/ darnach ihr grossen Schmertzen habt / so
möcht ihrs öffrer trincken/und darauf in ein Wasser-Bad
sitzen.

Ein bewährt Wasser für den Stein: Nehme?
Dengraß undZinn-Kraut/womit man Zinn feget brenetZ
jedes allein zu Wasser / und tkutdie Wasser zufamm in-
ein Gefchir! / wann ein Mensch Schmertzen am Stein'
hat/ gebt ihme Morgens und Abends 2. Löffel voll ein / eL
treibet grosse steine vom Menschen. Nö. Wann marr
die Steine/ die vom Menschen gehen / pulverisirer/unl>
ikme wieder einqiedt / so hat er nicht mehr so grossen?
Schmertzen an dem Scein.

Den Stuhlgangzu befördern.
Nehmet GamillemBlumen /machet ein Sacklein/

das nicht zu klein sey/ rhuts darem/uvd unternehetes/daß
die Gamillen nicht zusammen fallen / lassrs etliche Sud
im Waßer thun/legets so warm auf den Bauch / als ihrs
leiden könnt / behaltets eine Stund auf dem Bauch/,
es ist bewährt.

Eine Salbe zum Stuhlgang: Nehmet Holdev«
Neste/schabet die obere Rinden davon ; nehmet ferner:
der grünen Rinden ein gut Theil/ siedecs in Butter / daß
die Butter fein grün werde/ druckets aus/fo ist sie gerecht.
Wann denn ein Mensch keinen Stuhlgang haben kam fo
schmiere re diese Salbe um den Nabel einmal oder etlich/
es hilfft/man brauchts auch kleinen Kindern.

Wann eines imL.civgar verstspfft ist / und
keinen Stuhl haben kan: Nehmet Pappel>Kraut/ sie-
dets im Wasser / setzets in einen Gemach-Stuhl / oder
sitzet sonst darüber/lasset den Dampffuntenzum Bauch
rucken/und in den gantzen Leib gehen / bleibet eine gute
Weile darob sitzen/vermachts oben wol/daß der Dampff
nicht durch die Kleider ausgehe / sondern bey dem Leib
bleibe/das lindert den Leib/und machet bald Sruhl.Odec
sckiebetSchelwurtz m den Hintern/so bekommt man bald
Stuhl.

Sanffi»
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Sanffce Stühle zu machen: Nehmet ein neu ge, Essig-an/streichets auf ein Tüchlein/ legets dem Krancken

legets Ey/das einesTages alt ist/thut gerieben^altz dar- auf die Puls / wann es trocken wird / legets wieder snsch
ein / rührets wol untereinander / daß es wie ein Muß auf» ^
wird/nehmet einer Haselnuß groß/ bindetsin einTüch- Nehmet für zwey Pfennig gebrannten Wein/und
lein / druckts zu euch in den Hindern / des Tages einmal/ das Weisse von einem Ey/ klopffetswoluntereinander/
und des Nachts wieder einmal/ wann ihrs bedürffet/ das druckts durch ein Tüchlein/thut drey Messer-Spitzen
macht einen Stuhl/und ziehet allen Unflat herzu. stossen Saffran darein/ gebts dem Menschen zu lrincken/

Leget fünffoder sechs Feigen in ein frisch Brunnen- es leget die Hitze/hilfst es von einem mal nicht/ so gebts
Wasser vier Stunden / wann ihr schlaffen gehet / so ihm noch einmal / auch wann es die Noth erfordert/zum
trinckts. drittenmal/ es ist bewahrt.

^ ^ Nehmet auch einen Ziegelstein/wann derZiegler dit
Für dte Tobsucht/ oder Unstnnlgkett. Steine von einander wegtragen will / mitten aus den,

ein Me? dil
Ungarische oder sonst hitzige Kranckheit oder Ruhr hat/
thut einen solchen Ziegelstein / mein Geschirz/ gicssetacht

^ Maas Wasser daran/ derktszu/wann es 24. Smnden
Schatten-WasseremenEß-Löffelvoll/scheeret demMen- gestanden/so trimkt davon wann ihr wollet/es kühlet wol/
schen das Haar ab / bindet ihme solches auf den Kopff/ ^nd ist bewabrt
wann es trocken wird / so machets mit dem Wasser wie¬
derum feucht/ das thut dreymal / so wird ihme geholffen. ^ür dt'e Massertuckk

Nehmet !2.xothfrischeKüh-Miich/dieman erst von
der Kuh gemolcken hat / die Rinden von frischen Sem- Nehmet der runden Rüben / waschet sie sauber/
meln auf einem Rieb-Eisen gerieben 6. Loth / lassets mit schneidets m vier Theil / thurs in einen neuen Hasen / gies»
einander sieden / daß es wie ein Brey wird / lassets kalt set Wasser daran / lassets sieden / gebts dem Krancken zu
werden/rühretgeflossen 0pmm und Saffran / jedes ein trivcken/ doch soll selbiger sonstcn nichts trincken / als so!«
halb Scrupel darein / scheeret dem Menschen das Haar ches Wasser / es treibet die Wassersucht durch den Harn
am Haupt alles hinweg;streichet die Materi auf ein Tuch/ hinweg. Oder trinckt offt euren Harn/so werdet ihr ge,
legetsihm ausden Kopf/ soweit das Haar gewesen ist; fund.
warmes trocken wird/ so leget ihme wieder frischesauf; Brennet Linden-Holtz zu Aschen/thuts in eine Kan<
man wirds nur drey oder viermal thun / so kommt der ne/giesseteineMaas Wein daran/ thut ferner eine Im¬
Mensch wieder zu sich selbst. Man muß ihn finster bal- ber-Zahe/ein wenig Muscat-Blühe und gantzenSaffran
ten/und still bey ihm seyn/dann er wird schläffrig ; wann darein/ lassets-4. Stunden stehen/alsdanntrincketdei
«r wird schlaffen/ sosollmanihn nicht-aufwecken / bis er Tages dreymalidavon / allezeit einen TrunckdesM»
selbsten aufwacher/dannim Schtaff kommt er wieder zu Yens nüchtern / um Vesper-Zeit/ und des Nachts/wann
sich selbst. ihr zu Bette gehet. Es ist bewahret.

Am Johannis-Abend zu Mittag in der 12. Stund/ . Brennet Wasser aus faulen Aepfeln / nehmet des
wann die Sonne scheinet / so fanget krebse / thut sie also Morgens und Nachts von solchem Wasser jederz.it drey
lebendig in einen Hafen / verkteibet ihn / setzet ihn in ein Löffel voll ein/bis die Geschwulst vergehet; es ist bewährt
Feuer / daß die Krebse dürr werden / daß man sie kan zu befunden worden.
Pulver stossen. Wann ein Mensch irr im Haupt ist/so ^ ^
gebt ihme des Pulvers dreyMorgen nacheinander ein/al, Für 0ÜV tVlldt HeUtt.
l ,maldr.vM.ff»>Spitz-n voll mEW-Km^Waffir. Nchm-M>>l-n>Wass.r!w-.nk°ff.>,NMsch.W.

Mer ttck mit Blllner nerkrennet Wasser auch so viel,und ein Drittheil Essig/Campser ei-^vvr Ulll Pulver vervrmuet. welschen Erbsen groß darein geschoben/ und uberzs»
Der mhme Kraut-Sultz / Kühe-Koth und Satillee legt, ^odarum -ä.

wie er an der Mauer/da er wächset/herab gethan wird/ ^ ^ .
diß alles durcheinander gerühret/und durchgeseihet/ über HÜr vkN W0lff am BelN»
geschlagen/und den Brand damit gelöschet. Nehmer einen gantzenMaulwurff/brennet ihn ine»

es.-.- »em irdenem wol vermachtemHasen/daß keinDampfda-
^ur vle ^ergeuenveu. von kan / stosset ihn zu Pulver / saet das Pulver ausden

Esset nüchterst etliche gebachne Coriander-KZrner/ Wolffam Bein / es vertreibet ihn/und ist bewährt,
und alle Morgen einen Eß-Löffel voll Lavendel-und Svi-- a?'
canardi-Wasser untereinander gemischet und getruncken/ Für VM WMM.

... Mr den Wurm in der Frauen Brust.
Für die Ungarische Kranckheit. dieGallen aus einem geschntttenenSchsen/

NehmetSchweffel und weisseMyrrhen/stossets gae destillirt ein Wasser daraus / damit waschet den Scha¬
klein ; so schwer der Schwefel und Myrrhen am Ge-- den offt/netzet weiche Faselein darinnen/und legets in de»
wicht / so schwer nehmet guten Theriack / gebts dem Schaden ; das Wasser mit vierfachen Tüchern überge-
Krancken ein/ nachdem eine Person alt ist / deckts warm leget / machet den Wurm sterben /und heilet den Scb<^
zu/daß die Person darausschwitze. den.

Aeusserlich zu gebrauchen/nehmetweissen Senffmit Für die LVürm im Ropf: Nehmet ein wenig
Essig angemacht aufein Tuch gestrichen / wie eineSal- weissen Weyrauch undKnoblauch /siosset jedes besonders
be/ und über das Hirn geschlagen. und ein wenig Theriack / diese S ucke samtlich !n einen

Nehmet gestossne Nagelein und Ruß/ machetS mit Löffel gethan / machet mit Brandwein an / gebts demKran-



Krancken ein / doch also/ daß er Mund und Nasen zuhal.
decket ihn hieraufwol zu/daß er schwitze/ und solches

thue man zeitlich/ ehe dieKranckheitüberHand nimmt.
Wann mans dem Patienten will eingeben / so muß es
im Neumond geschehen/ und muß derselbe allemal eine
Stunde fasten.

Für den Wurm am Finger / oder einer Frauen
in Srüsten / nehmet Kupfferschlag/ der nicht gelöschet o-
der genetzet sey/fahets durch ein reines Tüchlein gar rein/
dessen nehmet 2. Loth / Weitzen-Mehloder Rocken-Mehl
1. Loth / das machet mit gutem Rosen-Wasser an / legets
Pflaster-weißüber; wollet ihrs stärcker haben / so pulvert
Vitriol darunter.

Für den Wurm in Gliedern. In weichem Glied
derWurm ist/daraufbindeteine lebendige Grundel/oder
einen Krebs; wann die Gründet oder der Krebs stirbt/
so stirbt der Wurm auch.

Den Wurm an L.eueen und Vieh zu tädten : Neh¬
met Honig/ Knoblauch / Saltz und Semmel-Mehl / da«
Ms machet ein Pflaster/ und tegts darüber.

Für den Wurm am Finger / nehmet ein rohes Ey /
machet an der Spitzen ein'Loch darein / stecket den Fin¬
ger darein/ und lasset ihn daselbst zwo/ oder auch vier
Stunden/wann der Schmertzso lange währet. Wann
man den Finger in ein hart gesotten Ey/ weil es noch
warm ist/ stecket/ so stirbt der Wurm eher/ aber der
Schmertz ist grösser.

Für alle innerliche Würmer im Naucki/ Magen/
Gedärm/ wie sie auch tTlamen haben m5gn / denen
Rindern und aleen L.euten dienlich. Nehmet den
Gafft von Knoblauch/thut solchen in eine warme Küh«
Milch/ trinckts des Morgens nüchtern/ z. oder 4- Tage/
ts ist bewahrt.

Für dieSpuhlwürme imL.eib der fu^genRini
der: Nehmet wcissen Coriander/ machet ihn m Pulver/
gcbts ihnen imWein ode: andernGetranck ein /sie sterben.

Für wütiger Hunde Biß.
Traget zwischen 2. Frauen-TagenWegwarten und

Uen-Kraut der blauen mit Kraut undWurtzeln ein/
mV gebet dem Krancken 2. Stengel undWurtzel gepul¬
vert in einem warmen Wasser zu trincken.

Zu Wunden dienliche Mittel.
Zu Wunden/ welche man nicht heffeen darff/ als

im Angesicht: Nehmet frisch Ochsen,Marck aus den
Röhren der Beine/thut guten Essig dazu /michets un-
tereinander/rübrets wohl um/ und bestreichet die Wun¬
den darmit/es ziehet sie zusammen.

Ein herrliches Wasser/so ein Mlenfth inwendig
im L.eib verwundet ist nöizlich Z» gebrauchen -Neh-
met Muscat-Nüß, Muscat-Blühe/Jngber/ Nägelein/
Cubeben / Rhabarbara / Zitwer/Cardamömlein/Ange-
lMWurtzel/langen Pfeffer / jedes 2.Loth / ^Znum
locz anderthalb Loth / Galgangt / Spicanardi / jedes z.
!oth / Hirfchen-Saamen /1. Loth / Zibeth / Rhapontica
jedes 4.Loth/ Brombeer / Lorbeer/ jedes s. Loth / Zucker-
Kandel 6. Loth; die Stücke schneidet alle klein/ und thuts
in einen Wellenburgifchen Krug mit einem langen Hals/
Met des besten gebrannten Weins darauf/ so starck
mm ihn haben kan / daß er wol über das Gewurtz gehet/
»erbindets fest / lassets 6. Wochen stehen / alsdann giesset
denWein rein ab und stosset dasGewurtz ga: klein,giesset
den Wein wieder daran / distillirts in einem Brennzeug /
da man gebrannten Wein durchbrennet/machetein ge¬
lindes Feuer /daß es gemach ausbrennet und so dieMate-
liwill trocken werden/ so höret auf, daß es nicht trüb wer-
de/verbindets wol/daß es nicht ausrieche/ danndiß Was«

ser ist besser als Gold/ hat alle folgende Tugenden/ und ist
in vielenKranckheiten zugebrauchen.

Unter allen Gewürtzen / Krauten und Edelgesteinen
ist nichts bessers und edlers noch heilsamers/ als dieses edle
Wasser zu allem zu gebrauchen/und sonderlich für die je«
nigen/ die matt und schwach sind / und innerlich Seuchen
und Wunden haben. Doch gebe man hieraufAchtung/
wann der Mensch grosse Hitz hat/so muß man dieHelffte
von einem gebrannten Wasser / welches kühlet und star,
cket/ darzunehmen/als da sind: Osterlucey-Blumen-
Wasser/ oder blau Veil - Wasser/ oder Ochsen-Zungen«
Wasser.Man kan in allen Kranckheiten/ wie sie auchNa«
men haben mögen/obiges Wasser gebrauchen.Es ist auch
gut in Sterbens-Läufften für böse Lufft zu gebrauchen/ die
Nasen und Mund damit bestrichen.

Saß ein verwundeter in 4. Tagen tan geheile»
werden. Fanger eine Schlange wann der Neumond
an einem Freytag ist/brennetdenKopffzuPulver/dassel,
bige streuet in die Wunde / sie heilet in vier Tagen.

Lin bewahrt Wund - Wasser für Menschen /
Pferd und anderVieh:nehmet Wintergrün/ Epheu/
so an den Bäumen wachset/ EhrenpreißundHoltzman«
gold,eines jede einen guten Arm voll/ hackets/thuts in ein
»erpichtes Faßlein/ giesset sauer Bier daran / thut auch 4.
Hand voll weissenHunds-Kot/soim-Mertzen aufgehoben
worden, darein/ lassets wol verdecket 6. Wochen in einem
Keller stehen / alsdann brennets aus; wann dann ein
Mensch verwundet ist, oder sonst einen offnen Schaden
hat / der tnncke des Wund-Wassers Morgens und A«
bends alle Zeit 2. Löffel voll, und faste des Morgens drey
Stunden darauf. Wann der Schaden halb gcheilet ist /
so trincket 2. Löffel voll/ wann er noch besser geheilet ist / so
trincket 1 .Löffel voll/bis dievölligeHeilungersolget.Man
muß nichts sichtiges essen/ als da sind: schwemm Fleisch /
sauer Kraut/ Erbsen, Hasen,Gäns und Endten/so heilet
es ohne Slaven. Wer keinen offnen Schaden hat/
der soll nicbtvon diesem Wasser trincken,es setzet sich sonst
an einen Ort / und machet grossen Schmertzen / daß man
daselbst aufschneiden muß / damit das Wasser heraus
komme / sonst hat der Mensch keine Ruhe.
Wann einer mit einem vergiffteten Ge¬

wehr verwundet wird/ daß man ihm das Blut
n cht stillen kan.

Thut ihm Hasen - Schweiß in die Wunden / kan man
den Schweiß nicht frisch haben, so nehme man ein Tüch¬
lein, das mit Hasen-Schweiß gefärbet ist welches man
im Mertzen aufhebt; Man kans in ein Wasser thun/ und
wol auswinden /dasselbige in die Wunden thun, es ist be«
währt / das Blurverst het.

wann einer mit einem vergissceten Pfeil gei
schössen worden, so nehmet Baum-Oel/lassers in einer
Pfannen zergehen / thutTkeriac darein/schiebet ihn auf
dasWärmste in die Wunden oder Schuß,so schadet dem
Patienten der Gifft nicht/ und heilen die Wunden gae
bald.

Die Wunden zu heilen ohne Nadel und Faden:
Nehmet Aschen,Theriac und Gummi/thuts untereinan¬
der, machet ein Pflaster daraus/ so lang als die Wunden
ist/ legets aufdie Wunden/und bindets wol zu/ so ists wol
gehefftet; leget daraufEverweiß und ein gebähet Brod
mit lautern Wein/ ist bewährt.

sein köstlicher Wund-Tranck: Nehmet ein halb
MaasWein thuts in ein Glas/un gepulverte Krebs Au¬
gen so viel man ?. mal mit z. Fingern fassen kan / thuts in
den Wein und rührets wol unter einander im Maß/ das
oben eng ist; gebt dem Verwundten des Tages dreymal
Morgens/ Mittags undNachtö/alleZeiteinen gutenLöf-
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sel voll zu trincken / rührers zuvor allezeit wol unter einan¬
der/leget ein frischesrothes MangoltBlaraufdieWun-
den so offt ihrs verbindet.

V>?ann jemand geschossen wird / und die Angel
»nihmc bleibt: Nehmet Haar-Wurtz/ Haus-Wurtz/
Hasen-Schmalt»und Hennen-Fett / stossers alles in ei¬
nem Mörser wo! untereinander/bis es wol zah wird/ und
legets auf den Schaden/es zeuchts heraus un ist bewährt.

Daspuwerzu löschen/ nehmet eineFuchs-Zun-
gen/dör.'et sie in derLufft/und wann einer geschossen wird/
so weichet sie in Wasser / daß sie lind wird / alsdann leget
sie über das Loch/ darein die Kugel gegangen ist/es er¬
lischt gleich. Wann man Schieß'Pulvereinnimmet/ so
löschet es auch von Stund an-

Für die VVundsucht: Nehmet rotheMyrrhen/ sie¬
dete in Wein / waschet die Wunden darum / und legcts
darüber / so vergehet die Sucht. Es ist bewährt.

iLmen Dorn oder Arveck aus dem^eibzu zie?
hen: Nehmet ein Haser. Aug/ Kindels auf den Scha¬
den / es zeuchts in dreyen Nachten heraus.

Wer mit einem Pfeil geschossen wird / der nehme
Pappel Kraut mit der Wurtzel/ stosse und lege es auf die
Wunden; des andern Tages findet ihr das Eilen aafder
Wunden.

Für die Maden in den Wunden / nehmet Ret¬
tich / stosset ihn wol / und tröpflet den Safft in die Wun¬
den/so sterben sie-

So einem Kind das Zapflein in den
Hals fällt:

Nehmet welsche Nuß - Kern / stossets klein zu einem
Mus / Kindels dem Kind auf die Scheitel / so hebt es ihm
das Zapflein wieder aus; Hasen-Schmaltz in den Wir¬
bel geschmierr/ hilfft gleichfalls.
Wann einem Menschen das Zapflein ein

gantzeö Jahr gesunÄen wäre.
Nehmet Mastix und welsche Nuß-Kern mit dem

Creutz/stossstswol untereinander / machers mir dem ge-
brandcen Wein feucht / Kindels auf die Scheitel; man
muß diß eine zettlang gebrauchen/ bis es sich wieder über
sich giebt.

Für die Gebrechen der Zähne.
Für die Geschwulst der Zähne/ oder sonsten des

L.eibes / auch für die Schuß : Nehmet Rüben und
Brod/ drucket den Safft heraus/ und schmieret euch dar-mit/ reibets wo! mit der Hand hinein/in einem Schweiß-
Bad oder sonst bey der Warme; das ist für alle wilde
Schuß an den Zahnen / oder am gantzen Leib gut; es ist
bewahrt.

Für die Scdüß der Zähne/die zu den Augen ge,
hen: Nehmet Pfeffer und Weirauch/ gedörrte Boh¬
nen / stossers zu Pulver / rührets in Eyer - Weiß an/ strei¬
chet aufein Tüchlein / legets auf den Backen / auf die A-
dern /es hilffr.

VOenn die ZSillcr schwchren: Nehmet die Rin¬
den von Granat Aepffeln/siedets gar wol in Wasser /neh¬
met das gesottne Wasser in den Mund / es hilffr.

<Lin Pulver/ die Zahne weiß zu machen: ?rTpz-
ritte rore und weisseCorallen zwey Unzen/c-lcinitten Bin¬
sen -Stein eine Unz/ eingemacht mit Oximel/ samt ein
wenig gestossnem Hirschhorn mir Rosen-Oel unterein¬
ander gemischet.

Für Zerbrechend ZerstossungimLeib.
So einem im Leib etwas zerbrochen / zer stossen/oder

oder verrencket worden / so gebt dem Patienten alle Tag'
Alantwurtz - Wasser / das aus der Wurtzel zebrandr ist,
dreymal im Tag / des Morgens / Mittags und Abends /
allemal z-Loth zu trincken/ so wird ihm innerlich heile«
was zerbrochen ist.von Fleisch und Beinen/ auch inwen¬
digem Geader.

Für die Machten.
Nehmet eingebrandten Alaun / bindet ihn in ein lei¬

nen Tüchlem/ leget ihn 14. Stunden in einen scharffei,
Essig / darnach schmieret die Zitrachten damit/ biß es hin.
ein gehet.

Oder: Nehmet schweinen Schmaltz / schmieret die
Z itrachten drey Freytag nacheinander damit; Oder neh¬
me t welWe Nüsse/weil sie noch in den grünen Schalen
sind/stossec sie wol und reibet die Zitrachten alle Tag drey¬
mal/ das thut 8- oder lo.Tage/so vergehen sie.

Oder : Nehmet Strupff-Wurtz / stossels wol / dw
cket d en Safft heraus/ lhut ibn in einen quten Wein - Es,
sig/ schmieret euch in einem Schweiß - Bad / oder soniien
darmit/es ist bewahrt.

Oder nehmet Haselnuß / kauet sie des Morgens
nüchtern im Munde/ schmieret die Zitrachten damit/ vaS
thutsünffMorgen nacheinander / es vergehet.

Für die Zungen-Gebrechen.
Fnr dle Nräune aufder Zungen: Nehmeteinen

Eß-Löffelvoll geläuterten Honigs/ zwey Löffel voll Essig/
vier Löffel voll Wasser und Alaun darzu/ thuts in ein Hä-
felein / lasstts ein wenig sieden / so bald es ein wenig po-
pelr / so thuts v:m Feuer/ waschet den Mund damit/ und
brauchts zum Gurgel-Wasser/ es ist bewahrt.

Für dieSlattern so einem aufder Zungen auf,
fahren / nehmet Essig und Rosen - Wasser / thuts unter¬
einander / schwanckets im Mund hin und wieder / die
Blattern vergehen davon.

MM - Anmerckungen über das
achte Buch.

X^SNdeme die Gesundheit unter die grösie Glück-
seligkeiten des Menschlichen Lebens zu zehlen/
vici.^rilior. i.Ltliic.c^ 7. als handelt einie!)>ve>
de Obrigk. wol und löblich/ wann sie zur Erhalt-

und Beförderung derselben allen möglichsten Fleiß an¬
wendet / eingedenck / daß von dem Wohlseyn ihrer Bur¬
ger und Unterthanen/ auch das Wohlseyn ihrer gantzen
Stadt clepenciire und abHange/ Vlä. I. UN. §.4. Lc s!
ff. äe viz publ. Lc liczuiä. in es fuÄ. ci?c äicsr. Ditst
Sorgfalt nun bestehet unter andern auch hierinnen / daß
sie sich vor allen befleißige / gesunde L.ufft / qesimdes
Xvasser und Brunnen zu haben / als welche Orücke die
Inwohner bey richtiger und guter Gesundheit bewah,
ren können/ da im Gegentheil die Unterlassung sothanee
Sorgfalt / allerhand ansteckende Kranckheicen mir böch«
sier Gefahr derselben/ eintübren kan, allermassen wir bes
dem iA.Lap. §.4. wie auch bev dem 57. und z8. Lsp.
§. 12. im änderten ZSuch erwähnet haben. Dahew
dann vor diesem zu Rom den ^clilikv5 nicht «onder Nrsach
ernstlich eingebunden worden / hierüber fleissige Obsicht
zu halten/daß nicht allein die Gassen und Strassen in den
Städten fleissig gesäubert / sondern auch / daß nichts auf
dieselbige hinaus geworffen werde / so die Luffc leickt,
lich inkciren und verderben könne/ l.un.is. clc vi-publ.'
welches dann auch noch heut zu Tag an vielen Orten/ ab«

fonder,
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sonderlich aber in derChur-Bayeriich. Residenz,Stadt Grund gehen würden. Cuj^c. ä. Obs. 17. Lc Sattle?
München dergestalten obl-rviret wird / daß man nicht 6. Oiijz. rk. XI. Es ist aber hiebey dietes zu mercken , daß
einmal ein Schwein allda halten darff/ sondern seidige nicht eine iede Weibs - Person ohn allem Unterschied zu
vielmehr ausser der Stadt haben muß / viä. l^unäe.chür solcher Verrichtung zu lassen/sonderndiejenige darzu
^vrä.?rovinc .Würtenberg f, 189 .N. 19-davon wir m zu befördern sind welche theils einen guten Ruffbaben/
dem änderten Such dieses Tractats hin und wieder theils auch nut einer jim!»chen Lxpcricn^ veriehen sind»
weitlausstiger gehandelt haben / ^ ää.^nip5c^ilr.äedivir.?ecr. Ikoloszn. litz. 14. äe Kepubi. WM i. öc 2. öc I-UN»
Imp.l ^ld .s .czp. »9 .NUM. I .2 .öcleqq. Und dieses können 6en5p. f. l9o.n.2o.Lc2 2. Dahero man sie dann in wobl-
südlich natürliche Aryne^Mitcel genennet werden / bestellten kepubiiqucn nicht allein zu exzmim'ren / son-
viä. ^riltor. lib. l. ?o!ir.czp. 7. welche vor denjemZcn/ dernauch mir einem jursmenc zu belegen Heget/ dessen
so man durch dieRunsi bereitet/blllich zu gebrauchen formuia zu sehen/ bey dem Volckmann im Norzrizr.
sind; wann aber solche nichts verfangen wollen / und/ Such / psZ. z.cap. i2.Viä. Lhur-Savn»cheL.anvs^
derselben ohngeachtet/ Kranckheitenin dem gemeinen Ordnung cir. 22. 5. 12. kukr. von Hebammen ,c.
Wesen einreissen/alsdaNnmußmanauchzudenAunst-Irem Fürstliche Würtenbergische L.anbs-Ordn.
Mitteln/das ist/zu der ^-äicin.nechstAnruffunggött, toi. 10z. Und dieses zwar nicht unbillich / an« wogen
sicher Hülsse/ seine Zuflucht nehmen. an den Hebammen eben so wo> das Aufnebmm der

Gestalten diese Aunft der Aryne^ deriNasseti noch- Bürger und Untertanen gelegen ist , Viä. ^Mor. in
wendig und nützlich / daß sie von niemanden entbehret veconom. Lc j^unäen/jz. f. 19 r. num. 22. Wann nun die
werden kan. l^unäenhur. f. 17^. num. 4. Auch dahero Hebammen also beschaffen / kan ihnen nicht aliein die Be-
ihrer Würdigkeit und ihres Lobes halber / ( davon unter sichtigung der Weibs-Bilder/obsie schwanger seyn oder
andern auch zu lesen / 8vrücK. c,p. z z. vcr5 i . Lc 5e^.) so nicht ? sondern auch dieses aufgetragen werden / daß sie
hoch geachtet worden ist / daß auch Könige sich nicht ge- dadurch erkennen sollen / ob eine schwanger gewesen oder
schämet/ diese Kunst in Ehren zu halten/und selbige zu ltu- nicht/ v.r.r.ff. äe venrre inspic. Lc P.H.O. srr.zs, Lc
<jiren. viä. zncicju. ic^. c. li. lirsHueli. äe z6. Wiewohln hierinnen ( inEiwegung durch der Heb-

nobilic. z t. lium. z I . öc I OZ. seqq. Lc ?err. ^ciß. 2. ammen Aussage so fern noch andere in !nr. z s. P. H. O.
olj.L6 .num. I. sec^q. Wie sie dann auch die jemge/so menrionirte Umstände mir eintreffen / ein Anzeig zur
sich in dieser Kunst / mittelst ihrer Lxp-ncn? > hervör ge- peinlichen Frag gemachet wird / Viä. iVl-icck. 5rcpK. zä
than/ fast Göttlich geehret/ 0«I. Kkoäiz. öc rirzcju^i. ä-iü. zrr. Z s. 0rä. Lrim.) sehr behutsam zu aeken/ und
cic. ioc. auch mit stattlichen Belohnungen und fast UN- wenigstens M Hebammen , so miteinander übereinstim-
mäßigen Verehrungen begäbet haben / davon Lxcmpls mig / zu diesen Werck zu nehmen / v. I^z5c.rrä. äe ?ro-
bey dem ?linio üb. 26. c. l .lib .29. cap. l .Lomin.e.lib.9. bzr. Vol. z. conclus. i ZO8iLc Vi z. concluli t 16?. NUM .2I.
äe red. Zeli. I^uäov. ?kil. Lzmer. meäit. lMor. Itb. 1 . c-p. Zugleich aber auch selbige dahin anzuhalten sind daß sie
4. ?ccr. tteiZ. 2. ^u. z6. num. s. und andern mehr / jU ihre gethane Aussage mit einem leiblichen Evd erhäi ten.
ltsm sind. . V. t. mc^äi<^zli6./. Kis^ illuä. ji L. äc lec. nupt. 6c l.

Dackit aber die Äryne^-Runst recht geübet / und tivmp->r.irione - cs. Q Kc!. inffrum. Zm übrigen dcrf-
glücklich appliciret werde / wird eine jede Obrigkeit feil sie vißfalls nur cleLrcäulirzcc schwören/das ist mit-
hauptsächlich hieraus acht haben müssen/daß sich niemand telst ihrer Endlichen Aussage so viel erhärteti - was si<
derselben untersahe/ als der eines Theils in den Rech-- bey ihrem Gewissen in diesem Stück/darüber sie gesta¬
ttn darzu gelassen wird/ anders Theils aber als ein get worden / glauben und dafür halten ? V. I^zsczrä ct.
Erfahrner in dteftr Runst öffentlich erfunden/und Loncl. ,169. num. 49. Lonci. 1708 n, 7- K?-crK.8repK.
,x>pwbirt worden ist. Massen dann «vas fettes be^ Lc Llumlzck. sä zrr. Zs. Lk z6. Orä. Lrim. ge¬
langet/einige Personen/ vermöge derer Rechte/ nicht dem Aussaaen der Hebammen allem
einmal zu dieser Kunst gelassen werden - unter welche wir ^ "U" l auuil
Mö erüe/ die Welber setzen/welche/obsie wol ^!auöUl ö^ygM!:cssm / Ul.d r!) lilcht lüthF
m ihrem Haus-Wesen um die Gesundheit der Ihrigen/ jeye / daß auu) zU Wichen Vtsltytt«
Sorgtragen mögen / jedoch von der Natur dahin nicht gUNgM ^caici gelwMMtN WerbM ? Da-
ausersehensind/ daß sie öffentliche Euren anstellen/und von kan bey dem ? zui. ^mmsnno in ircnic. !^um.
sich in solche Sächen/so denen Mannern vielmehr anstan- ?ompii^ eum k-jippoc»cc. pgA. 98. öc mulc. nach-
dig, immisciren oder einmengen sollen, v.l.,. ff. äek. Diesen / deßgleichen/ ob die HebaMMM ae-

wiß erforschen können / daß eine Dirne
44. Sattler / Dich, cle jure Lc privil. meäic. rk,X. öc je- NvH ^ t)e « bey den Lujzc. ä. I. ?3ul-

kcm. dort» Oi5p. Inzuzur. äe mcäico rnonliro5o Iilei- ^zcck. in czucli ^ ieäicX I..c^iiI.Iib. 4. rir. 2. per ror. I.ÜN-

liclkerzz- ksbit. Viä. rsmen l. i. §. s. L. äe Lomnmn. äenH. zä sus ? rovinc. WürcenberZ. 5.190. num. 21. ^ie-

idrv. mznumiff. öc I'irs^uell« äe ^ obilic. czpi zi- fol. j-jr?. zä zrr. z f. 0rä. Lrim. Insonderheit aber beh dem

148- ubi inteZmM C-Zt-Io^uM fcrmirl. mcäiczr- zä- vorberÜhltM ? sulo ^mmznno , in äiÄ. IraK. paß. 122.

öucic. seä. evolv. I. z. pr.L. commun äe lezat, Jedoch seqq. und andern Mehr / nachgesehen werden. Jmmtt-

wollen wir den Wetbern nicht verbieten El'bare telst müssen die Hebammen /gleich denen ^- 6icis,Vee<

8rauencw.-si-ttlich»o-.-ng-tt-n«w-.d-n,)°d..
Hebammen abzugeben/ ( wiewohln auch dieses ih- ^.9. ff.zäl^ ^uii.Lon5.cujzc.t7.0^27.Lcv0ar^
»im vor Zeiten nicht vergönnet worden. Lujzc. ä. 0. tenbekgisch L.ands^Ordnung §< als auch durch
27 lib. 17.) uvd den schwangern Frauen Arzneyen fol. ,6z. vornehmlich wann solches zu Abtreibung der Ge-
zureichen/ masien dann/ wo man dieses mcht zu gebe / viel burt von ihnen beschehen ist / in welchem Fall auch / sö-
Fmuens-Personen/welche sich bißweilen aus Scham- fern sie solches mit Vorsatz gethan / und eme lebendige
hafftigkeit den kleäicis nicht anvertrauen wollen / jul Geburt abgetrieben haben / sogar / bewandtenUmstan-

^ Q 2 den
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den nach / die Lebens-Straff Platz findet/ perl. izg. §. oroner. Alle und jede/ so in verArezney nichts»
(^ai adorriomz s.ts. äc pocn. davon wir bereits bey dem dentlich gestudrrer / noch ihrer Geichlckllchkcit
liebenden Lap. des LLrjten Buchs/ §.4. vcrs.uk. ge- von den Universitäten sondere Zeugnüß/odermir^
handelt haben. getheilter genügsame Urkunde haben / sol,

Nechst diesem gehören auch vors andere unter die sich in dem Hergsgrhum/ ohne sonder iLrlau<
ienige Personen/so die Rechtezur Arznev-Kunst nicht zu und ZulaiiIn /L.elb -AryNLyzuuben /undAry-

>aM,di-Gctßiche»ndN^ön^ Z. «R«.' WK.S?'N.dA! U?
den rie U.ung ,o u^er ^.unst m denen stimmen / als in welchen 5ol. 4z. hiervon also verschen,
ten deßwegen verbot.e«!/'^amusie an li)rem ^'0!lt>o!. ieii>t Lruci.o/,^ ante OoNofM
und Gebet leineHinOelu.ng empiangen/^cl. czp. z. . , oraxi?? me^i/cam e^«»-5e/o: Das ist /
X ne LIcr.c. vcl ^lon-icb. sccul. ncZor. sc .mrni.c. 5-«^ ^-ci^ soll vor Erlangung dc

^ch vai^uä pr.Lnm c .77 num. 2^ höchlw, 0-3^. wurde sich in der /Ze-i-ci» zu
ses Verbott au.^acholilchm^nivenn p^ä-.-ren unterstehen. Und dahin zielet auch die
hier un. 0orc uurch Pabstliche l nvilcZiz Verordnung des Königreichs I^e.ipolis, Krafft weicher
relzxirt worden >>i / Massen von der »nrar ^aly hj^„jge / s^. ohnerlaubt der Königlichen Beamte»/
dur» solches bezeuget w^el. m jur c-n. e-- äe ^ „langte v°Äor5 - Würde cmiren / auch Artz.
vir ^ kone.r. LIer.§. >.4. IN 6n. on der .. >r. t ohne Lonsens der Geschwornen / zu ammen ma<
A.c>wen ^«eslus acieuncl rir. num. 2. und von der m> / Verlult ihrer Güter gestraffet werden,
venit^t DliltNgcN .lAnsrccli, zä c^. s. äi^. ri . IN prgA rrM. 6e bomiciä. §. cjUX gutem num, 2s.

i. . ^ ^ ^ sco.Lih,5eouicurnum.6.?ecr.I^ei?.2.ciu.26.num.27.
D^gle^chen gehören auch / nach 1 ^^.^^en5p. in äi^i. Lommenr.f. l77 -num. s.äclinip-

Ä ^ai/NderzXechtv^ehrer/untervorbeme'dte ^.erio >t!i/ cle Livic. Imp. I^ib. s.c 19.NUM. I f.^clä.<Lhurst
Drittens/ dieHurM^Rlttder/ angesehen selbige/ Bayrische S.ands«-Grdn. ric. 22. §. X. kubr. Weil
Krafft vorberüyrterMeinung/wegench^rerihnen ankle- chen Personen zu mnerllcd«n L.klbs-^A.i^anckheü
bendenmacuI>wcder Rathe bey einem Fürsten ?eyn/viä. xen zu rathen/ und Ar-zney darzu zu verordnen/
Lakius in l. cum leAinme ff. äeli^c. kam. noch Mit der zugelassen / :c.

Würde begäbet/ mithin in die Zahl der Welchem zur Folge dann die sogenannte The,
cc>rum nicht aufgenommenwerden können. V. ^ynl. 4. . ^
Obs.; l. Sattler, ä. Oils. lk. 2O. ö! krzncisc. Viv. äec. i^t?^)rer
162. num .lo .lib .i. Wiewoien and re dieser Meinung/ Streicher/ Wurtzel 5 Träger/ZahwBre-
sofern wiche Kinder mit genugsamerGelehrsamkett bega- / Marck 5 (^ckretter/ ^)Uaek Aalber/
bet / auch k-me widrige ^uren oder Ge^ andtr mehr / ^S.Aaöe^o^
falls vorhanden/entgegensind V.6. ?-^°r 6-5^. unrichtige A^tzneyen verkauffen / und dem mmfakr,
c^p. s6- NUM.8. I..MNX. -8. äe). 1. c 8- und leichtgläubigen Pövel das Geld/so zu redm/Ais
num. 7^. . . , dem Beutel stehlen/sondernauch unter dem pr-rtexr jh«

Od <lber bte^uoen von Rechts tve-- rer vorgegebenen Kunst den Leuten an ihrer Gch-'dd'ittim dieser KutM -iu lassen/ und ob em und Leben schädlich sind/in keiner Kepublique.Geincwl»
.Ä oder Land zu dulren / sondern auf dieselbe / damit sie sich

^yr!,! Mit gUiUU Vewiss^n jlch der At!- nichteinschleichen/genaue Nachforschung zu halten/ M-

eines Dudens untergeben könne/ davon kan massensolches nicht allein KayserCarlderFünffteindcrbey dem 8peiäcl. in lpcculo /uriz. voc. Aryne's vers. P.H.Q.art. IZ 4. haben wollen/IN vcrb. und in diesem
weitläuffng nachgelesen werden- >'all atiermclst Äcbtung gehabe werden aufletchc,

Lonf. tzmen ?ecr. »eiA. 2. qu. 26. NU5N. in verk. fcrt»zeL.eutedie sich der Är-zney unterstehen-und
cer^ei-e /icet, Lrron«, ci>cu?». m?t keinem Grund gelernet haben / !c. Viä. ^ier^

/oraneo/ , . ci»-c«/atoroL , imp -Zso?'«' , M ibicl. in nor. Vsmkvucj. pr. crim. czp. 77^^27 Li knip-
. , omaeL /ame^- , V ve- sckilc.cie divir. s.cap. 19. num. 17. Sondern

76 arttt pfosft« Lic. Oiech-N in donrinu^t. es wird solches auch in der Chur-L»a^erisci>enLandes
1ke5. praN. Lelolä. Voc. ^7e-iicl»a vers. Ke5«l/>i. ibi. VrdN. tic. 22. §. X. mit nachsoigenden Worten gel)0t<

^k^jcor«'» pe?t»>e/ Lebe»- ten : Also soll auch den Thenacks - ArKmern /
»am. Irem Lhur - Sakrische Ä.ands - Ordnung, rir. Zahn-Ärecvern/ L.anv-^'ahrern/ Alchimisten / Kl»
22. §. 10. vers. also loll auch !c. in vcrb. )tein ftlttatorn/verdorbenen ^.andrrerckernoder andern
soll auch ^Zuden/ heimlich oder öffentlich zu pra dergleichen / welchen solches nicht gebühret
Kiciren verborcen sevn / :c. -^clcl. czuo-zue kmpsckik. tem / ^juden / Schwarzkünstlern / deimlich oder
6e Livir. Inw. l. s. c-p. 19. num. 17. 5Vas aber SsfeNtlich ?u practiciren / verbotten ft'j'n - und soll
dieses betrifft/ nehmlich / daß / vermög der obigen len billich dergleichen Personen / da sie fnrgei
Eintheilung/ein jeder/der von der Artzney -Kunst pro- bracht/durch die Obrigkeit mit iLrnst abgeschafft
kelüon machen will / als ein Erfahrner in dieser Kunst werden / :c. fir in §. 14. leq. Ku^r. Von A.and»^ah«
öffentlich erfunden / und zppwbirt seyn müsse / solches rern und Fadn-Brechern: ibi. Weilen fast kund,
ist nicht allein in den Kaylerlichen Rechten ausdrücklich bar / daß gedachte L.and - ?akrer nicht allem das
also versehen / viä. I. 1. il. 6c Occrer. üb Orä. fzc. Lc l. einfältige Volck um das Geld b?triegen/ sondern
st czuis 10. L.cle prosclsor. öc kvleäic.^clcl. I^ciA. 2. czu. 26. auch osft in Gefakr A eibs und Gebens bringen /
num. 2J. s-qq. Ac. sondern es wird auch hem zu Tag in so soll im ganizen s.and den L.and -Streichern und
WohlbestelirenKepubliquen als ein hauptsächliches K» Zakn- Brechern inn - und ausserhalb der ^ahr<
quilimm erfordert/ wie dann in der Würrenbergischen M Zrckt bey hoher Straff verbotten seyn / pvrzu
L.ands^Orvn. 5ol. 102. hiervon ausdrücklich also ver- rende Aryneyen/Wurm--Saamen/Salben/E>el/

und



U"d a»were ^"eri.che unv äuss^ / diejenige zu bestraffen / so sich für Wund-
odcr andere Aeetzte Mbl.ch ausgebe» -

oder sonsten der Aryney sich zu uneerjÄngen/ :c. davon kan bey dem Lar^ovio pr. Lnm. p.iZ.2. <zu. 9z.
con5e,ic. rvürtenbergische L.ands--Ordn.6. f. 102. "UM- 36. «leqq. nachgeben werden, o-eckerr. Ili
^äcl.omnino?ecr. »eiz. 2 -ou. 26. num.Z s. öc seq. sz- przät. Lelolä. Voc. ^lclos. vcrtl In
cod. ?iibr. tr. äe ZÜmenr f. o--. A seao. 8oeiäel. lpecul.
für. Voc. Arizney §. 6n. 6. änö. 22. Lc 2z k ^us welchen allen demnach abzunehmen/wie eigent-
^-»A. f. .78. n. 6. Jedoch können die sogenannten l'ch die ^e6.c, oder Aertzte beschaffen seyn soll.'n ; W-e
Auaen - Aerkte / Nrnck ^ lind l«e sich aber IN derCur lelbstenzu verhallen / !0ll IN dem

^ . <)rucy s unv ^)MN- nachfolgenden erörtert werden: Zuvorderst nun lollei,
Vchnewer /. hierunter nicht gezehlet werden / fuc, selbige / so bald sie zu einem Krancken oder I^cienlen be-
nehmlich wann sie ihrer Kunst halber richtige Lehr - und ruffen werden / vor allen Dingen daran seyn / daß sel-
andere Zeugnuß-Briefe aufweisen können / allermassen biger (absonderlich/ so die Kranckheir gefährlich oder
auch die Aegyptier zu sonderbaren Kranckheiten / sonder- Pest -Zeiten vorhanden sind / viö. ^niplckik. 6e Livic.
bare Aertzte gebrauchet haben. Vi6. l^croäor. üb. 2. Imp. I. s. 19.N. 24.) die so hoch benöthigte Seelen«
öc I.un6ensp. 6. f. l 78. num. 7. Lonsenr. Chur-ZSayns. Cur zu Handen nehme / auch zu dem End einen Seelen-
Lands-- Ord. cl. cic. 22. L. 14. Vers kn.ibi. doch soll Artzt zu sich hohlen lasse/damit er seine Seele versorgen/
hiemlt unbenommenund unverboecen seyn / den mithin dieLeibes-Cnr desto besser anschlagen möge; lra
(hculisten/Stein^oderVruch-Schneivern/wel^ ?onri5ex in cap. I z. X. äe pcrnicenc. ^6ci. Lmnnem, /.
cheihrer Runst Ä.ehr^und andere AeugnUS-»Brlef Lccieslik. I .czp.6.membr. 7 .NUM. 10. lbiczue 5cr^cl<. in
aufzeigen / mit Vorwissen und Bewillig!«ng der .166.7. öl kncick. cic pccczr. meciicor. concl. z. Nechst
Obrigkeit/ ordentlich anzuschlagen/ und ihre diesem sollen selbige vors andere natürliche/von Gott
Runst zu gebrauchen/:c.Wü6 aber V0N dM erlaubteMittelgebrauchen/keineswegesabersichzuzau-
s'mviriLl-; L11 >ml> 1-^. berischen/ abergläubischen Teuffeis-Künsten wenden/
^ j- 5 5U yuiren/ unv i.fuvtüc dieselbige imen vorziehen / angesehen solches sowohl
jenren . davon kan bey dem schon öffters zllczirten in Göttlichen als Weltlichen Rechren verborten/ viö.^ev.
I.unäen5pur.f. I78.n.z. Lc5c>I.5e^. weitläusslig Nachge- ly.verszs. Lc Zi. äc cap. 20. vers 6. Lc^.cüp. Lx cuz»
lesen werden. rum 2. X. cle lorcileLi. Auch soikane Nattel nicht ein«

G>°.ch.rmaffmk-n»mun^°°rl«m-W..R°..-dl°
^uirui Al odecZ9uNv'8!er^e nichtrefenret wer« qu. s. Loncl. 2. Dann obwohlen solche Mittel unterwei«
den / sondern es sind selbige vielmehr unter der Benen- len helffen mögen / ( dergleichen viel Exempla erzehlet
nung der ^leclicorum und ülertzte begriffen / indeme sie ei» kl'Zncilc. I'orreblznca. Ilb. 2. 6e ^l.iAiz()s>eratric. c. fi. n.
nenTheil des Menschlichen Leibes curiren. Vi6. 1.1. ^.Lcleqq.öcc.52.) Sosind dochselbige/so ba'deinige
§. l. lt. äe excrzorä. Loznic. Lc ?zul. üb. z.Zem.ur. 2Z» aberglaubischeLeremonicn darzugebraucherwerden/also-
MI. 4. in f. js. -lä l. Lorncl. 6e ücnr. §. prXrere, 6. /. bald wegen eines heimlichen Verstandnußmit dem bö-
!>(iu ^quil. l. 7. §. 8. äi l. 8. pr. ss. ec»ä. Weßwegen sen Geist (der sich ohne dem als ein Tausendkünstler UN-
sie gemeiniglich von den Rechts-Lehrernmit denen kleäi- ter dem Schein des guten einzuschleichen suchet /) sür iu-
cis oder Aertzten conjunZiret werden / viä. Oamkouä. 5pe5i und verdachtich zu halten. I^unäenlp. f. l 8f. n. 14.
przx. crim. czp. 77. n. 27. und dieses zwar nicht unbillich / « ^eiZ. 2. qu. 26. n. 1 8. öc l 9. inmassen keineswegs zu
angesehen/vor diesem eben dasjenige die k^leäici verrich- laugnen/daß nicht der böse Geist unterweilen aus Abas¬
tet/ was heut zu Tag den Wund-Aertztenobliget. §. 6. j. sung Gottes (der dadurch höchststraffbar verbuchet wird)
!>äU H,quiI.Lc 1.4.5.26 1^. dornet. 6e äcsr.lbiczue Qorczfr. durch abergläubische Mittel eine Kranckbeit vertreiben /
äää. ö lrnzb. üriäon. lib. 2. znciquic. c. 9. Doch müsse», oder auch die Schmertzen lindern könve / gleichwie er blß-
si« sich ebenmassig zuvor exzminiren lassen / und deßwe- weilen/ eben so wohl aus Verhängnuß Gottes die Men-
M ein Uckurid ausweisen können. Lhur-Sakrische schen mit Kranckheiren belegen kan. Vi6. ?err. Lre-
^andS-»OrdN. ric. 22-§. lZ.rubr. VonVOund^AeriZ- Zor. Ikoiolzn. 8./.^). lib .Z4. cap. 17. num. I . Lclecjq.
ttn Varbierernund^adern/zc.Lc^ursil.'lVüreen (̂5c?6elman.I'r. 6e maZ. Venef. Lc I^zm. Üb. 1. czp. 8.
bergtjche ^anvs--(l)r0n. f. lcxz. Li seq. Daheroman num. 2Z.5cqq. Lc 5rr/ck.z6Lrunnem.susLcclesüb.i. c.6.
dann in den meinsten Orten Teutschlandes / wie auch in m .7. io. in aääir. Welchem zu Folge dann auch die
Italien und Franckreich ihnen gewisse Fragen vorleget / Krancke und ?-cienten selbst hiermit zu erinnern / daß
und sie darüber exsminiret / so man das Meisterstück sie der ordentlichen l^eäicorum Hülff nicht verachten /
i» nennen pfleget / welche Fragen aber/weil sie an vielen und mit Hindansetzungderselben nicht zu verbotenen
Orten geschrieben oder gedrucktzu finden/ mancheraus« Mitteln fliehen/anerwogensie sich hierdurch ebener mas-
wendiq lernet/ auch damit sehr wol bestehet / mithin für sen sehr versündigen.V.6. can. s6mone.inr. 1 s. c->p. 26.
einen Meister angenommen wird/ 0b er schon weder ei- qu. uk. ^ää. omnino ^enZerinZ. in 5crunn. Lonicienr.
nige Wund-Artznev gesehen oder erfahren hat/und we- c-reekec. csp. s. c->5. 8z. i" verb. Und hier prüfen
der Grund noch Ursachen daraus geben kan. Irs sich nun die, so entweder aus Unverstand oder
RudolvKuö WÜrK/M seiner Wund?ArK- MrWiy/oder aus G-iy und LUlzigkeit erfahrner

c > Rath und Nedencken Kindanseyen,
titl) K>l. 49. Und solche 2öUNd ^!el^e/welchege- undencweder sizx sich selbst/ und nach «hrem nürs
schickt und erfahren sind / mögen auch wohl Wund-- Süncke! / oder bey alten rveibcrn / Rrü-
Träncke machen / und selbige den Verwundten emge- , OoSsn'ssen / Roß-Aeryten, Zakn-ZÄrechern /
den. Chur-Sayrische Ä.ands.'Ordnung tir .22. §. „nd den unverschämten Marck-Schreyern / zc.
Iv.vers. Gd soll hiermit:c. in kne.^äci.Kni^.ckiK.6e und Arlzney suchen/ vornehmen und
L>vic.Im^. ^.ib. x. csx.II« 21.22. ä! 2Z. AHie aber brauchen. Lonf. 8ttyck. c. l. Lc kniplcbilt. äe

^ ^ z Livir.
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^17' !!k!rNn
seiner Kunst nicht allein erfahren seyn/sondern auch zu der YlerUVer ZU Vtl NlyMtN styN ^ Welche Fra»
angenommenen Curallen möglichsten Fleiß anwenden/ 'brerichtige Entscheidungaus der P. H. />. srr.
Vlä. Lail. 2. Obs. III. n. »s. Lcv.imbouä. pn crim. czp.77. überkommt/ allwo verordnet/ haß ue/^uvorkl'en
0.27. Dann soderselbigeausUnfleißoder Ungunst/je- Werden sollen Vici e-il , rn
mand m.t scinerArtzney tüdtet/so kan er/nach Gestand ^
Gelegenheit der Sachen/ mit einer ausser-ordentlichen/ 2^ ^'5-^
so er aber mit Vorsatz eine solche Tödtung gethan/ mit Welches ab«
der ordentlichen Todes-Straff/als ein fürsätzlicher Mör- Ä ^ /m-m-nt.
der g-straffet werden. Viä. P. H. O. arc. 154. ibi-ju- ^en " verst.
Lnmm-1 ist. Da im Gegentheil / wann er allen Fleiß 5;^!,^!!^ Mige/ was sie bey ihrem
nach seiner Kunst angewendet / und der Patient nichts . Ä1? und hiervon eigentlich halten / eydlich
destoweniger gestorben / ihm dißfalls nichts beyge- ! ^ 7-cluir. coii.

messen werden kan/ allermassen wir bereits beydem 19» ^ nn "um z. m f. c. ä- Sä«
Capital des tLrsten Suchs §. 4- k f. dargethan / auch ' - , ' ^ ^t zu Tag
daselbst die übrige Stücke / so der kieäicu- bey der Cur ^ 'n ^ >n einer wohl-
zu beobachten / erörtert haben / wohin wir uns dann Kür- verminst.' x?. ! ^ Verrichtung
tz. hM.r w»l,. Ob man aber auch n>».b-»'.ine-j.dm vL"„^WL-W
alsdann emem iUeäico beywmmen kön- gung einen neuen Eyd ablegen dörffen/sondernbey ^
ne/ wannderselbjgebey sich selbst gezwei- sie angenommenwtt<

feit / ob die dem Patienten dargereichte ^ ^
Artzney anschlagen und nützlich seyn rum cll.e-ii.ä.0dciii. „um.6.^
wird/ oder Nicht ? kan bey dem schon öffters an- ^^"^u5lOZ7.num.z6. ^larck.Ltcvk.zejzn.i^.'v'
geführten e-rro tteigio 2. qu. 26. num.7Z. äc 5cqcz. nach, , ^ ^rum ctt. ^inc!ce!rbu( Obs.
gelesen/ ^.ää.iäem n^iz.ücle^. Icemn.4s.47.sl.s6. i>.m ^ 2^rb.^6l7.

^^Uc^.s^6s.cums^. Deßgleichen/ wlc es sk^ns zwey bewährte Wund'"Aertzte?absonÄ?i!zu halten / wann sich der UeälLUS aus u- man dieselb.ge haben kan ) zu Liehen / vicl. czp. s.^ii
bcmlen verirrt / und in Ooli versioffm ^ aää. e->ii. 2.0bLm.

hatte? Aus der -hur-S».s<ch-.^d«>Vr°«. Zu läugmn,
nr. 22. §. 2. darneben :c. ersehen werden , m vcrb. nicht mehr zu haben / oder derselbige wegen feiner Gele! »
Darneben/ da etwa aus übereilen vomM-ckcoverir. sam. und Erfahrenheit bekannt ist / auch in offcm! ck i
ree/ oderm . dafür sie sich doch m allweg hüten Diensten stehet/ genug seye / mithin seiner ^lussa Ä
sollen, versioilm worden, we che. dan»der Zlpo- Zeugschafft/Glaubenbeygemessen we den könne/mM

biger
andern

:raverLew < so»;^ ° ^ . —
ern Anrveftnden fürgezeigt/unddurch denselben oer/und einem oder mehr U?und-Aeryren/ssman

co^ioirc, doch chme solches hernach angezeigt / die haben und geschehen kan/!c. Lon/em. Nov. 7.
Hder zuaeschrieben/ und fedem verordnetem ?> ibi. sur cn^m ur>o, 5i unum rzncüm Livius Kz.

ein clgen pap^ren Such / zu Einschreibung seiner ^-zr: Lail. c. l. keim, in czx>. propoüutti num. 7. äc pro-
Recepten/ von jedem Apothecker in guter Ver, 5a/tkt>'. 6. vch. rb. 46. f. 189. num.
»vavrung / gehalten rverden/zc. Unter die Verrich- i rcA./ur.LZn.rcZ.4c>.num.4. öcNncltcl.
tunaen der ^ieäicorum aber / davon absonderlich die rnus. obi.6l. num 9. «10. Dieses aber istgewiß/Vvß/

R-ch--^°m»n/gchö.tt^ ftchLnVN^
tlgung der Wunden/ und die ^,N2t0Mle, miteinander über diesem Punct/ob der Verwundete an
Von welchen beeden wir kürtzlich handeln wollen. Dann der Wunden/ oder wegen eines andern scciclemis gestor«
weilen esleider!öffte:s zu geschehenpfleget/daßeinMensch ben / sich nicht vereinigen können / der Thater in dieser
dem andern verbottneMeise nachstellet/und dezgestalten zweiffelhaffrenSache nicht an dem Leben zu bestraffen
hesstig verwundet/daß entweder an des Verwundeten seye. Viä. !Vla5czr6.v.2. cle probst, concl, 1oz7.num.46
Auskommen zu zweifien/oder derselbige gar hierüber sei- üc Lall. 2. Obs, lll.n.,o. Lc n,
nen Geist aufgeben müssen; Als entstehet öffters diese
Frag / ob der Vtrwundte von der Wun? Damit man aber wissen möge / ob der Berwundte
de / oder sonst von einem darzwljchen ge- von der empfangenen Wunden eigentlicb gestorben/mit«
kommenen acciäente gestorben ? Weil nun hin der Richter IN vererminirung der Straffe sich hier¬
in diesem Fall diejenige/ so hierinnen erfahren/ das ist / nack richten könne/ mussenfolgende drey Fall mieman-
die Wund Aertzte und ^eäici anzuhören/als wollen wir der unterschieden werden: Ob 1.) dlt WuM
hier zu vörderst diese Frage »-üiren / ob besagte für sich IctkZI oder tödtlich; 2.) Ob stl-
Ivieälcl oder Wund-Aertzt eydlich/ oder bige für sich nicht letka! oder tödtlich /

und
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Im ersten Fall / wann die Wunde an
und für stch selbst oder todtlich ist/
das ist / bey welcher der Verwundete nach den K-Zuln der
klcäicomm dem Tod nicht entgehen mag. ( Viä. Loer.
äec. zzz.num. z.öckarinzc.pzZ. f. oper.Lriminal. äe Ko-
wicicl.<zu .i27 .p. l-num.z.) kan derThärerokneZweif«
fei / so fern er einen Vorsatz gehabt / mir der ordentlichen
Todes-Straff beleget werden. 1.. i.§.?.I.7.l4. t6.ff.
sä I.. Lomel.äesiczr.I. i.L. eoä.kzrinac> ä. qu. 127. num.
l.p. l. ^arcm. ?Äor. 0K5. roz. num. 1. <Zc ImckelrkuL
0bs.6r.num. 1. Und dieses verhalt sich also / wamr
gleich einige ^mpromz» darzu gekommen / oder der
äicus unerfahren und saumselig gewesen wäre / oder auch
der Verwundete sich unordentlich inderv!z-r gehalten
hatte: ^>8- I. 5!. pr. Zc vers, rurüis Al. 21. l. ff. aäI. aquil.
Dann obgleich der Verwundete nicht aisobald gestorben/
so ist doch genug / daß er an der Wunde gestorben / ange¬
sehen/der darauf erfolgte Tod aufdiejemgeZeitgezogen
wird/ da die Verwundung bcschehen ist. I.. if.§. i.
I.2l.§. l. öc I. 46. ff. zä 1^. Xczuil. ^ää^ Loer. äec. ,zz»
Num. 4. vers.primo casu )ul. Llzr.Iib. f. 8entenr.§. Komi-
riäium num. 42. ver5. primus ca5us eli.IIr t>'incliclcku5. Od5
^l.NUM.2.

Im andern Fall / wann die Wunde
an und für sich selbst nicht Ictk3l oder
tödtllch / kan der Thater mit der Todes-Straffnicht
beleget werden; dann obgleich der Verwunderegeiror-
ben /fo wird doch dafür gehalten/ daß der Tod we^en
eines dazwi chen gekommenen /Vcciäenris ersviger seye/
l. zv. §. 4. ff. zä I.. ^quil. Lc P. H. H. arc. 147. äc »48.
Hää. Llar. ä. §. komiciäium. num. 42. ver5. iecunäus eli
ttlus. ?srinzc. ä. qu. 127.PZA, ».num. l Z. Loör. »i. äecis.
zzZ. num.7. Lc kinckelrkus. ct. 0l)5 6 r. n. z. Weßwe-
M dann der Thäter allein zu Bezahlung des Aryt-
^shns. Loll. äe?roceff Lxccut. p. i. czp. y. num. s0. äc
kmckmznn. V. l. con5 2^. num. i i. Dergleichen ZUM
Abtrag der Versavmnuß und Schäden/ das ist /
zu Etieyung des Abgangs der Arbeit / oder des
Verdienste/ so der VerrvundceZeitseines übrigen
Gebens zu verrichten verhindert worden / Qomeu.
!>b. z. vzriar. k.clöl. c.;. num. z 8. Loler. p.,. äec. 161. n.

Viä. czuoguc Ivlev. p. 1. äec. 21 l. Lc Öicrkert. in con-
timiZt. ikes. pr. Le5olä. voc. Abrrag. Nicht weniger
ln die Gerichts--Unkosten/ ?ruckmznn. ä. cons. 22.
tium.l I. zu conäcmni! en/ wegen des begangenen Frevels
aber mit einer willkürlichen Straff zu belegen seyn wird.
Vi <l,?inckeltliu5.ä,Ob5 .6l .n. Z. Lcleqg.

Im dritten Fall endlichen / wann nem-
lich ungewiß oder zweiftlhaffttg ist / ob
die Wunde tödtlich seye oder nicht? so» der
Richterdengelindem Weg gehen / und den Tbater
mit einer ausserordentlichen Straff anseken/ i. 9. ff äs
k. j. l.s6. ff.coä. I. s. PZZ. 2. ff. cle pocn. P. H. O. ^rr.
147. !ki. also / daß ZU zweifeln wäre; Lt in kn. be^
den Rechts ^VerständigenRaths pflegen/:c. In
vernünfftiger Erwägung/ daß/ wo es um das menschliche
keben zu thun/ein zweifelhafftigerBeweißtkum nicht hin«
länglich genug ist. l^.f. c. 6e probat, viä. 6,il. 0.III.
ki.io.l 1. ?zckinX.Iib.2.con^ z8- num.s.L<?mckeIü,u^ä.

Letdeö aber die Wunden von den ^ eäicis
für Iccl^I oderwdiich gehalten werden?
Ist bey dem Nippocmcelib.ö.zpk« i z. anzutreffen. ^6cl.
8pcc!vkun. cenc. z. clziH 2. ou^ I z. num. z. ve>i' p^rres cv7»
poris Ac. Die IVleäicinilche l-acullat zu Leipzig hat ^n-
NO 162z. solches folgender Massen erklarer. hae
der tLncleibce zwey Z»ampffer^Nl?unven an dein
rechten Bein / die eine inwendig oben / etwan an»
derchalb Viertel über dem Rnie/ zwey Finger groß/
und ein Glied tief / die andere auswendig in der
XVade/ jo ein Stich/ und eines Fingers tiefgenen«
nee wird/ empfangen/ darauf«ine halbe Stund
hernach der Tod erfdlget/ und aber bey den Herzen
Zwciffel vorfallet/ ob gedachte zwo liVunden p^a

(oder für tödtlich) zu achten/
darüber sie auch unserer zu rer»
nehmen begehret. Als g beo wir / Oe-7an«-,
nio?. unv andere OoÄoi'cv nach
fleissiger Erwägung / diesen Nericht/ dast solch«

oder VVunden nicht zwar für sich / pra
ac «ec,Fano zu acj'ten / weil

teln ^olch Glied verleyet / dessen Verwundung
für rovtlich erkannt wird vom //ippocf-»? > zpkons-
mo iz. Iik. 6. da er spricht : ve/ica ,

inc^/o, Sondern e^r
^>^0 penc»/>'/?c^ ^

zu Balten / wegen der großen Adern / sS
des <!>rrs gelegen / aus welcher Verlegung cm
grosses S>uten / und daher ein geschwinder Tod
leichtlich verursachet werden kan/wo nich? alfoi
balven vurch gebührliche Mittel und ionderbad»
ren Fleiß eines geschickten dastelbe ge»
stillet / und der Verwund« bey Rräffcen erdalren
werde; welches wir denn ")bm aus gutem Gr» "0
der Aryney^Runst / aufihr Begehren/ unl' zm- Ge»
gen^Antworemittheilen wollen. Leipzig/
in »o/?»'o c7o»///io, den /t/arlii »6^? F.

Oecanus, senior, UNd andere
O6. der meckcinischen?scultat
m der Universität Leipzig.

<pb5.6i.num.8.
An welchen Theilen des menschlichen

Indem aber auch einige aus der Zeit ermessen und
abnehmen wollen/ daß der Verwundete vc n der Wunde
gestorben / als wird gefraget/ VON Was fÜr einer
Zeit dieses eigentlich gesaget werden kön¬
n e ? Bey welcher Frage dann unterschiedliche Mel,
nungen anzutreffen / angesehen etliche der Meinung
sind / daß dieses alsdann dafür zuhalten / wann der Ver¬
wundere innerhalb zweyer oder dreyer Ta¬
gen ( so sie Dies , koc eli Oicicos oder Oecrcto-
rios nennen. Viä. Zrepkzn, sä arr. 147. Obtl
Lrim. in kn.) den Geist ausgegeben. ?er rexr. Lxoäl
2l. ver5. 20. öc 2l. kzrinac. p»A, s. opcr.crimin qu. 127.
p. 2. num. Zs. Loer. ä. äec. Z2Z .nuM. il. 6c ^,sczrä äe
?robzr. V. 2. conciul! 1077. num. i.5eä. viä. kmckellkus»
äÄ. ob5. 61. num. i z. ver5. Andere a«
ber eine vier tagige Zeit hierzu erfordern. LKnliopK.
Lelolä. I'r. czsuum fonuir. cap. »?. num. 14. circ. k^n.
wiederum Andere fünff Tag hi-rzu benennen. K5c-
nc>ck. zrkicr. juä. ca5.27s. num.2. tLml'gs daqegen auf
acht / etliche auf4v. ?ag sich beruffen. ?er c->p. 8. X.
äe korruciä. viä. Lorckolc. äe teuä. »x. Z. num. 89. öc

. . S«l.



2 Obs. III num. 2Z. Viä. ramcn Lemk.irci. der Tod erfolgtt/solches entweder wegen Unachtsamkeit
147- 0. cnm. in f. Im Gegentheil etliche gar des ^eclici und Lkirurgi. oder wegen übler gehalten-!

^ macht Monaten reden/ pcrczp.2. x.äe LIeric. percui^ DiTt des Patienten / oi?er auch wegen eines andern da-
idmuL i'-mormir. Und noch andere gar ein gantzes Jahr zwischen gekommenen ,^ccAnri5 geschehen seye / älz.
dtl'U er^r!>krn/ perl. 21. §. I. A aä 1^. ^lenocii. I. ZO. §. 4. tl. aäl^.^czuil. 3!t. 147. Ulih du-
ö czs. 275. n. 2. Und endlich andre solches der Willkühr seMeinung ist auch von dem ^nckckliusw durchgehends
des Richters/jedoch mit dieser Maß überlassen/daß der, ^okiret und gebilllger worden / in s^e c,»r.()dcci.
selbe nach vorhergehendenGutachten der I^cäicorum n.ao.Lisc^.
hierinnen einen AuMlag geben soll/^cnocb.<l.c?.^ 27 f. ^ . ... ^ . . r
num. z.Llsrus.ci.h.bomiciälum num .4Z .Qomc7.rom.?. vlk vklütlAt^!vsr. resol. czp. z. num. F. Le ^ien? aä art. 147. in f. Orcl. Haben zwar einige davor gehalten / daß selbige an den
drim. Welche Meinung auch in dieser zweiselhafften menschlichenCökpern nicht zuzulassen / theils weil sol-
Streit -Fragefür diesichersiezuhalten;Unddiesesnicht unmenschlich und grausam schiene/ theils auch weilallein in Krafft derP.H.O.arr. 147.il?!. Mit An;el, xZ Besreundten zum Spott gereichete/ viä. Kmn-
gung / wie lang der Gestorbene nach den Streik mznn. äc mirscul. morr pzZ. 9. csp. z x. Le^AnppzäeV^.
chen gelebet habe/»c.sondern auch/ weil den Erfahr- nirsce 8cienr. c.ip.88- paz. 324. Allein weil die
nen in einer Kunst Glauben beyzumessen / l. 12.5. äc llac. romie den ^l-ckcis zu dem Ende angestellet nmd/
Kam. daß sie in ihrer Wissenschafft hierdurch eine grössere Voll,

Wird demnach ein kluger Richter diese Sache bey kommenheit erlangen / und nachmalen die Euren d-s
sich wohl zu überlegen / in'onderheit aber nach der hier 0- menschlichen Leibes desto behutsamer antretten/ und be¬
ben gemachten Einrheilung wohl zu unterscheiden wissen / sto glücklicher verrichten mögen / solches aber dem gemei,
obdcrVcrwundetttödtlich/odcrbisauf nm W-smaii.rdings «um besten5 5.. ^ ^ ^ncoämic. in Lc>II. crim Oim. io. rn. 6> lic.L. Rechst-
!>(N dem auch den getödten Leichnamen/welche sonsien ohn«
jn jenem Aal!/ schon vorgedachter Massen die ordent- dem an dem Galgen gelassen würden / eine ehrliche Be«
liche Todes-StrassPlatz findet / obgleich der Verwun- gräbnus widerfahret / Gesenk. Lc vuzrm. -üi
dete lting Kernach gestorben wäre/UNd dieses aus Nachge- nc-i. ä- czäavenb. punit. Lome?, rom. z. V3r. rclol.
selten Ursachen: l4 -num.c>. I^zrrk.8rcpb .l.. 1. äe/uriscliät. czp.6.n.i^l.

^ ^ c>» s.. ^ Als wird wegen dieses so offenbaren Nutzens
1.) Weil m den Rechten voi.^,cooach .U!.Z einer ge- umso weniger dißsallseinigcsBedenckenzu macken seyn/

wissen Zettmchiv anzutreffen. als ohne dem die Wohlfahrt des gemeinen Wesens dem
2.) Weilen Käyser Carl in der P. H. O. vornemlich - Inrcrclle in allewege vorzuziehen. I.. un. c. ^

auf die Zluvjäge der gesehen/arr, 147. roll. Doch / daß dieses mit Erlaubnus der hohen
k 1 49. Obrigkeit beschehe / welche bey diesem Ansinnen/ sowohl

-.) Weil man vergebens ausdas jenige wartet / dessen ^"ldic^e des Getödten /als auch auf dessen c°..
Ansgang keme Würckung l^r. I..s.§ ^ und BKaffenke.tselbsten z^^
bXL ira r.m v.rie ss. aä I.. ^uil. I.! 4^ §.«.5. uc lc. fundenen luustanden solches entweder zu erlauben oder
xzc. servancl. cau5 czv. Lzil. 2.0. III. n. 21. abzuschlagen WiM wird. Viä. )ul. Llzr. l,b. s. s-mmr.^ ^ ^ ^ §. uk. qu. 100. num. 2. ikiquc önjzrä. num. 4^ I^ZNN. «

Jndeme man nun aus derer ^^mm Aussage von ur.äe daäav puni!. in kn. Lc c->rp7ov. x.cn^
der Beschaffenheit der tödttlchen Munden vergewissert ..z. „um.74.L- ^ )un-pmä. p... 4.
wird / als ist nichts darangelegen/ 00 derVerwundete 4 n.7.Lc 8-nec n°n in jmispr. ^ks.U2.^.
gleich nach der empsimgenen en / o>, er knie ^eit ^s. äcf.411. n. 9. Lc12. An welcher Stelle bemeldter^u.
daraus gest^'eli >i ^ ^ ^ rkor zugleich lehret ,<daß ausser Universitäten solches nie«
si.lk.coä. D^rhcrodann da^ bekandte Sprichwort der mand zu erlauben seye. ^cl.prXjucIic.iKicl.n.iz.Lonlcnr.
^.corumund ^^entsprungen/ w:r wol- Sacks Verordn, über die Umversieaeen^.ron
»en ,hn für einen rodren Mann annehmen / welches Sacuka r m der Arnnex? :c londerlick aber 'c
Sprichworti^deß^ weil sie ^ z„ dem soll er auch in einer /«a ^

UndV"dl -ch wo:i.en/ mia. alle Jahr ,um wenigsten einmal / in einem
berettv sur lodt hal .n U e l.ch corpore. wann es vorhanden / was er ge,
4.) Weil die Geschicklich- und Gluckleligkeit der^lecli- lesm ' re»?c>»^rirett und weisin/!c. Welchem zu Fol^

cmum. dadurch sie b,Meilen den Verwundten dann auch die Mt'rkpr und iich ^
nicht zroar von dem Tode gantz und gar beftcym / ? -1/ ^ I'tY VW
sondern eine Zeitlang ihme nur das Leben fristen/ gUktu)5etl6 ,!llig
den Thäter von der verdienten Straffe/ zum Nach« nicht werden einbrechen können; worvon her Schöpf
theil deö gemeuien Wesens nicht UKenren kan / an- nl'n^ti is Ltt mens ?ekr -nno ,6? 1 den
gesehen demselbendaran gelegen/ daß dieVer- pw-^lUl ZU^eipM meni.^dr.-nnoi6zi.bey
brechen nicht ungestraffet hingehen / l. s i. §. 2.5. -ä dem m pr. cnm.p.Z. z. czu i,7. num 76. sol.1 genderMassen gesprochen, ^»abe ihr eme Zetther et,

^ licher gerechtfertigter armer Sünder
?>a liinasaen in diesem ^sl / Wtinn und nachmal Gerbern/Riemern und ani

^ dem / so mit Häute., und Fellen umzugehen pfle-
Ilch 5le'^„5lmhe N!u t iL^I^ll l)!)e^tl)^t.tch / gen die Haute gerben und zurichten lafftn wollen/
die wider den Thater streitende widrige Muthmaßung dessen sich aber gedachte Handwerker verweis
nicht arcencliret wird / obgleich der Verwundete her- gert/ mit Lürwenden / als wann sie dadurch att
nach gestorben; dann !o >ang man zur Wiedergenesung ikren Ehren und guten Namen benachcheühet
Hoffnung machen kan/ wird dafür gehalten/ daß/ im Fall würden / und aus den Sunffcen gestosseo werden
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mächten. Ob nun wo! an dem/ daß ein armer Sün^ dern es i,i genug / wann sie durch einen Gevollmächtiatm
der / ^ Z»erkanre Todes--Straff an-- erscheinen / zrz.l. 17. c. äe Lpi5c.Lc LIer.ürunne.n.zä är.chttg und ehrloß wird / derowegen mannigli- 1.6. Q ä- pr^k.Vieä.c. n. 6. wie sie dann auch zu ^auS
chenauj^rhaldsemesAmbtsundNochfalls/,on-. zu beeydigen sind. Oonell^l. 24

^ chm zu pflegen nicht viä. 1. 1 f. ff. äe/urejur. Und diese?..vij^ia könn n nicht
unbUikch Vedcncken traget; dkeweU aber dannoch/ nur allein die OoNores selbst / sondern auch ihre Wei-
du^ d,e ausgestandene Tode« - Straff der V-r- ber und K.nder / 6.1.6. c.äe eAk ^Nique^un-brechet / stiebe so wol / als das -itkSvv, nem. num. 2. aää. Lnenckel. äe?rivil. 1.2 cap. u.. num. -76
selbsten ganizltch p«r^ret und aufgehoben wird / Jmgleichen auch diejenige / so sich nicht auf Universität
also / daß hernacher an dem ca^avere keine ten / besonders an Hösen o>er anderswo aufhalten,
mehr vorhanden/ noch auch zweien denselben (?on5 6s. num.,.Q..cockmann-cont^-cl. ,4.
und anderer ve» storbcnen ^??c»tjchen ^ (Lorpern ei^> Klock. äe Lonrridur. c. i s. num i z. Le 5eoo Lc Lrunnem
Niger Unterschied ist/ derowegen auch solcher c-> -.ä 6.1.6.c. äe ?rofels. ö- ivleä. num. °. nichtweniger die

M-° und zu recht zulässlichen / ^icenrizten. Klocic. ci. I. num. 27. Lc Lmnncm ä I n !O
darüber auch das So»«/« die Zurichtung viä.rzm, Z^enocb. dem. 4. cs5 37°. num. 1 -. und endlich
^r N^ttfthen-^>aute/ als welche zu vielen nuyli- die Oc»6tores bullari, so von einem Lomire i-zizrinc, ge-
chc»i^'-'ach.ngebraucht werden msgen/erfordert/ machet/ Undvorhero examinirt worden sind/ lilocli cl c?c.5-»ohavensichobgedachteHandwercker mit ih- is.num.78.KLrunnem.c.l. num. 1 «.gemessen, ^-döcb
rcin^lnwenden nicht zu bchelffen / sondern sie sind wird nach den Römischen Rechten erfordert / daß sie m
nach vollbracc^er^»6tom,e,dletNenschen, Haute eine gewisse Zahl aufgenommen seyn- Viä. 1.6./. 2. ff äe
zu gerben schulvlg/ und mSgen dannenhero an ih- excus. mr. k l. I.ff.äe äecrer.zb Orciin.kcjenä.^ää 8zcr-
rm'Aren von memand angegriMn/noch aus den jer.cl.cli5p.rk.48.Von der kleäicorum er-eceäen- aber
Zünffcen geflossen werden; I« fernerer Verwegen kan bey dem Lsrp^ov. p. 2. äeci^ l10. per wr I^loc^ 6c
rung auch/ werden sie hierzu von der Obrigkeit/ llcznrrib. cap. 1 f. num.6-. pbilippi u5 prz6i. Inli. 1 eclv?'
durch gebührliche Zwang-Mittel billich ange- 25. nachgelesen werden. '
kalten. V. R. W. Viä. rsmcn »enric. Loäin. äe /ure Unter die berührten Freyheiten der I^eäicomm ge-
inkumzn. doncl l. 'N s. vers Oen.que t^c m-ireriz. äcc. höret auch diese/ daß ihnen ihre versprochene 5-lzriz ,M>N

Wann nun die ^eä.c. dergestalten beschaffen / wie bezahlet werden / damit sie desto fleissiger ihres Amts ab-
wir hierneben angezeiget haben / können sie sich unter, warten mögen / und der Armut halber nicht Noth lei,
schiedlicher?nv.lcZ,en und ^reyheikw bedienen/ gestal-- den dörffen. ttilliZ.-.6 voneil. lib. 2z. c.2. Lc Lrunnem
ten ihnen ( absonderlich so sie ^.rckizrri sind / und des sci cl. 1.6. L. cle?rc>f. k ^eäic. num. 0. Weßhalben ihnen
Fürsten Gesundhe^tpflegen/)die Rechte zuvorderstnebstauch vor diesem pudlics 8zl->riz von den Kavsern aerei-
den vo^mn der Rechten / diese Freyheiten gegeben/daß cher worden sind / 1.6. in f. L. cle ?wf. öc ^eclic. Und
I>e von allen uns /eben so wohl Personals ^als resl-Be- diese versprochene 5zlsrjz können ihre Erben wol mit
schwerden befreyet seyn sollen / 1.6. idique VO. L. 6e?rok. Recht für das gantze Jahr fordern / ob gleich die Neclic»
k ^eä.c. m welcher Absicht demnach sie sich der Vor- lang vor Ausgang desJahrs gestorben sind. c-rp-. /u-
mundschafftentfchlagenkönnen. 1^. 6.§.2.k.6e excu5rur. rispr.f(Zr.p.2.c.fl.ci. f. !2.num.4.öL/c>b. özprik Loliz'
§. kem KomX l f. I.eoct. keine Quartier oder Solda- cle (,uoc. k rzr.qu.64.num. z. Wie denn auch die'^ecjici

^ ^ ^eäic. Nicht schuldig / wann ihnen für eine gewisse Cur etwas ge«
äÄ.^lock. cleconrnkm. czp. If. num. 26. Und mit kel- wisses versprochen worden / sie auch solche Cur MÄv.ret/
mmSchoß/^teuer/Anlag/filrsich oder ihre Guter/ hingegen der Patient nachgehends aufs neue in vorige
es mögen solche Beschwerden ordentlich oder ausseror- Kranckheit gefallen ist / für das bedungene ^rium auch
deutlich seyn / beleget werden können, 6.1.6.5. cle ?rofeff. diese Cur aufsich zu nehmen / angesehen / es genug/daß sie
k kleclic. ib.que Lzrwl. Lc özlä. Qviä. ?->pX qu. 8 8. einmal den Patienten von der Kranckheit befreyet haben/
llZttzLonl.486. num. i. 8urä. Lonl. s2s. nUm. lz. arz.l.quircs 98.§.arezm 8.ls.cle5czluc.Und Ware es eil,
ckinX.con5. 8I.N. I.^.seq.l. I.I^zcrk.Zrepk. äe/uriscli^. Hartes/ wann sie solcher Gestalt ohnendlich sich ver-
l.z. p. 2. c. l 0. num. 16.1 -rzquell. cie ^obilic. c. l 6. ^nron. bunden sehen müsten/ da sie doch nur diese Cur auf sich qe-
kzb. in Cocl. üb. 9. cir. 28. clei. Z4. öc lilocli. cle Lonrnkur. nommen/ mit weicher damahlen der Krancke behafftet g--
IiK.ls.num.lO4.Lc.5e^.in5peciev.n.t2i.Wiewohlen Wesen/keineswegesaber auch diejenige/ so hernachmä«
einige von den Rechts - Lehrern denselben von den kcal- len sich an dem Patienten aufs Neue hervorgethan. Vici.
Beschwerden gar keine Befreyung gönnen. Vici. LZicl. 8peiäel. specul. )ur. Voc. Aryney vcrs. /e^i Im«
Ikom.rr. äe muner.pztrimon.§.Meäiciverö. l'kominZ. mittelst haben sie sich hierbei) wohl in achr zu nehmen /
kc. sz. per rot. ?err. NeiZ. czu. 17. num. iz. 19. 2r. daß sie I.) die Patienten auf »hremRrantken-Sett:
zi.p.i.Lcöoör.äeLoIIeät.c.ll.num.44. Andere hin- nicht zum Versprechen eines Stuck Geldes/ oder
gegen sie nur von den Lxcrzoräinzrus oder ausserordent, etwas anders / veranlassen / weniger aber ihnen
lichen / keineswegs aber von den oräinsriiz Onenbus 0- deßwegen die versagen / eingedenck /
der ordentlichen Beschwerden / besreyen wollen. Viä. daß dieses nicht allein schändlich / sondern auch wegen des
Lzil. 2. Obll 52. num. 12.1z. l 4- Welchen aber von dem dißfalls gebrauchten Zwangs/ (indeme die Krancke für
Ivlocic.cz c. rr. c. I f. nunt. 104. Sc 5eqcz. geantwortet wor- Forcht des Todes / und aus Hoffnung der wieder zu er¬
den / ^ää. Lrunnem. sä l. 6. c. äe?rov. Lc IVlecZ. num. l 2. langen stehenden Gesundheit'/ dem i^eclico weiß nicht
Inzwischen ist nicht zu laugnen/daß nicht heut zu Tag an was zusagen/ v. ^rilior. 1.1. Ltkioc.) null und nichtia
den meisten Orten das Widerspiel dißfalls beobachtet ist / wol folglich sie von Obrigkeits wegen dahin gezwun-
wird/ absonderlich zu Kriegs-Zeiten/zu welchen auch nach gen werden können / daß sie das Empfangene wieder Her¬
den gemeinen Rechren / als in Nothfallen / die DoNorcs aus geben müssen / I..9. L. äe ?wf-ss. K ivleäic.!. z. ff. äs
beleget werden können. Viä. örunnem. zä l. 6. L. äe?ro5. exrrzorcl. LvAnic. Lc l. 6. §. 7. ff. äe OKc. I'rXliä. ^ää
öMeäic. num. i z. Lc kloclc. äe Lonrribm.czp. is.num. LkMnX. V. f. äec. öelmc. s<z. num. 12 Lc Zzrrler ä'
s> Ferner können sie nicht wider ihren Willen vors Oilp.rb.66.k5eq.Worunter aber dasjenige/ was id-
Gericht genöthiget/ noch mit Arrest beleget werden / sow nen die Patienten freywillig offenen / nicht mit begrif-
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128 Des klugen und McbtsrverstündigenHauS-VatterS
fenist. 8zrclcr .cir.visp. rb .66. lir. b. und daNN2.) daß
sie vieArme umsonst getreulich curiren .I.s-L.äe?rol.
Lc I^eä. zää (?M l. Obs 4Z. n.! z. Lc I'rirsck. (je peccat.
^leäic. concl.9. Lonlenr. Lhur--Bayrische Almusen-
Ordn. §. s. vers. Insonderheit:c. ibi. Insonderheit
mit Verstand/wie den Armen zu heMn/ nachsin^
nen/ die Aeryt oder Bader an jedem Ort
um Gottes Willen zu solchen zu gehen / ersuchen /
ob manchem krancken Armen/ so/ wann er gesund/
fein Brod wol erwerben ksnte/ hierdurch zu helf-
fen / wo es auch die Nothdursst/ solchem die Arye-
ney bestellen/ und aus dem Allmusen bezahlen :c.

Endlichen ist bey denen Halzriis der kleäicorum zu
mercken / daß selbige solcherhalben in Gant-Processen/
vor andern Lreäiroren den Vorgang haben. 4. L. äe
pcric. I^creä. !. z. L. äc reliZios Ü! sumpr. fun. ?crr.
I-IeiA. 2. qu. 26. num. 70. Lc 7 l. Lc Lpeiäel. specul. )ur. Voc.
Ar^ne^ vers. 5 contra. Welches aber nach dieser ^urko-
rum Meinung nur von der letzten Cur des Verstorbenen
allein zu verliehen ist. Lonsenr. Lhur BayrischeGanvtF
process. ^rr. s. Kubr. V0N der Atttzt UNd A-
pothecker Belohnung und Forderung /
idi.DcmBegravnuß Rosten wird allerdings gleich
gehalten/ was in des Abgestorbenen wahrender
Aranckheit / an welcher er gestorben/in Apoche-
cken aufgangen: Item was der O0S0?» der Ary^
ne>s / Barbierer oder andere? zugelasinerAeryt/ so
den krancken curirt / verdiente und gebö'. rcnde
Vergleichung ist: Oerohalben sollen diese Lorde^
rungen zugleich neben der BegrSbnuß -»Unkosten /
auch in dte erste obgedachte Stelle geseyet wer-»
den :c. Die Zeit wahrender Kranckheit auf das Weib
ausgegangeneArtzney-Kosten aber / müssen nach dem
^od des 'Manns dessen Erben zahlen. L-rlicK. p. 2. 6-c.
229. iique 5enrenr. /uäicii Lurisl. XVürceberAen^ in
5erb. Endlich und auf eure vierte Frag sprechen
wir vor recht/ ist in wahrender Rranckheit des
Gciess-Vatters/ beedes auf ihn so wohl/ alsaufeure
Mutter des , Apoeheckers/ Baders und der^
gleichen aufgangen; So sind eures Stieff-Vat--
rers iLrben / dasjenige/ was man bey seinem L.e-
den auch vor euer Mutter schuldig worden/ das
Übrige aber/ und was nach seinem Todaufeure
kNutter gewendet / ihr und eure Brüder allein
abzutragen pflichtig. V- R. M. WüNN aber
und wie viel denen ^eckcis zur Beloh¬
nung Hu geben? ist bevdem5peckbzn. cenc. I .qu.is.
Lc seqq. nachzulesen.

Mir denen und Aeryten haben auch die A-
vochecker eine grosse Verwandtschafft/ so die Artzneyen
nach der I^eäicorum Gutachten zurichten. V. Ozmkouä.
pr.cnm.c. 77. n.26. auch daher in dem gemeinen We¬
sen so wenig als die ^leäici selbst entbehret werden kön¬
nen/ v. kniplcbilr. äe d ivir. Imp. Üb. f. c 19. n.4.19. Lc
20. öl Oietberr. sä 5peiäel. voc. Ap0thecker / vers.
mulro zurem mazis, Lcc. Welches unter andern aus
dem Kelcripw, soder Churfürst von Brandenburg/
Georg Wilhelm/den12.Nov. 1622. für dieApothe-
cker der Städte/ Berlin und Cölln/ an ihre Obrigkeit ge-
schicket/und in nachfolgenden Worten besteket/ abzuneh¬
men. Unsern Gruß zuvor/liebeGetreue: 5Ls be^
darffkeines Beweises noch Ausführens / wie hoch
und wie viel einer vornehmen an einer
rechten bestellt und versorgten Apocheck gelegen/

damit sich ein jeder allda zu erhalten haben möge,
was ihme zu Fürkommungder sich an ihm ere,g-
nenden beides -»Schwachheiten/oder aber Abwen¬
dung der allbereie vorhandenen L.eibs-Gebre¬
chen/ dienlich oder nSthig / in Gestalt es dann auch
au fdem Gegentheil ein gany klägliches lvesin tst /
welches mancher auch mit seinem grossen Scha¬
den / auch also / daß er osse vor der Seit sein Kebei,
einbüssen muß / empfinder / wann er an solchen Ori
ten lebet und ist / da entweder gar keine / oderaber
übelbestellte Apotheckenvorhanden / :c.

Die Apothecker nun / (welche denen Gelehrten
beygezehlet werden / v. Larp?. p. r . äcc. 8. n. 4.5. Lcseq<z)
sollen zu vorderst erfahrne / und in ihrer Kunst geübtes¬
te seyn / welche der Herzschafft / und jeder Stadt mit
Pflichten verwandt UNdzugethaN/viä.Lc>ccrIr.cleommi
Aen. tiomiciä. lib. l. c. 4. num. 6.seqq. krüjzscbilr, äe Livic.
Imp.I.s.c. 19. N.29.A lz.hur«-ZSayrischeApochecker-
Ordn. tit. 22. H-2. vers leylich jc. (von derer Jura,
ments--Formulzu sehen / Volckmann im ^otax/at.
ZSuch/p. z.c. ,s.)damitsie nicht den Krancken -zuicjpro
quo, das ist/eines vor das andere geben/und die Artzneyen
übel zu bereiten / oder die limplics unnutzlich theilen / vici.
ivseAelin 1>. von ZSurgerlichen Stand/ czp. 41. vic!.
Chur - Bayrische ApSthecker-Ordn, rir.22. , äc
seqq. ^ää. Lass?. Xloclc. l. 2.6e Xrar. c. l f. num. 9. Lc 5c^,
Sonderlich aber sollen sie mit Verkauffurg des Giffc»
gegen verdachtige Personen innen halten / und sich der
schweren Straff /A in den geschriebenen Rechten dar«
aufgesetzet/erinnern/Vicj P.H.O. ->rr.z7-§. essollm
auch alle Obrigkeiten/ davon wir bereits an einem an«
dem Ort gehandelt haben, ^ci L-ch. klock. I.». cl- sm.
czp. !5.n.2s.Sc Chur-ZSayrische Apothecker-Ordn.
rit. 22- §. vcr5. Zum fünfften :c. cum seq. in vcii).
Zum funffeen soll der Zlporhecker alle Giffc/ me-
mands unter seinem Gesind / oder auch sdnsten/ avs,
serhalb siinen geschwornen Gesellen / vertrauen /
sondern dieselbe stetig wohl bewahren/ und in eil
nem besondern Schranck verschlossen halten / da
auch jemand begehrte Gisst zu kaussen/ ausserhalb
der Gold-und Huff-Schmidt/auch lvund-Aeryc
undVader/ sowohl bekannt/ und für redlich ge¬
halten / soll dem deren keines ohne Vorwissen der
Obrigkeit / oder gefolget/ auch alter
deren Namen/ welchen einiges Gisse verkaufst/
aufgezeichnetwerden. Nicht weniger / als auch die

oder Ä.iebs-Trancklein/ höchst straffbarsind/
als sollen sie sich auch für Verkauffung dergleichen Sa«
chen / so darzu gebrauchet werden / hüten / darneben abe»
wohl acht haben / daß sie dergleichen Sachen /so
die Geburt abtreiben/und die monatliche
Zeit der Weibö - Bilder wiederbringen /
niemanden/absonderlich den alten Weibern und Hebam¬
men / zukommen lassen / es wäre dann / daß man dißfallS
ein Kcccpr von einem ordentlichen I^cciico aufzuweisen
hätte. kloclc.'äiA. cap. i f. num. 27. Lonlenr. Chur-
Ba^erische Apothecker - Ordn. rir. 22. § 2. vers. Deßl
gleichen soll auch !c. cum seq. Deßgleichen sollen sie
keinen öffentlichen oder heimlichen LonrrsN zum Nach¬
theil des gemeinen Mannes mit denen Ueäicis haben/
auch dasjenige / so ihnen von den Kleciicis oder Krancken/
heimlich vertrauet / treulich verschweigen / und ihre in
heimlichen Kranckheitengeordnete / wie auch alle andere
kecepren nicht jederman ausweisen / weniger ohne Vor¬
wissen oder Verwilligung des ^eäici herausserqeben /
sondern selbige treulich verwahren- v-ä. ?ricsck.cl- me-



äico pecc.int. concl. 22. Lc Lhur--Bayrische Apochen
cker^tvrd»». ric. 22. §. 2. ver^ zum aÄ)ten / cum seq.
Sonderheitlichaber sollen sie die Geschirr / in welchen sie
dieArtzeneyenbaben / sauber und reinlich halten / auch
bequeme Oerlec haben/ in welchen ein jedes ivieäiczmen-
rum seiner Natur nach / feucht oder trocken / kalt oder
warm / damit es also seine natürlicheKräfflen nicht ver¬
liere/ aufgehaben werden möge. Thur-Na^rische A-
pHthecker^Grdn. äiäi. rir. 22. § s. rubr. -^0N Or^
ten/ und Geschinen / an und in welchen
die Artzneyen ausgehaben werden sollen?c.
Nicht weniger sollen sie auch ihr Gewicht rein/sauber und
unverfälscht ha!te!-./Lhur--ZSaynsIApschecker-Ordn.
ttp I.§.6.rubr. Vom Gewicht der Apothes
^er / !t. auch den von der Obrigkeit verordneten Tar
nicht überschreiten / klock ä c.is.n.28. öcLhur-Bays
ris ApSthecker 'O rdn. czp. 1. §. 8. rubr. P0N AN?
schlag odcrCax der Ordnung / sondern alles
nach demselben m unverfälschter ohnverlegnerund tüch¬
tiger Wahr herausgeben/ auch/ daß solches jederzeit be-
schebe / ihre Diener dazu anhalten. Und deßwegen ge¬
schickt und erfahrne Leute darzu erwehlen. klock. c. csp.
Is. n. IZ. 21 öclvni^sckilt. cle Li vit. Iinp. I.. s. cap. 19, num.
lA. Ü! 20.

Am allerwenigsten aber sollen sich dieApochecker
unterstehen aus G.itz und Gewinnsichtigkeit/deßgleichen
auch aus eigner Verwegenheit/denPatientenArtzneyen/
ohne der k^-clicoi-umWissenundZurathen/zu geben/
und zu praAiciren / oder auch der^leijicoi-um l<ecepcz
ju mmiren und zu cmriZiren / mithin an statt derselben ei¬
genmächtig etwas anders zu verordnen / Klock. c. cap. is.
num. 22. 2Z. Lc 24. ^NAel. in §. prTcercz. /. zcj I.. ^quil.
Oamkouä. pr. crim. czp. 77.n. 2s. Li Knipscliilt. ci, c. 19. nu,
20.M Kn.eingedenck/daß sie nicht allein dasjenige/ was
mit Vorsatz oder Betrug/sondern auch aus Unersahren-
heit beschehen/ büssen müssen / v. I.jiljcitzs6.§.iicuri
m«äici.ff. 6e oKc. prX5lcl. I. l. L. cle mzle5. Amzcke»

ff. zä8ct. 8/IIzn. l.9. ff.zä I^.^quil. !.;6. I. IZ2.
Q-arr.1z4.ibl undsoll allermeist tt.

Lon5. ^Icäc>r5.zi. Lileqq. l^unäcnljz. zä/u5?rov. VVür-
rcnbesA.5.188. num. 16 Lc i/. öc Oi5p. inauAur»!. 5ub prse»
siijlo I). öeckmznni znnv l68;> a l^objz Grakly / )e»
NXkzbits, von Pfuschern / tk. 8z. Dann gleichwie es
denen kleälciz nicht anstehet / daß sie die Artzneyen selb-
sten zubereiten / (es wäre dann / daß entweder solche
Neäiczmentü zu prsep^riren/ mit welchen die Apotheckec
nicht um zugehen wissen / oder / daß ein köstliches und
nutzbares ^rcsnum dahinter steckte / Viä. vominic.
LMsinlcmiccntur.conrrzvcrl! conrrovers 49. n.9. circ.^n.
Lc?ric5ck.äemeäic.pecczm.cczncl.24.)viä. (Lhur^Äa^
rische Apschecker^rdn. ä. ric. 22. §. 9. n. 4. Also will
es denen Aporheckern noch viel weniger geziemen / denen
kleäicis in ihrer Kunst einen Eingriffzuthun.

Damit nun allemUnfug dißfalls beyzeiten vorgeben
getwerden möge/ als werden in wolbestellten kepubli-
quen,aufObrigkeitlichenBefehl/des Jahrs ein oder zwey¬
mal von den ordentlichen kvlcäicis, und andern hierzu ver¬
ordneten Personen / ordentliche Visitzciunes zu dem End
angestellet/ damit man/ bey dieser Gelegenheit/ die ^lecli-
«mcnrs exzmmiren / und die untaugliche hinweg schaf¬
fen / mithin / daß alles ordentlich und richtig hergehe/
zusehen möge. Xlocli. c. czp. Is. n. 2S. ibique ?c!I. num. 4.
« kniplckuk.cle Livir. Imp. l. s. ca^>. 19. n. 19. Lonf. <Lhur-
V«yrtlche Apotheckern Ordn. ur.22. §.z. Lc.4. wel¬

ches auch in der Pollcey-Ordn. zu Äugsyurg 6c anno
ij48.uttd zuLranckflirc äeznnoi^/.rubr. von LpoF
thcckern!c. den Obrigkeitenanbefohlen worden ist.

Endlich ist von denen Apoeheckcrn annoch dieses zu
mercken / daß sie gleich denen ^l-clicis in G^nc^-I^ocLt-
len ihrer her gegebenen Artzneyenhalber vor andern Lrc-
äicom den Vorzug haben / allermassen bere ts von U.-.6
hieneben erinnert worden; Jedoch / daß die kleäic.imen.
»zur Kranckheit angewendet worden / auch der Patient
an derKranckheitgestorbenseye: Dann wann einApo-
thecker jemanden allein zur Wollust/Gewürtz/ Zucker/
oder ander Schlecker-Werck / gegeben / könnte er in
solchen unnothwendigenSachen / und daher rührenden
Ausstand / vor andern Lreäicmn keinen Vorgang pr«-
tenäiren. Chvr-NayrislHe Gands-I'rocessarr. s.
juxtS cum OI). tupr. citZt. I^lev. zä ^us I^ubec, lik. z. tir. I.
arc.11. num.98. ädDierkerr. in Lonrin. 1'^ Lciolä.
Voc. Apothecker vcrs. Vt. Gleichwie im Ge-
gentht il/wann der Patient hinwiederum gesund worden/
ebenfalls ein anders zu sagen ist. ttei?. 2. qu. 26. n. 70.
Welches letztere aber in der Stadt Nürnberg nicht alf»
beobachtet/sonderndie Apotheckers-Forderungen denen
Leich-Kostenohn Unterschiedgleich gehalten / wol folg¬
lich dieApochecker allen andern Lreclicoin, ob sie gleich
eine vordere ausdrückichePfandschaffthatten / Item eS
mögen die Kosten aufdie letztere/ oder auf die vorherge¬
hende Kranckkeiten aufgewendet worden leyn / vorgezo¬
gen werden. On.?cIlcrzäIvIock.äeXrar.1.2. dzp.Is 11.4.

Nachdem es auch/ nebst den Apothekern/ Ma»'
terialisien und Krämer gibt ; A swolien wir an¬
noch zu Ende dieserAnmerckungen nachfolgende Frag tra>
äi-ren?

Ob die Materialisten oder Kramer/
gleich denen Apotheckern Artzneyen prse-
p3riren/ und dieselbige verkauffen können?
Welche Frag wir aus nachgesetztenUrsachen mit Ncitt
beantworten: Dann erstlich ist gewiß/undergibt es auch
die P.H. O.zrr.l)4. daß die Artzney-Kunst mit Grund
soll erlernet seyn. Massen dann'diejenige / so aus Uner-
fahrenheit die Artzney leichtfertig und verwegen mißbrau¬
chet / oder sich ungegründeter und unzulässiger Artzney/
die ihnen nicht geziemet / unterstanden/ und solchergestalt
zu einem Tod Ursach gegeben haben/ nach Gelegenheit
der Sachen / und nach Rath der Rechts-Verstandigm
gestrasset werden. Vici t. illicirzz, 6. §. li !>uccm I^eäjcor.
7. ff. cle OÄc. ?rTslil. Jndeme nun solche Kunst / die bald
den Tod vor dem Leben / und Gisst an statt guter Artzney
verkauffen kan/nicht von denen Materialisten oder Kra¬
mern ordentlich erlernet worden / auch aus der Ursach
nicht die Materialisten / sondern die Apothecker/vorge¬
dachter Massen unter die Gelehrte gezehlet werden / Lsrp-
2ov.p.i.äec.8.num.4.s.6.7. (wiewolihnen nebst ihren
Weibern und Kindern ein mehrers nicht zu tragen erlau¬
bet ist/dann/was denen Handels-Leutenzugelassen und
Vergönnetworden. Lars,?ov.c.i. num.il.^2.seqq.) als
wird die?rXp-,r»rion und Zubereitung der k^ecliczmcn-
ten allein den Apotheckern/ keineswegs aber den Mate¬
rialisten und Kramern gebühren / als welche sonst / widec
die Vermahnung Syrachs cap.z. v. 2 z. 24. sich dessen/
was ihnen GOtt befohlen / nicht annehmeten/ sondern
vielmehr nach demjenigen gaffeten / was ihnen nicht be-
fohlenworden; Und ist hieran vors andere um so viel
destoweniger zuzweisslen/ als sonsten/wann die Materiali¬
sten sich des prXpsrirens / oder anderer Sachen / so den
Apotheckern zu stehen/unterfangen solten/eine grosses"
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izo Deß klugen u nd Rechts.'verstündiqen HausVatterS
fullvn und Unordnung / daraus entstünde / welche aber die Apochecker frische und gute wahren / nichts

in einer Kcpubli^ nicht nachzugeben. >^ov. i. c. i. vcrs. lein m»e grosse», Unkosten kauffen und erhalte 1/inorämzcum vero c-p. 22. X. cje Kescripr. gestalten sondern auch um ein bestimmtes Geld / verm6a

dann auch sonst nickt zu gelassen wird/ daß die Kunst oder des Tares / verkaufst» muss, n; so wäre unbiliich,
Handwercker confunäiretwerden, vi^l. ?ccr. (irezor. daßandere neben ihnen öffentliche oder heimlich-
l'bollll-in. 1.22. äL Kcpudlica. c.ip. 2. num. 9. Lgrpüvv. üb. Zxrämer gelitten würden/ welche falsche/ oder lsnlk
l .Kch. 47. n. 7. Daß aber der Materialisten und Kramer- böse verlegene rvahren , wie theuer und kocht?-

Handlhierung eine andere als derApothecker seye/ist hier- wolcen / verkauffen / auch andere Dina / so zurÄ!
aus leichtlich abzunehmen/ indeme jenen fremde auslan- pochecken gehörig / feil haben möchten- Demnack

dische und andere rohe Materien zu führen / diesen aber jott auch denen Rramern verbottenstv«/ keinvur

die Artzneyen zu pr^nren und zu compomren gebühret/ gisrende Aryney / oder purgierende rvurnel / ss

dahero sie auch d. j. Aryney^ZSereiccr gering auch dieselbe seyn mag / noch viel wcma-r

genennet werden / allermassen Ludwig V0N Hvr-- , als Hütten-Rauch / coSakgenannt /itcm

mck in seiner gründlichen Antwort / auf "uch kein

d.eFrag,obd-cLo^po.ttwn mW

xai-Ätwn der Artzneyen/denen Materla^ Apotheckern die ^-,^0 und composmo da Ar'

listen zuacstatten seye? gedruckt im ^abr deßwillen allein zuzulassen / weil sie solche

^»..645.^.-^«»«^.Indeme nun 1-tzt gezeigter Massen der Materialisten und alle Obrigkeiten / !c. Dahingegen die Material?

Apothecker Verrichtungen unterschieden/ als will es sich der ^.-umcnten halber / in kein besonderen Evd M

nicht geziemen / dch emer dem andern e.ngre.ffe. V.ä. genommen werden / obwol nicht Merdin s
I. ^.i ^8c ..^(.nsv .X !oclc. 2. äe ^rsr. czsi. mit bestandNecbtms/wie aar reckt daran ist/obaedalH^

Folge dessen^/was vorgesaget worden / eine jede wölbe- 6^/ vo

stellte Kepublique das Amt der Materialisten von dem öik Matenallj/en nicht eben so wol / a-s
Amt der Aporhecker abgesondert hat / allermassen wir die Apothecker Mit etMM Eyde .W bck-

hier (anderer Eremplen zu geschweige»/) nur das Bey- 9.44.45 Lc5cqq. Nun aber ist abermalmm,^.

,S,-2. chr-m ^ stockn und v.-b».d>>che. / al«-l>>-/ s°»chr,iDL!

und !>°rz!..»-a 7,»n»I-r/ «»n purg«.n!>-n ^ X.

und treibenoen !^larerialten / deren ^»andkausf / ß
r»n mandmAbr-ds-v» / daßmchlvonundmcklitmZch

sorthlnnlcheverkauffen/auchw derst rorum bey den Apotheckern gewesen. Vici. Lxoä. ?z v

D.encr / einige w,e d,e auch Lx°6. .i v? V 29 8vr.ick 2« v? A.m

N-mm n»» «7- ab«istab«mahle„ annmjisiilich°n R-ch-,n-, d-Ä

tauffen / ^lwen.ger dte^r. m r / w,e den ^ ^ ^ der hohen Obrigkeitgebenm

zur ^ncv gchor^ Freyheit ist / und eben so viel Kraffr als ein ?n

wrum/ Sennet-S Stter / ^ ^ LMcon^?. V.i.8ckmss. ^.2.^26. num,°.

^ ^ ^ welches/ gleichwie es demjenigen / deresrechtmassiqw

"klben / in dieser Scadt einiae worben/ohnUrsach nicht wiederum entzogen werden kan,
allem zugehöret haben /lndl also mag auch denenAporheckern dasjenige/was ihnendie

^>andthlerung eretben, welches auch iN elNtM (lN- unverdencklicheZeitgegeben/von denen^aterialistenmit

dern Gesetz den Zucrer Machern und andern Fug und Recht nicht wieder genommen werden. V.Lmä.

n^mtinen ^^Uk^el-Krämern also vorgeschrie- ^p^.4^2. n.z. 6c ^ynsOec.8Ke5sz.7i.num.i2. Bleibet

^ ^ , VI v 1. denen Apotheckern / die I^eäiczmemz nicht
<!>rdn .rir.22.§. Xi.Kudr. PoN?Wria(T/A)Urs przepsriren und verkauffen können. Und so

tzel.und andern dergleichenKramern/ viel von der Artznev-KuA
Inverb. Demnach/vermögobgefeizterOrdnung/ x.

Ende des Wtm BuM.

Des
1
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